Nr. 102. 


Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe kläglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Festtage. — Bezugspreis für Thorn 
Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 Pf., von der 
Geſchüfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch! 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., 
nummer (Velagexemplar) 10 Pf. 


— 


Schriftleitung und Geſchüftsſtelle: 
Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm ⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Katharinenſtraße Nr. 4. 


— 


mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Cingel- 


En ( Thori 


Thorn, Donnerstag den 2. Mai 1012. 


— ͤ D——W—W—— 


Anzeiger für Stadt und Land 


Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolonelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und 
⸗Geſuche, Wohnungsanzeigen, An- und Verkäufe 10 Pf., (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 
außerhalb Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Blah- 
; N vorſchrift 25 Pf. Im Reklameleil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenauflräge 
i nehmen an alle ſollden Anzeigenvermittlungsſtellen des In- und Auslandes. — Anzeigen. 
er Preſſe) annahme in der Geſchüftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen find tags vorher aufzugeben. 


= 


Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 


Verantwortlich für die Schriftleltung: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen find nicht an eine Person, ſondern an die Schriflleikung oder Geſchüftsſtelle zu richten. — Bei Einſendung redaklloneller Beiträge wird gleichzeilig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


können nicht berückſichligt werden. 


Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das 


Poſigeld für die Rückſendung beigefügt iſt. 


„Meinung“ für Kolonien. 


(Von unjerem Berliner Mitarbeiter.) 
Berlin, 30. April. 

In London ſieht man zuweilen kleine 
Knirpſe von Laufburſchen das Kursblatt ftu- 
dieren, weil ſie ihre Erſparniſſe in Pfundak⸗ 
tien anlegen; der eine hat „Meinung“ für 
Dynamitſhares, der andere für Canadaci⸗ 
fic, der dritte für Victoriafalls. In Deutſch⸗ 
land ſind wir jetzt endlich ſoweit, daß jeder⸗ 
mann Meinung für Kolonien hat. Innerhalb 
der bürgerlichen Parteien ſchon längſt. Aber 
auch ſchon bei den Sozialdemokraten fängt der 
Umſchwung an und macht ſich in Parteikonfe⸗ 
renzen und in Zeitſchriften bemerkbar, nur 
daß man im Reichstage noch das Geſicht wah⸗ 
ren zu müſſen glaubt und dort die Radikalins⸗ 
kis vorſchickt. Aber auch deren Erklärungen 
werden nachträglich eingeſchränkt. Man will 
ſich nicht blamieren. 

Für die Freiſinnigen, die noch vor zehn 
Jahren für die Kolonien garnichts übrig hat⸗ 
ten, ſpricht heute der Juſtizrat David Wald⸗ 
ſtein aus Altona wie ein guter Kaufmann, der 
es nicht verſtehen kann, daß die Sozialdemokra⸗ 
ten die zukunftsreichen Filialen der Firma 
Deutſches Reich aufgeben wollten. Ein gut 
Teil ſeiner Rede gilt dieſer Polemik. Anſere 
Kolonien ſeien jetzt bereits unſer hiſtoriſcher 
Beſitz, und es fei ungemein töricht, dagegen zu 
proteſtieren. Nein, ausbauen müſſe man ſie, 
vor allem auch durch Eiſenbahnlinien er⸗ 


ſchließen, und zwar — dieſes Wort nimmt bei 


einem Jünger Eugen Richters beſonders Wun⸗ 
der — ohne Rückſicht auf die Frage der ſofor⸗ 
tigen Rentabilität. Wahrlich, Staatsſekretär 
Solf hat es leicht, wenn ſogar auf der äußer⸗ 
ſten Linken der bürgerlichen Parteien ſolche 
Kolonialfrommen ſitzen. Es iſt natürlich, daß 
auch der Reichsparteiler von Liebert, der 
frühere Gouverneur von Oſtafrika, in dieſelbe 
Kerbe haut, nämlich auf den Genoſſen Henke, 
den roten Redner von geſtern, und es erfüllt 
mit beſonderer Genugtuung, daß Liebert lau⸗ 
ter Ausſprüche von Sozialdemokraten ſelbſt 
anführen kann, um den Adepten abzuführen, 
ja ſogar eine „Autorität“ wie Bebel hat ſich 
mitunter ganz artige Geſtändniſſe zugunſten 
der Kolonien entſchlüpfen laſſen. Nur ein⸗ 
mal macht man auf den Regierungsbänken zu 
den temperamentvollen Ausführungen des 
Reichsparteilers lange Geſichter: er polemiſiert 
auch gegen den Islam, und findet dabei jo 
harte Worte, daß die im Hauſe anweſenden 
franzöſiſchen Journaliſten ſie eilends, zur 
Weitermeldung nach Konſtantinopel, ihren 
Blättern in Paris depeſchieren. Als Dritter 
im Bunde der Redner aus dem Hauſe meldet 
ſich alsdann der Spezialiſt der Sozialdemokra⸗ 
tie für Soldatenmißhandlungen, Herr Noske 
aus Chemnitz, und bei ſeinem Auftreten wird 
es auf der Bundesratseſtrade leer: alle die 
Offiziere in tropengrau mit dem ſchwarz⸗ 
weißen Bändchen im Knopfloch entſchwinden 
ins Reſtaurant, weil nun offenbar die große 
Stärkungspauſe kommt. In der Tat redet 
Noske ewig, jammert auch ſehr über die vielen 
Gefängnisſtrafen, denen die armen Schwarzen 
in unſeren Kolonien unterworfen ſeien, findet 
ferner, daß wir in Südafrika 600 Millionen 
hineingeſteckt und dafür nur 8000 Invaliden 
zurückbekommen hätten — offenbar hat er von 
Diamanten und anderen ſchönen Dingen nie 
etwas gehört —, aber er bequemt ſich doch zu 
dem Geſtändnis, daß gegen eine gute Kolonial⸗ 
politik ſeine Genoſſen nichts hätten und daß 
Henke geſtern mißverſtanden ſei. Man ſieht, 
auch er hat „Meinung“ für Kolonien! 

Nun ragt Solfs Imperatorenkopf über das 
Rednerpult, er dankt und er verſpricht, viel 
mehr braucht er bei der günſtigen Stimmung 
ja nicht, und hinterher kommt noch der alte 
Kolonialenthuſiaſt Schwarze aus Lippſtadt, 
der Zentrumsmann mit dem lohenden Na⸗ 
tionalgefühl, und führt die Sozialdemokraten 
endgiltig ab. Die Zeiten haben ſich wirklich 
gewandelt. Die Roten ſtehen allein auj wei⸗ 
ter Flur. And ihre junge Garde wird in we⸗ 


nigen Jahren ihre Groſchen auch vielleicht be⸗ 
reits in deutſchen Kolonialwerten anlegen. 


Politiſche Tagesſchau. 
Das Seenot⸗Geſetz. 


Der dem Reichstag zugegangene 
Geſetzentwurf über den Zuſammenſtoß von 
Schiffen und die Hilfeleiftung und Bergung 
in Seenot verfolgt den Zweck, die im Jahre 
1910 in Brüſſel getroffenen Vereinbarungen 
über das Seerecht, dem 25 Seeſtaaten beige— 
trelen find, mit den deutſchen Geſetzesvor— 
ſchriften in Einklang zu bringen. So ſind 
hauptſächlich die Beſtimmungen des Seerechts 
im Handelsgeſetzbuch abzuändern. Geregelt 
wird in der Brüſſeler Konvention die Erſatz⸗ 
pflicht bei Zuſammenſtößen, die Hilfeleiftung 
und Bergung für ein in Seenot befindliches 
Schiff und der Anſpruch auf die Hilfeleiſtung. 
Für die Schäden bei Zuſammenſtößen haften 
die Zuſammengeſtoßenen Dritten gegenüber 
als Geſamtſchuldner. In Seenot iſt jeder 
Kapitän verpflichtet, einem Hilfe verlangenden 
Schiff Beiſtand zu leiſten, ſofern dieſe Hilfe— 
ben keine Gefahr für ſein eigenes Schiff 

ildet. 
Schaffung einer deutſchen Einheits⸗ 
ſtenographie. 

Am 29. und 30. April trat im Kultus- 
miniſterium unter dem vom Reichskanzler er- 
nannten Vorſitzer, Geheimen Regierungsrat 
Klatt, der Dreiundzwanziger⸗ 
Ausſchuß zuſammen, der zur Schaffung 
einer deutſchen Einheitsſtenographie eingeſetzt 
iſt. Die Verhandlungen führten zu dem 
Ergebnis, daß zunächſt ein Unter: 
ausſchuß ernannt wurde, welcher die Auf 
gabe hat, das eingelaufene Material zu 
prüfen, dem Hauptausſchuß darüber zu bes 
richten und Fragen zu formulieren, welche 
den Ausgangspunkt einer zweiten Beratung 
des Hauptausſchuſſes bilden und zur Ge— 
winnung von Richtlinien für die Aufſtellung 
von Einheitsſyſtemsentwürfen dienen ſollen. 
Das künftige Einheitsſyſtem foll eine feſtge— 
regelte Verkehrsſchrift beſitzen und durch teine 
Kürzungsfähigkeit als Redeſchrift die Er⸗ 
reichung aller ſchnellſchriftlichen Zwecke er— 
möglichen. 


Internationale Schiffahrtskonferenz. 

Zu dem anläßlich der „Titanfc“Kata⸗ 
ſtrophe feitens der deutſchen Reichsregierung 
gemachten Vorſchlage auf Einberufung einer 
internationalen Schiffahrtskonferenz haben 
ſich die fremden Regierungen ſämtlich gu- 
ſtimmend geäußert. 

Der liberale Deutſche Bauernbund. 


In den Verſammlungen des Deutſchen 
Bauernbundes iſt, wie die Wochenſchrift des 
Bundes mitteilt, eine Entſchließung ange⸗ 
nommen worden, deren Schluß ätze folgender⸗ 
maßen lauten: „Die Verſammlung erwartet, 
doß die der nationalliberalen Partei 
angehörigen Mitglieder des Deutſchen Bauern: 
bundes ihren Einfluß auf dem Vertretertag 
dahin geltend machen, daß die energiſche und 
von den weiteſten Kreijen fo ſympathiſch be- 
grüßte ſcharfe Stellungn ah me der 
nationalliberalen Partei gegenüber dem 
ſchwarzblauen Block erſt dann ge⸗ 
ändert wird, wenn auch die Urſachen zu der 
Kampfesſtellung durch geeignete Reformen 
beſeitigt find. Ein voreiliger Friedens- 
ſchluß ohne die Durchſetzung der vorher 
erwähnten Reformen wäre nichts anderes, 
als das reuemütige Eingeſtändnis einer vers 
fehlten Politik und ein Bekenntnis der 
Schwäche.“ — Durch dieſe Entſchließung 
ſtellt fih der angeblich unparteiiſche Bauern⸗ 
bund nicht nur auf den Standpunkt der 
nationalliberalen Partei, ſondern auf den 
ihres linken Flügels. 

Ein Nationalliberale für die Sozial⸗ 

demokratie. 


Die „Freiſinnige Zeitung“ hatte vor eini- 


gen Tagen Klage darüber geführt, daß der 


Tierarzt Schiel im Wahlkreiſe Varel? 


Jever ſich für die Unterſtützung des ſozial— 
demokratischen Kandidaten ausgeſprochen habe, 
und hatte die Frage an die „Deutſche Tages⸗ 


zeitung“ gerichtet, wie fie ſich zu einer ſolchen 


Haltung eines Mitgliedes des Bundes der 
Landwirte ſtelle. Von der Leitung des 
Bundes der Landwirte im Wahlkreiſe Varel- 
Jever wird nun der „D. T.“ folgendes mit- 
geteilt: „Der Tierarzt Herr Schiel iſt nicht 
Mitglied des Bundes der Landwirte, ſondern 
gehört dem Vorſtande der nationalliberalen 
Partei in Varel-Jever an, die ſich zurzeit 
bekanntlich mit dem Bund der Landwirte in 
Varel-Jever im Kriegszuſtande befindet. Der 
Bund der Landwirte trägt für eine ſolche 
Außerung ſomit nicht die Spur einer Ver⸗ 
antwortung.“ Trotz aller erdenklichen Mühe 
iſt es den liberalen Blättern bisher noch 
immer nicht gelungen, auch nur einen eingi- 
gen Beweis für ihre Behauptung beizubringen, 
Mitglieder des Bundes der Landwirte oder 
Konſervative hätten die Sozialdemokratie 
unterſtützt. Alle ſogenannten „Fälle“ dieſer 
Art erweiſen ſich über kurz oder lang als 
liberale Erfindungen. 


Die erſte Kammer des elſäſſiſchen 
Landtages 


nahm gegen eine Stimme die von der Kom⸗ 
miſſion vorgeſchlagene Reſolution an, nach 
der kein Anlaß beſtehe, eine Kürzung ber 
Repräſentationsbezüge des Statthalters, wie 
die Zweite Kammer vorgeſchlagen habe, für 
die Zukunft ins Auge zu faſſen. 


Die Wahlen zum Wiener Gemeinderat. 


Bei den Stichwahlen des zweiten 
Wahlkörpers am Dienstag wurden ge- 
wählt: Im zweiten Bezirk 2 Deutſch⸗Freiheit⸗ 
liche; im dritten Bezirk 4 Chriſtlich⸗Soziale; 
im neunten Bezirk 4 Chriſtlich⸗Soziale; im 
16. Bezirk 2 Chriſtlich⸗Soziale; im 18. und 
19. Bezirk je 1 Chriſtlich⸗Sozialer. Insge⸗ 
ſamt wurden am Dienstag 12 Chriſtlich⸗ 
Soziale und 2 Deutſch⸗Freiheitliche gewählt. 
Die Chriſtlich⸗Sozialen verlieren im zweiten 
Wahlkörper vier, die Freiheitlichen gewinnen 
vier Mandate. Bei den bisherigen Wahlen 
verlieren die Chriſtlich⸗Sozialen insgeſamt 
acht Mandate, von denen die Sozialiſten drei, 
die Deutſch⸗Freiheitlichen fünf gewinnen. — 
Bis zur Stunde ſetzt ſich der aus insgeſamt 
165 Mitgliedern beſtehende Gemeinderat zu⸗ 
ſammen aus: 127 Chriſtlich⸗Sozialen, 18 Libe⸗ 
ralen, 10 Sozialdemokraten und drei Partei- 
loſen. Die Chriſtlich⸗Sozialen verfügen mit⸗ 
hin jetzt ſchon über die Zweidrittelmehrheit. 
So ſieht der „große Wahlſieg“ der Sozial- 
demokratie und des Liberalismus aus. 


Die Delegationen 


find am Dienstag in Wien zuſammen⸗ 
getreten. In beiden Häuſern wurden dem 
Grafen Aehrenthal Nachrufe gewidmet. 


Su der Zweiten holländiſchen Kammer 
kam es während der Diskuſſion über die 
Tagesordnung zu einer erregten Szene. 
Das Haus hatte beſchloſſen, am Mittwoch 
über die Kredite für den Bau eines Panzers 
zu ſprechen. Die Gozialiften Troelftra 
und Duys ſchlugen dagegen vor, mit der 
Abſchaffung der Nachtarbeit für die Bäcker 
zu beginnen. Der Deputierte Lohmann 
(Hiſtoriſcher Chrifi) unterbrach fie, und es 
eutſpann ſich ein lebhafter Streit zwiſchen 
Troelſtra und Lohmann. Unbeſchreiblicher 
Lärm erhob ſich, und die Sitzung wurde auf— 
gehoben. 

Die Forts an Frankreichs Oſtgrenze 
werden dieſer Tage vom Kriegsminiſter 
Millerand in Begleitung des Chefs des 
Großen Generalſtabes Joffre einer Beſichti— 
gung unterzogen werden. Die Reiſe, auf 
welcher der Miniſter Verdun, Toul, Nancy, 
Qunéoifle, Epinal und Belfort zu beſuchen 
gedenkt, wird die ganze Woche in Anſpruch 
nehmen. ; l 


Anfrage im engliſchen Anterhauſe über die 
deutſch⸗engliſchen Verhandlungen. 

In der Dienstag⸗Sitzung des Unter⸗ 
hauſes fragte der Liberale David 
Maſon den Premierminiſter Asquith, wel⸗ 
ches der gegenwärtige Stand der Verhand⸗ 
lungen zur Herſtellung eines freundſchaftlichen 
Einvernehmens mit Deutſchland ſei und welche 
Ausſichten beſtänden, daß die Verhandlungen 
zu einem befriedigenden Abſchluß gelangten. 
Premierminiſter Asquith erwiderte, die 
Beziehungen zwiſchen den beiden Regierungen 
ſeien derartig, daß ſie es ermöglichten, in 
freier und freundlicher Weiſe Fragen von 
beiderſeitigem Intereſſe zu erörtern. „Wenn 
es das iſt,“ ſchloß der Miniſter, „was mit 
freundſchaftlichem Einvernehmen gemeint iſt, 
ſo iſt ein ſolches Einvernehmen bereits erreicht 
und wird, wie ich zuverſichtlich hoffe, auch De- 
ſtehen bleiben.“ ö 


Forderungen engliſcher Seeleute. 


Die Seeleute und Heizer in Liverpool 
beſchloſſen am Montag Morgen in einer 
Maſſenverſammlung, nicht auf Schiffen zu 
arbeiten, auf denen ſich chineſiſche oder nicht 
gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter befinden. 
Sie weigerten ſich ferner, ſich auf einem 
Schiff anheuern zu laſſen, auf dem kein Be⸗ 
amter der Gewerkſchaft beim Anheuern zu⸗ 
gegen iſt. Der Beſchluß fordert ſchließlich, 
daß ein Gewerkſcheßtsbeamter anweſend ſein 
muß, um die Nettungsboote und die Arbeits⸗ 
ordnung vor der Abfahrt des Schiffes zu be⸗ 
ſichtigen. Die Abteilung Merſey der See⸗ 
mannsgewerkſchaft verbot am Montag den 
Leuten, ſich auf dem Pazifiedampfer Oriſſa 
anheuern zu laſſen wegen Nichterfüllung der 
Lohnerhöhungsforderungen der. Arbeiter. 
Anſcheinend haben ſich 14 Liverpooler 
Firmen geweigert, die Forderung der 
fan Merſey auf Lohnerhöhung zu er⸗ 
üllen. 


Die monarchiſtiſche Bewegung in Portugal. 


Gruppen von Monarchiſten, die in Caſtro 
Laboreiro und San Gregorio die ſpaniſch⸗ 
portugieſiſche Grenze überſchritten hatten, 
lind gezwungen worden, ſich wieder über 
die Grenze nach Spanien zurückzuziehen. 


Der ruſſiſche Miniſterrat 


hat einen von 122 Abgeordneten der Reichs⸗ 
duma eingebrachten Geſetzvorſchlag abge— 
lehnt, den Poſten des Generalgouver⸗ 
neurs in Warſchau aufzuheben. 
Eine ſolche Maßregel ſei unzeitgemäß, da in 
einem Grenzgebiete, das in ſtrategiſcher, 
nationaler und religiöſer Beziehung eine 
Ausnahmeſtellung einnehme, die Erhal⸗ 
tung einer ſtarken Lokalgewalt notwendig ſei. 
Die Lena⸗Demonſtrationen in Petersburg. 

Montag Nacht fanden Hausſuchungen 
und Verhaftungen von Arbeitern und Stu— 
denten in Petersburg ſtatt. Starke Polizei⸗ 
truppen wurden in der Nähe der Fabriken 
und der Hochſchulen konzentriert; ſie verhin⸗ 
derten die Verſuche einer revolutionären 
Gedächtnisfeier in den Fabriken. Eine große 
Anzahl von Fabrikarbeitern ſtreilt. — Die 
Progreſſiſten der Duma brachten am Dienstag 
eine Anfrage beim Miniſter des Innern ein, 
was zur Beruhigung der öffentlichen Meinung 
über das Schickſal der Arbeiter in den Qena- 
Goldwäſchereien und zur Beſtrafung der 
Schuldigen beabſichtigt ſei. — Dienstag, 
abends 6 Uhr, fand vor der Kaſankathedrale 
eine Demonſtration von Studenten, Stu⸗ 
dentinnen und Arbeitern ſtatt. Die Polizei 
zerſtreute die Menge und nahm vierzig Ber- 
haftungen vor. — Die Hausſuchungen und 
die Verhaftungen von Arbeitern wurden in 
der Nacht zum Dienstag fortgeſetzt. In den 
Fabriken ſtreikten am Dienstag gegen 25 000 
Mann. 5 


Rücktritt des Kabinetts in Chile. 


Nach Meldungen aus Santiago iſt das 
Miniſterium zurückgetreten. 


=) 
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Deutſches Reich. 
£ Berlin, 30. April 1912. 
— Der Kronprinz von Sachſen iſt in Be⸗ 
gleitung des Generalmajors v. Carlowitz auf 
Korfu eingetroffen. Der Prinz war am 
Dienstag zur Frühſtückstafel auf dem Achilleion 
geladen. 


— Prinz Ludwig von Bayern iſt Diens⸗ 
tag Abend 4,11 Uhr mit dem Berliner 
Schnellzug, der über Halle geht, nach Schwerin 
abgereiſt, um im Auftrage des Prinzregenten 
dem Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin 
einen Gegenbeſuch abzuſtatten. 

— Der Reichskanzler empfing heute Bor: 
mittag den Direktor des Zweckverbandes 
Groß⸗Berlin Dr. Steiniger. 

„— Nach einer Londoner Meldung der 
„Voſſ. Ztg.“ wird ſich die Königin von Eng⸗ 
land, dortigen Gerüchten zufolge, im kommen⸗ 
den Juli nach Deutſchland begeben und ihre 
Tante, die Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, in Neuſtrelitz anläßlich ihres 90. Ge⸗ 
burtstages heſuchen. König Georg von 
England trifft nach Londoner Meldungen in 
dieſem Sommer zum Kurgebrauch in Marien: 
bad ein. N 
8 An dieſem Freitag, den 3. Mai, 
pi Fürſt von Bülow ſeinen 63. Geburts⸗ 
ag. è 

— Die Hochſeeflotte hat, wie aus Kiel 
berichtet wird, Montag Mittag ihre Frühjahrs⸗ 
reiſe angetreten. 

Hamburg, 30. April. Staatsſekretär 
Delbrück, der Vorſitzer der Seeberufsgenoſſen⸗ 
ſchaft Richard C. Krogmann, Profeſſor Pagel, 
Kapitän Polis und Direktor Frahm begeben 
ſich am 17. Mai nach Wiesbaden, um Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer Vortrag über die 
Sicherheitsvorkehrungen an Bord der deut⸗ 
ſchen Paſſagierdampfer, insbeſondere auch an 
Bord des neuen Rieſendampfers „Imperator“, 
zu halten. 
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Parlamentariſches. 


Die Vudgetkommiſſion des Reichstags begann am 
Dienstag mit der Beratung der Wehrvorlagen. 
Die Heeresvorlage wurde zunächſt in Angriff ge- 
nommen und zum Berichterſtatter der Abgeordnete 
zu Putlitz (Oeutſchkonſervativ) gewählt. Zunächſt 
gab Kriegsminiſter von Heeringen die ſchon 
mitgeteilte Erklärung zur Duellfrage ab. Dieſe Er⸗ 
klärung wurde protokolliert und beſchloſſen, die 
ganze Duellfrage einer ſpäteren Erörterung vorzu⸗ 
behalten. Darauf erörterte der Kriegsminiſter in 
längeren Ausführungen die militäriſchen Geſichts⸗ 
punkte der Vorlage, insbeſondere auch die Heeres⸗ 
formationen der anderen europäiſchen Staaten. Im 
Anſchluß daran beſprach Staatsſekretär von Ki⸗ 
derlen⸗ Waechter das Verhältnis zu den aus⸗ 
wärtigen Staaten. Nachdem dann Generalmajor 
Wandel die Einzelheiten der Vorlage näher er⸗ 
läutert hatte, erfolgte die allgemeine on 
die durch ein Referat des Abg. zu Putlitz (konſer⸗ 
»ativ) eingeleitet wurde. Schließlich wurde die 
weitere Ausſprache auf Mittwoch vertagt. 


Eine Friedensbotſchaft aus Wien. 


Der Miniſter des Auswärtigen Graf 
Berchtold erſtattete am Dienstag im Vierer⸗ 
ausſchuſſe der ungariſchen Delegation 
ein Expoſé, worin er u. a. ſagte: 


„Die Bande, welche uns mit den alliierten 
Mächten verbinden, ſollen möglichſt eng geknüpft, 
die Beziehungen, die wir zu den befreundeten 
Staaten unterhalten, ausgeſtaltet und vertieft wer⸗ 
den. Dabei wird es unſere Aufgabe ſein, eine le⸗ 
gitime Intereſſenpolitik zu verfolgen, welche im in⸗ 
ternationalen Leben die unentwegte Loyalität zu 
unſeren Alliierten und Freunden zur Vorausſetzung 
und die zielbewußte Verfolgng unſerer berechtigten 
Anſprüche zur Beſtimmung hat. Als feſtgefügte, in 
der Flucht der Jahre und der Ereigniſſe erprobte 
und bewährte Grundlage des euopäiſchen Staaten- 
ſyſtems haben wir den Dreibund angenommen 
und wollen ihm treu bleiben, treu ſeinem Wortlaut, 
treu ſeinem Geiſt, treu namentlich auch der erhabe⸗ 
nen Friedensidee, welcher er den Abſichten ſeiner 
erlauchten Schöpfer zufolge zu dienen berufen iit. 
Innerhalb des Dreibundes ſteht unſer Verhält⸗ 
nis zum deutſchen Reich unentwegt im 
Zeichen innigſten Einvernehmens im Laufe jahr⸗ 
zehntelangen Zuſammengehens und Zuſammen⸗ 
haltens. Zur Ausdrucksform eines innigen Soli⸗ 
daritätsbewußtſeins geworden, beſitzt es in dem un⸗ 
verbrüchlichen Freundſchaftsverhältnis der beiden 
Monarchen ſeine höchſte Weihe. Die kürzliche An⸗ 
weſenheit des Kaiſers Wilhelm in Schönbrunn als 
Gaſt unſeres allergnädigſten Herrn Hat dieje glück⸗ 
liche Tatſache wieder in Erſcheinung treten laſſen 
und den verbündeten Herrſchern eine Gelegenheit 
gegeben, das auf tiefe, eingewurzelte Tradition ge⸗ 
gründete und nach übereinſtimmenden Endzielen ein⸗ 
geſtellte außerpolitiſche Wirken der zwei Zentral⸗ 
mächte neuerdings zu beſtätigen und zu bekräftigen. 
In gleicher Weiſe tragen unſere Beziehungen 
Zu Italien unverändert den Stempel des engen 
Bundesverhältniſſes“. 


Der Miniſter ſprach dann noch über die Be⸗ 
ziehungen Sſterreichs zu Rußland, England, den 
Balkanſtaaten und der Türkei. Der Schluß lautete: 
„Anſere Politik ijt eine Politik der Stabilität und 
des Friedens, der Erhaltung des Beſtehenden und 
der Vemeidung von Verwickelungen und Erſchütte⸗ 
rungen. Dieſe Politik hat unſeren legitimen Inter⸗ 
eſſen zu dienen und dieſelben im internationalen 
Leben jederzeit und allerorts zu wahren und zu 
ſchützen. Wir verfolgen keine Umſturzpolitik, keine 
aggreſſiven Tendenzen, keine Expanſtonsidee, wir 
ſind aber geographisch inmitten von Militärſtaaten 
geſtellt, die ihre Wehrmacht unaufhaltſam ver⸗ 
ſtärkten und hinſichtlich ihrer Entſchließungen frem- 
r Ingerenz nicht unterliegen. Am unſere 
Friedenspolitik wirkſam zu vertreten, ſind wir dar⸗ 
auf angewieſen, mit der Ausgeſtaltung unferer Ar⸗ 
mee und unſerer Flotte hinter den zeitgemäßen An⸗ 
forderungen des Kriegsweſens nicht zurückzu⸗ 


bleiben“, 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 

Der „Agencia Stefani“ wird aus Petersburg ge- 
meldet: Die „Agence Havas“ hat aus Konſtanti⸗ 
nopel berichtet, in der an die Pforte gerichteten, die 
Wiedereröffnung der Dardanellen 
treffenden ruſſiſchen Note werde gejagt, Italien habe 
die Abſicht bekundet, die Meerenge nicht anzu⸗ 
greifen. Der italieniſche Geſchäftsträger hat dar⸗ 
aufhin den Miniſter des Außeren Sſaſonow gefragt. 
ob dieſe Behauptung richtig ſei. Der Miniſter de⸗ 
mentierte kategoriſch die in der Depeſche der 
Agence Havas“ enthaltene Darſtellung. Bei dem 
Diplomatenempfang teilte am Montag der türkische 
Miniſter des Außeren Aſſim⸗Bei den Diplomaten 
mit, der Miniſterrat habe bisher keine Ent⸗ 
ſcheidung über die Wiedereröffnung der Dardanellen 
treffen können, er werde jedoch beſtrebt ſein, dem⸗ 
nächſt eine Entſcheidung zu fällen. — Die Pforte 
hat der ruſſiſchen Botſchaft eine Antwortnote 
übermittelt, in der ihr Standpunkt in der Frage 
der Wiedereröffnung der Dardanellen gemäß dem 
Beſchluß des Miniſterrats dargelegt wird. Die 
Blättermeldungen, daß der türkiſche Botſchafter in 
Konſtantinopel ſeit übergabe der Proteſtnote neue 
verſtärkte Inſtruktionen wegen der Offnung der Dar⸗ 
danellen erhalten habe, ſind nach offiziöſer Angabe 
aus Petersburg falſch. 


gz 


Marokko nnter franzöſiſcher 
Militärdiktatur. 


Miniſterpräſident Poincars teilte dem Geſandten 
Regnault mit, daß die Regierung ihm ihre volle 
Wertſchätzung und ihr ganzes Vertrauen bewahre 
und daß ſie ſich bei Ernennung des Generals 
Liautey zum Generalreſidenten in Marokko nur 
von Erwägungen der höheren Politik habe leiten 
laſſen. Gleichzeitig wurde Regnault beauftragt, 
die Ankunft des Generals Liautey in Fez abzu⸗ 
warten und ihm bei Antritt ſeines neuen Amtes 
mit ſeinem Rat zur Seite zu ſtehen. Wie offiziös 
mitgeteilt wird, bereitet Miniſterpräſtdent Poincaré 
einen neuen eingehenden Erlaß über die Ein⸗ 
richtung des marokkaniſchen Protektorates vor, der 
bereits in den nächſten Tagen erſcheinen ſoll. Gene⸗ 
ral Liutey dürfte im Laufe der nächſten Woche nach 
Tanger abreiſen und wird ſich von dort, von einer 
ſtarken militäriſchen Eskorte begleitet, unmittelbar 
nach Fez begeben, wo ſein Einzug unter beſonderen 
Feierlichkeiten ſtattfinden ſoll. . 

Nicht ſehr freundlich nehmen die Spanier die 
Ernennung eines franzöſiſchen Generals zum Gene⸗ 
ralreſidenten für Marokko auf. Wie „Diario Uni⸗ 
verjal“ verſichert, hat nach Telegrammen aus 
Tanger der mit der Führung der Geſchäfte der fran⸗ 
zöſiſchen Geſandtſchaft beauftragte Beamte dem 
Doyen des diplomatiſchen Korps und verſchiedenen 
Vertretern fremder Mächte mündlich mitgeteilt, daß 
die Vollmachten des Geſandten der franzöſiſchen Re⸗ 
publik auf den Generalreſidenten übertragen wor⸗ 
den eien und die Geſandtſchaft nur den Charakter 
einer Agentu: lokeler Angelegenheiten behalte. 
„Diario Univerjal“ bemerkt⸗offiziös zu dieſer Mit⸗ 
teilung, ſie könne keine große Bedeutung haben. Am 
dem Nachfolger Regnaults andere Vollmachten zu⸗ 
zuerkennen, als dieſer ſie gehabt habe, müſſe da⸗ 
Protektorat offiziell anerkannt werden, was noch 
nicht geſchehen ſei. Die ſpaniſche Miniſter⸗ 
rat beſchäftigte ih, am Dienstag mit der von dem 
franzöſiſchen Geſchäftsträger in Tanger dem Dor- 
tigen diplomatiſchen Korps gemachten Mitteilung, 
daß die franzöſiſche Regierung die geſamten Befug⸗ 
nijje nunmehr dem Generalreſidenten übertragen 
werde, und daß die franzöſiſche Geſandtſchaft in 
Tanger lediglich ein Amt für lokale Angelegen⸗ 
heiten bilden ſolle. Die ſpaniſche Regierung ſei von 
dieſer Mitteilung ſehr überrascht geweſen, weil 
darin das Protektorat, zu dem Spanien ſeine Zu⸗ 
ſtimmung noch nicht erteilt habe, bereits als voll⸗ 
zogene Tatſache angeſehen werde. 

Die „Agence Havas“ meldet aus Fez: Die Ver⸗ 
kündigung des Belagerungszuſtandes 
wurde hier am 25. April abends bekannt. Mehrere 
auswärtige Konſuln formulierten bezüglich der 
ihnen durch die Verträge eingeräumten Jurisdik⸗ 
tionsrechte Vorbehalte. ö 

Wie aus Fez vom 29. d. Mts. weiter gemeldet 
wird, hat eine vom Sultan ernannte Delegation. 
der insbeſondere der Großweſir angehört, den 
Truppen, die gemeutert haben, eine Prokla⸗ 
mation Mul ay Hafids vorgeleſen, in welcher 
der Sultan den Aufſtand mißbilligt und dringend 
auf die Notwendigkeit einer 5 und eines 
Abkommens mit Frankreich hinweiſt. Der Sultan 
wurde durch Hochrufe gefeiert. Den treugebliebenen 
Truppen wird dieſelbe Proklamation morgen ver⸗ 
leſen werden. 

Nach Meldung aus Melilla haben eingeborene 
Soldaten eine Abteilung ſpaniſcher Soldaten an⸗ 
gegriffen und einen Korporal und einen Sol⸗ 
daten getötet. Treu gebliebene Eingeborenentruppen 
1 die Angreifer und verwundeten drei von 
ihnen. 

Franzoſenfeindliche Stimmung in 
Oſtmarokko. Aus Oran wird gemeldet: Nach 
Mitteilung des franzöſiſchen Kundſchafterdienſtes in 
Taurirt haben Abgeſandte der zwiſchen dem Mulu- 
jafluß und Fez anſäſſigen Stämme wiederholt Ber- 
ſammlungen abgehalten, in denen fie beichloſſen 
haben, alle ihre Streitkräfte in der die Straße von 
Taga nach Fez beherrſchenden Kasbah von M' Sum 
zu vereinigen, um ſich einem Marſch der Fanzoſen 
widerſetzen zu können. . 

Die franzöſiſchen Kreuzer „Gloire“ und 
„Condes“ ſowie fünf Torpedobootszerſtörer ſollen 
nach Meldungen Pariſer Blätter aus St. Nazaire 
nach Marokko abgegangen ſein. 


Provinzial nachrichten. 


i Culmſee, 30. April. (Ein trauriger Anfall) 
ereignete ſich auf dem Anſiedelungsgute Seglein. 
Das 8 Jahre alte Kind des Anſiedlers Trene machte 
ſich in der Scheune an einer Ernteleiter zu ſchaffen. 
Plötzlich fiel dieſelbe um. Hierbei wurde dem Kind 
von einer Sproſſe der Hals zugedrückt, ſodaß es er⸗ 
ſticken mußte, da niemand zugegen war, es von der 
Leiter zu befreien. Die angeſtellten Wieder⸗ 
belebungsverſuche waren leider erfolglos. 

rr. Culm, 30. April. (Um wieder ins Zuchthaus 
zu kommen. Plötzlicher Tod.) Ein unverbeſſerlicher 
Sünder ift der beretiis wegen Brandſtiftung mit fünf 
Jahren Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Rudolph Dre 
lowskl. Er ſchlug zunächſt dem Rad ahıhändler Nell 
mit einem Feldſtein das Schaufenſter ein und ſtahl eine 
Laterne, worauf er zur Polizei ging und ſich als Täter 
meldele mit der Bitte um jeme Fefinahme. Er wurde 
jedoch bald wieder freigelaſſen. 


Aus Üıger darüber! von 13000 Mark, der bereits genehmigt iſt. 


ging er in das nahe Anſiedlungsdorf Osnowo und 
zündete dem Beſitzer Witomski die Scheune an, wobei 
30 Zentner Kartoffeln, ſämtliche Maſchinen, das vor- 
rätige Stroh und für 40 Mark Schilfrohr verbrannten. 
Darauf ſtellie ſich O. der Polizei wiederum. Bei feiner 
Vernehmung gab er an, daß ihn Arbeitsloſigkeit zu 
den Verbrechen getrieben habe, um ſich auf dieſe Weiſe 
ein Unterkommen zu verſchaffen. — Einen jähen Abe 
ſchluß fand eine Hochzeit in einem Nachbardorfe. 
Gegen Morgen verließ der Leiter der Kapelle Muſiker 
Kuhrke aus Culm das Hochzeitszimmer, fiel hin und war 
ſofort tot. Ein Herzſchlag hat dem Leben des ſehr 
foliden Mannes ein Ende gemacht. 

S Graudenz, 30. April. (Die Fahrt des Ballons 
„Courbiere“. Oſtmarkenverein.) Nach 16ſtündiger 
Fahrtdauer iſt der geſtern Abend hier um 7 Uhr 
aufgeſtiegene Ballon „Courbiere“ des oſtdeutſchen 
Vereins für Luftſchiffahrt heute Vormittag um 
11 Ahr nahe bei Weida in Sachſen⸗Weimar Fehr 
glatt gelandet. Es iſt dies die weiteſte Fahrt, die 
bisher die beiden Graudenzer Vereinsballons 
„Courbiere“ und „Graudenz“ erzielt haben. Einem 
telegraphiſchen Bericht zufolge war die Nachtfahrt 
bei hellem, anhaltenden Mondſchein eine herrliche. 
Es wurde eine Höhe von über 2000 Metern erreicht. 
— Die Ortsgruppe Graudenz des deutſchen Oſt⸗ 
markenvereins, mit ihren 550 Mitgliedern die 
ſtärkſte im Reiche, hielt ihre Hauptverſammlung ab, 
in der der Vorſitzer Schriftſteller Fiſcher den jetzigen 
Kurs der Oſtmarkenpolitik der Regierung behan⸗ 
delte. Die Einnahmen des Vereins betrugen im 
abgelaufenen Jahre 1505 Mark, die Ausgaben 
1203 Mark. n den Hauptvorſtand wurden 
590 Mark abgeführt. Für das Bismarckdenkmal 
in Graudenz ſind vom Hauptvorſtand 200 Mark 
bewilligt worden. Sodann wurde der Plan der 
Errichtung eines Oſtmarken⸗Waiſenhauſes beſprochen, 
das Waiſenkinder aus dem Weſten für den Oſten 
DER. joll. Die Koſten würden 300 000 Mark 
etragen, die zu 100 000 Mark von den Ortsgruppen 
und zu 200 000 Mark vom Hauptvorſtand Berlin 
herzugeben wären. Die Ortsgruppen des Oſtmarken⸗ 
vereins für dieſen Plan zu gewinnen, wurde als 
Aufgabe betrachtet. 

Dt. Eylau, 30. April. (Garniſonverſtärkung.) 
Die Annahme der ehrvorlage wird auch für 
unſere Stadt eine Garniſonverſtärkung zur Folge 
haben. Wie wir erfahren, jol außer dem neuzu- 
bildenden Diviſionsſtab auch noch ein Feldartillerie⸗ 
Brigadeſtab hierher gelegt werden. Mit dem 
Kaſernen⸗Neubau für die 3. reitende Batterie, um 
die das hier garniſonierende Feldartillerie⸗Regi⸗ 
ment verſtärkt wird, ſoll demnächſt begonnen werden. 
Für den genannten Bau ſind 300 000 Mark ange⸗ 
fordert worden. Die erite Baurate beträgt 120 600 
Mark. 

Elbing, 29. April. (Verbreiterung des Elbing⸗ 
fluſſes.) (Angeſichts der ſteigenden Größenver⸗ 
hältniſſe der Torpedoboote erweiſt fidh der Elbing⸗ 
fluß an der Schichauſchen Schiffswerft ſchon längſt 
als zu ſchmal für den Stapellauf. Die Firma 
F. Schichau projektiert deshalb eine Verbreiterung 
des Elbingfluſſes an der Werft. Auf der der Werft 
gegenüberliegenden“ Seite des Elbingfluſſes foll 
deshalb das größte Wohnhaus der Stadt Elbing, 
das ſogenannte „Himmelreich“, das die Firma F. 
Schichau ſchon vor mehreren Jahren käuflich er- 
worben hat, zum Abbruch gelangen. In dieſem 
Gebäude wohnen zurzeit 44 Familien, welchen 
die Wohnung zum 1. Juli d. Is. gekündigt iſt. 


Weiter angekauft iſte durch die Firma Schichau 
das Terrain der Schenk'ſchen Schiffswerft. Letztere 


wird weiter nach Norden auf jetzt ſtädtiſches 
Terrain überſiedeln. 
Zoppot, 29. April. (Waldbrand in der königl. 


Fori.) Unweit dem „Nötzel⸗Platz“, zwiſchen dem großen 
und kleinen Gaisberg, brannte heute Vormittag in 10 
Morgen Umkreis das Heidekraut und trockene Laub; 
ſtellenweiſe ſchlugen die Flammen auch über die Baum: 
kronen der Fichtenſchonung. Die freiwillige Feuerwehr 
bekämpfte das Feuer mit den Gutsarbeitern und hilfs⸗ 
bereiten Kindern und hatte in einſtündiger Arbeit jeg⸗ 
liche Gefahr beſeitigt. Die Urſache wird auf Brand⸗ 
ſtiftung zurückgeführt. 

Bromberg, 30. April. (Amtsantritt.) Nach zuver⸗ 
läſſiger Müteilung iſt anzunehmen, daß Propſt Becker 
ſpäteſtens zum 1. Juli ſein hieſiges Amt antreten wird. 

Poſen, 29. April. (Die Einweihung des 
deutſchen Lehrlings- und evangeliſchen Kinder⸗ 
heims) fand geſtern Mittag 12 Uhr in Poſen⸗ 
Wilda, Gneiſenauſtraße 3, flatt. Generalſuper⸗ 
intendent Blau hielt die Weiherede. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 1. Mai 1912. 

— (Die Bereiſung der Weichſel) durch 
die große Stromſchiffahrts⸗Kommiſſion, die alle zwei 
Jahre ſtattfindet, wird in dieſem Jahte im Beiſein 
von Miniſterial⸗Kommiſſaren vorausſichtlich im 
Juli abgehalten. 

— (Stadtverordnetenſitzung.) In der 
heutigen Sitzung verlieſt der Vorſteher Herr Ge⸗ 
u Juſtizrat Trommer ein Schreiben der 

rau Stadtrat Kriwes, in dem dieſe für die ihr 
bewieſene Teilnahme an dem Verluſt ihres Gatten 
ihren Dank ausſpricht, ferner ein Dankſchreiben des 
Stv. Kaufmann Wolff für überreichung einer 
Blumenſpende anläßlich feines 70. Geburtstages. —- 

ierauf wird in die Tagesordnung eingetreten. 
Die Einrichtung einer Damentoilette im Erdgeſchoß 
des Artushofs mit einem Koſtenaufwand von 750 
Mark wird genehmigt. Der Eingang wird der 
jetzige Eingang der Herrentoilette ſein, deren Ein⸗ 
gang daneben gelegt werden wird. 2) Die Ber: 
mietung des Rathausgewölbes Nr. 10 an den Schuh⸗ 
machermeiſter Wolowski auf drei Jahre für eine 
jährliche Pacht von 315 Mark wird genehmigt. 3) 
Die Protokolle der monatlichen Kaſſenxeviſton mer- 
den zur Kenntnis genommen. 4) Die Rechnung des 
Kämmerei⸗Kapitalienfonds beträgt 3 833 631 Mark, 
D. i. 18 489 Mark weniger, als im Vorjahre, infolge 
Ankaufs von Ländereien des Beamten⸗Wohnungs⸗ 
bauvereins u. a. Die Rechnung wird entlaſtet. 5) 
Rechnung der ſtädtiſchen Feuerſozietätskaſſe. Der 
vorjährige Beſtand beträgt 215 389 Mark, die Cin- 
nahme 123 661 Mark, die Ausgaben 106 838 Mark, 
odah ein Beſtand von 232 212 Mark verbleibt. Das 

ermögen beträgt rund 1802000 Mark, die Ver⸗ 
ſicherungen 20 663 000 Mark. Die Verſicherungs⸗ 
ſumme iſt ſtetig heruntergehend. 6) Haushaltsplan 
der ſtädtiſchen Gartenverwaltung für 1. April 1912 
bis 1913. Die Einnahmen betragen 7150 Mark, 
darunter Pachtzins vom Ziegeleipark 3000 Mark; 
die Ausgaben 20150 Mark, darunter Gehalt des 
Gartenbauinſpektors 3600 Mark, der Hilfskräfte 
8700 Mark, Sämereien 1000 Mark, Dung 1000 Mk., 
Waſſer 1000 Mark. Es bleibt ſomit ein BR 
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Sto. Wolff wünſcht, daß der Zuweg zum Ziegelei- 
park ſtaubfrei gehalten werde. Stadtrat Kordes: 
Mit den Mitteln muß haushälteriſch umgegangen 
werden, doch wird der Wunſch, ſobald tunlich, Be⸗ 
rücksichtigung finden. Stv, Dreyer bemängelt, 
daß die Koſten des Telephons im Ziegeleipark von 
der Stadt getragen werden. Stv. Wolff bemerkt, 
daß das Telephon von der Stadt angelegt ſei zur 
Benutzung ſeitens der Bürgerſchaft. tadtforſtrat 
Loewe beitätigt dies, auch in Barbarken fei das 
Telephon auf ſtädtiſche Koſten angelegt. 8) Die 
Teilung der Klaſſe 5 der Mädchenmittelſchule und 
Einſtellung einer Hilfskraft werden genehmigt. 9) 
Die lebenslängliche Anſtellung des Polizeibureau⸗ 
aſſiſtenten Hampel wird zur Kenntnis genommen. 
a) Die Erſatzwahl eines unbeſoldeten Stadtrats 
anſtelle des verſtorbenen Stadtrats Kriwes wird 
auf 14 Tage vertagt. 11) Der Zuſchlag zu den 
Maurer⸗ uſw. Arbeiten für den Neubau der Be⸗ 
dürfnisanſtalt auf dem Neuſtädtiſchen Markte wird 
der Firma Bock⸗Thorn erteilt. 12) Die Verpachtung 
der Fiſchereinutzung in den Waſſerlöchern von Okra⸗ 
cayn an den Fiſcher Olkewicz für 140 Mark jährlich 
wird genehmigt. 13) Die Einrichtung einer Für⸗ 
ſorgeſtelle für Tuberkuloſe und die Koſten, für den 
Umbau 450 Mark und eine laufende Ausgabe von 
1000 Mark jährlich, werden bewilligt. 
— (Der Keisverein des Verbandes 

deutſcher Handlungsgehilfen), Sitz 
eipzig, zeigt eine beſonders rührige Tätigkeit. 
Nachdem in der Sitzung am 17. April der neue 
Vorſtand mit Herrn Schildhauer als Vorſitzer 
gewählt worden, iſt in einer darauffolgenden Vor⸗ 
ſtandsſitzung ein reiches Programm für die in dieſem 
Sommer ſtattfindende Feier des 25jährigen Be- 
ſtehens des Kreisvereins aufgeſtellt. Neben reicher 
Standesarbeit jol auch die Unterhaltung zu ihrem 
Rechte kommen. Die Vorſchläge werden der Mit⸗ 
gliederverſammlung am 2. Mai zur Beſchlußfaſſung 
vorgelegt werden. (Siehe Inſerat.) 
(Beſitzwechſel.) Das Herrn Kaufmann 
Georg Dietrich gehörige Haus Gerberſtraße 25 iſt für 
den Preis von 70 000 Mark in den Beſitz des Herrn 
Bäckermeiſters Paul Seibicke übergegangen. Die Auf⸗ 
lafj9ug erfolgt am 1. Juni. 


— (Zum Leichenfund auf der Strecke 
Thorn ⸗Inſterburg.) Die Wäſche des auf der 
Stecke Thorn Inſterburg Verunglückten iſt nicht 
M. F., ſondern W. L. gezeichnet. 

— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als Beiſitzer fungierten die Herren Landrichter 
Kohlbach, Erdmann, Dr. Mielke und Aſſeſſor Dr. 
Lougear. Die Anklage vertrat Herr Staatsanwalt 
Bennecke. Wegen ſchweren Diebſtahls hatte 
ſich die noch jugendliche Helene Lapinski aus Ea Ha 
zu verantworten. Als Verteidiger war ihr Herr 
Gerichtsſekretär Komiſchke geſtellt. Die Angeklagte 
war als Kindermädchen bei dem Kantinenpächter 
Oeſterle in Mocker vermietet. Dieſe Stellung hat 
ſie nun zu verſchiedenen Diebſtählen gemißbraucht. 
Zunächſt löſte fie ein verſchnürtes Poſtkolli und ent⸗ 
wendete daraus 96 Päckchen Schokolade, ferner ein 
anderes Paket, aus dem ſie 25 Päckchen ſogenannter 
üserrejhungsbonbons ſtahl. Schließlich machte fie 
ſich auch daran, die Kaſſe ihres Dienſtherrn zu er⸗ 
leichtern. Da ſie wußte, daß das Geld ſich in einer 
verſchloſſenen Schublade befand, jo ſuchte fie dieſe 
mit einem falſchen Schlüſſel zu öffnen. Dieſer Dieb⸗ 
ſtahl kam nicht zur Ausführung, da der Bart des 
Schlüſſels abbrach. Die Angeklagte war geſtändig. 
Wegen des groben Vertrauensbruches und der be⸗ 
wieſenen Unverfrorenheit wurde die Angeklagte dem 
Antrage des Staatsanwalts gemäß zu 2 Monaten 
Gefängnis verurteilt. Doch Pi da ſie jugendlich 
it, Strafaufſchub beantragt werden. — Dieb: 
tahle im Rückfalle hatte ſich der Arbeiter 
Joſef Retkowski aus Janowo zuſchulden kommen 
laſſen. Am 27. November 1911 ſtahl der Angeklagte 
in Oſtrometzko ein Fahrrad, das er auf dem dortigen 
Kirchplatz ſtehen ſah. Der Beſitzer des Rades war 
der Beſitzerſohn Lewicki aus Bolumin, der ſich zum 
Gottesdienſt in die Kirche begeben hatte. Der An⸗ 

eklagte hatte das Rad dem Beſitzer Trikowski in 
onzyn für 40 Mark verkauft, wovon er 20 Mark 
in bar erhielt, den Reſt nach der Ernte in Roggen⸗ 
ſtroh bekommen ſollte. Er redete dem Beſitzer vor, 
er wäre der Beſitzer Zielinski aus Damerau und 
hätte das Rad von ſeinem Bruder, der beim Mili⸗ 
tür Wehn geſtorben war. un einen Zufall kam 
der Beſtohlene dann wieder zu ſeinem Rade. Der 
Angeklagte beſtritt den Diebſtahl. Er gab an, an 
dem betreffenden Sonntag mit ſeinem eigenen Rade 
nach Oſtrometzko hr zu ſein; dort habe er in 
der Trunkenheit di Da 


ie beiden Räder verwechſelt. 


dieje Ausſage mit den früheren Angaben durchaus 
im Widerſpruch ſteht, ſo kann ihr kein Glaube bei⸗ 
emeſſen werden, zumal auch die Beweisaufnahme 
keinen Zweifel an der Schuld des Angeklagten auf- 
kommen läßt. Mit Rüclſicht auf die Wohnens 
Vorſtrafen, die den Angeklagten als Gewohnheits⸗ 
dieb kennzeichnen, beantragt der Staatsanwalt ein 
Jahr Zuchthaus. Der Gerichtshof bewilligt dem 
ngeklagten nochmals mildernde Umitände, da die 
letzte Strafe ſchon mehrere Jahre zurückliegt und 
der Beſtohlene wieder in den Beſitz des Rades ge⸗ 
kommen iſt. Das Arteil lautet daher auf 6 Monate 
Gefängnis. — Wegen Arkundenfälſchung 
und Betrug war der Schloſſergeſelle Johann 
Maczkiewicz aus Thorn angeklagt. Der Angeklagte 
übt ſchon ſeit langen Jahren ſein Gewerbe nicht 
mehr aus, da er, wie er ſelber angibt, wegen ſeiner 
vielen Beſtrafungen keine Arbeit finden kann. Zu⸗ 
letzt hatte er iih dem Glaſer Philipp Balewski aus 
Thorn als Reiſender für Firmenſchilder angeboten, 
der ihn auch, mit 5 Mark Reiſegeld ausgerüſtet, 
nach Schönſee ſandte. Doch die Geſchäfte gingen 
abſolut nicht, ſodaß der Angeklagte um weiteres 
Geld bat, um in eine andere Stadt reiſen zu können. 
Als ihm dies verweigert wurde, reifte in ihm der 
Plan zu einem Betruge. Er telegraphierte, er hätte 
eben in Schönſee ein Geſchäft über 980 Mark abge⸗ 
ſchloſſen und bitte daher um Geld zur Weiterreiſe. 
Da Balewski nicht zuhauſe war, ſo telephonierte 
ihm der Angeſtellte, er möge nach ſolch einem Ge⸗ 
ſchäft nur getroſt nachhauſe kommen; der Auftrag 
wäre erheblich genug. Der Angeklagte kam auch an 
und zeigte Balewski eine Beſtellung auf große 
Schilder in Höhe von 980 Mark. Anterzeichnet war 
das Schriftſtück von einem gewiſſen Naſilowski. 
Balewski gab dem Angeklagten vor Freuden 5 Mark 
und erklärte ſich bereit, ſelber nach Schönſee zu 
fahren, um das Nähere zu vereinbaren. Da ſchlug 
dem Angeklagten das Gewiſſen. In einem Schreiben 
teilte er Balewski mit, daß das ganze Schreiben 
dale war und ein Naſilowski in Schönſee über⸗ 
haupt nicht exiſtiert. Der Angeklagte entſchuldigt 


ſich mit der großen Not, in der er ſich mit ſeiner 
Fomilie befand. Der Gerichtshof billigte ihm mil⸗ 
dernde Umſtände zu und verurteilte ihn zu 11 Mo⸗ 
naten Gefängnis, wovon 1 Monat auf die Anter⸗ 
ſuchungshaft angerechnet wird. 


— (Polizeiliches.) 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurde ein Portemonnaie mit 
Inhalt. Näheres im Polizeiſekretariat, Zimmer 49. 

— (Vonder Welch ſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,60 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 8 Zentimeler gefallen. Bei 
Chwalowice ijt der Strom von 2,16 Meter auf 
2,12 Meter gefallen. 


Der Polizeibericht ver⸗ 


Eingeſandt. 
(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Über das Submiſſionsweſen 
werden große Vorträge gehalten und alle Zeitungen be⸗ 
handeln das Thema, um eine klare und beſtimmte 
Regelung zu erzielen, denn hierin foll die Exiſtenzfrage 
für das geſamte Handwerk liegen. Die geſtellten Ans 
träge mögen alle gut ſein, aber doch ſteckt des Pudels 
Kern noch nicht darin. In allen Lagen des Lebens 
heißt es: „Willſt du was erreichen, ſo hilf dir ſelbſt 
und ſiehe nicht auf andere!“ Dieſe Worte kann man 
auch in der Submiſſionsangelegenheit jedem Hand⸗ 
werker, namentlich aber jeder Handwerker⸗Innung zus 
rufen, welcher letzteren jede Behörde ohne Ausnahme 
Achtung und Vertrauen zollen ſollte. Heute iſt ein 
Submiſſionsverfahren ungefähr wie folgt: Ju der 
Zeitung lieſt man die öffentlichen Verdingungsanzeigen, 
worauf man ſich die Angebotsunterlagen kommen läßt, 
daran ſind die allgemeinen und beſonderen Bedingungen 
geheftet, welche mau fih aufmerkſam durchleſen muß, 
um einen angemeſſenen Preis erkalkulieren zu können, 
mit welchem man aber niemals die ausgeſchriebenen 
Arbeiten bekommen kann, weil er immer zu hoch iſt; 
deshalb leſen ſich die meiſten Unternehmer die Be 
dingungen kaum durch und kalkulleren überhaupt nicht, 
woraus ſich die oft ungeheuren Preisunterſchiede er⸗ 
klären. Der bflligite Unternehmer bekommt in gewöhn⸗ 
lichen Fällen die Arbeit übertragen, und daun geht es 
ſo, wie das Lied des armen Mannes am 
Montag in der „Preſſe“ ſchüdert, dann muß eben 
Schund geliefert werden, weil die Arbeit ja nicht beſſer 
bezahlt wird. Bei der Abrechnung muß der Unters 
nehmer ſehr geſchickt arbeiten, damit er nicht Geld zu⸗ 
legt; an die ‚Kaution denkt er garnicht mehr, weil er 
weiß, daß dieſe für ſich ergebende Mängel weggeht, 
wenn ſeine billige Arbeit nach 2—3 Jahren endgiltig 
abgenommen wird. Nur im Glücksſalle bekommt er 
noch etwas heraus. Den Behörden kann man faſt nie⸗ 
mals Schuld geben, denn ſie wollen keine geringen 
Angebote und auch keine mangelhafte Arbeit, allein der 
Selbſterhaltungstrieb der Unternehmer, welcher oft in 
grenzenloſem Brotneld ausartet, ift in meiſten Fällen 
ſchuld. Daran krankt die Exiſtenz der Handwerker. 
Eine Beſſerung der Verhäliniſſe wäre nur möglich, 
wenn die Behörden, wie ſchon fo oft gewünſcht, nur 
Handwerksmeiſter aus der Innung 
beſchäfligen würden, weil bei den Innungen 
überall beſtimmle Preiſe feſtgeſetzt find, welche nicht 
eiwa zu hoch, ſondern für gute und reelle Arbeit ane 
gemeſſen find. Auch hierbei werden ja Preisunter⸗ 
ſchiede noch vorkommen, aber nur in geringem Maße, 
ſodaß die Behörde gute Arbeit verlangen kann und 
auch bekommen wird. Solange die Preis- 
drücker von den Behörden nicht gemieden werden, wird 
es jo bleiben, wie es ift, geſetzliche Beſtimmungen 
werden niemals jo lückenlos fein, um das Gub: 
miſſionsweſen zweckdienlich und wunſchgemäß zu regeln. 
Auch jeder Privatmann ſollte prüfen oder prüfen laſſen, 
ob der geforderte Preis der Arbeitsleiftung ents 


ſprechend iſt, denn für ſchlechte Bezahlung, kaun auch 


nur ſchlechle Arbeit - geliejert werden; auf dieſen 
Standpunkt wird ſich im Streitfalle jeder Sachver⸗ 
ſtändige, ſogar auch das Gericht ſtellen. Alſo es 
müſſen die Innungen vereint mit den Behörden und 
Privaten zur Reform 
ammengehen, nur dann werden wir gelündere Verhält⸗ 
niſſe bekommen. n. 


.. —.. — — 


Das Neueſte vom Radium. 


Von Dr. J. Schan 3 
5 Nachdruck verboten). 


Durch die neueſten Forſchungen auf dem Ge⸗ 
biete der Radioaktivität iſt man zu einer außer⸗ 
ordentlich einfachen Methode gelangt, das Alter ge⸗ 
wiſſer auf der Erde vorkommender Geſteine zu be⸗ 
ſtimmen. Zum Verſtändnis der merkwürdigen Er⸗ 
ſcheinungen radioaktiver Körper gelangt man am 
beiten, wenn man von den Röntgenſtrahlen aus- 
geht, die wohl faſt jeder Leſer dieſer Zeilen 
wenigſtens aus Beſchreibungen kennen gelernt hat. 
Läßt man einen elektriſchen Funken zwiſchen zwei 
Metallkugeln überſchlagen, ſo gelingt dies meiſt nur 
auf geringe Entfernungen, weil die zwiſchen den Ku⸗ 


geln befindliche Luft hindernd in den Weg tritt. 
Entfernt man aber dieſe Luft zum größten Teile, 
ſo treten auf weitere Entfernungen hin Licht⸗ 
erſcheinungenzwiſchen denungleichartig geladenen elek⸗ 
triſchen „Polen“ auf. Dies geſchieht in den bekannten 
Geißlerſchen Röhren, die mit irgend einem ſtark 
verdünnten Gaſe gefüllt ſind, welches in den herr⸗ 
lichſten Farben erſtrahlt, ſobald Elektrizität hin⸗ 
durchgeleitet wird. Noch einen Schritt weiter ging 
der Engländer William Crooker, der bereits 1879 
bei noch ſtärkerer Verdünnung der Gaſe an dem 
negativen Pole die berühmten Kathodenſtrahlen 
beobachtete, von denen man annimmt, daß ſie aus 
freien Elektrizitätsteilchen, den Elektronen beſtehen. 
Röntgen ließ 1895 ſolche Kathodenſtrahlen auf ein 
Platinblech wirken, von dem aus ſie in Form der 
nach ihm benannten Röntgenſtrahlen zurückgeworfen 
wurden. Dieſe Strahlen ſind an und für ſich un⸗ 
ſichtbar, bringen aber andere Stoffe, z. B. Flußſpat 
zu lebhaftem Leuchten, wobei ſie alle möglichen an⸗ 
deren Stoffe, wie Holz, Fleiſch, Leder, ſelbſt dünnes 
Metallblech, durchdringen können. In demſelben 
Jahre ließ Becquerel die neu entdeckten Röntgen⸗ 
ſtrahlen auf gewiſſe Uranverbindungen wirken, die 
als ſtark fluoreszierende Körper bekannt ſind, d. h. 
als ſolche, welche durch Einwirkung von Licht ſelbſt 
zu leuchtenden Körpern werden. In der Tat 
gingen auch von dieſen Aranverbindungen den 
Röntgenſtrahlen ähnliche unſichtbare Strahlen aus, 
welche z. B. eine photographiſche Platte ſchwärzten, 
trotzdem dieſe in ſchwarzes Papier eingewickelt war. 
Wie groß war aber ſein Erſtaunen, als er fand, 
daß die uranhaltigen Körper ſolche Strahlen auch 
ausſandten, wenn ſie garnicht vorher mit irgend 
welchen Strahlen behandelt worden waren, ſondern 


des Submiſſionsweſens zus 


vielmehr ganz allein, ununterbrochen, bei Tag und 
bei Nacht. Man ſtand bei dieſen Uranſtrahlen oder 
Becquerelſtrahlen vor einem der größten Welt⸗ 
wunder! Um wenigſtens dem Kinde einen Namen 
zu geben, nannte man die Eigenſchaft gewiſſer 
Körper, „von ſelbſt“ Strahlen auszuſenden, Radio: 
aktivität. Je mehr ein Stoff von dem metallischen 
Uran enthielt, umſo radioaktiver zeigte er ſich. Aran 
wird namentlich aus dem Mineral Pechblende ge⸗ 
wonnen, und die Anterſuchung der einzelnen Be⸗ 
ſtandteile desſelben unternahm das bekannte Ehe⸗ 
paar Curie in Paris. Im Jahre 1898 ſtellten beide 
aus den Rückſtänden der bei Joachimstal gefunde⸗ 
nen Pechblende ein Metall dar, welches Frau Curie 
Polonium taufte und das mehrere tauſend male 
ſtärker radioaktiv iſt als das Uran ſelbſt; kurze Zeit 
nachher wurde das Radium entdeckt, welches das 
Uran um das millionenfache an radioaktiver Kraft 
übertrifft. Noch ein dritter neuer radioaktiver Stoff, 
das Aktinium, wurde kurze Zeit nachher gefunden, 
während man außerdem die bereits vorher bekann⸗ 
ten Metalle Thorium, Kalium und Rubidium als 
mit radioaktivem Vermögen begabte Stoffe er⸗ 
kannte. 

Die näheren Unterſuchungen dieſer Körper führ⸗ 
ten nun zu dem wunderbaren Ergebnis, daß die 
Ausſendung von Strahlen ſeitens eines radio⸗ 
aktiven Körpers mit einer Umwandlung des 
Stoffes dieſer Körper verbunden iſt, indem ihre 
Atome, die man bisher für unteilbar hielt, zer⸗ 
fallen. So entſtehen aus Uran durch Abgabe ſolcher 
Atom⸗Teilchen, welche man Jonen nennt, acht ver⸗ 
ſchiedene neue Stoffe, während ſchließlich, wie man 
mit großer Wahrſcheinlichkeit annimmt, das ur⸗ 
ſprüngliche Uran ſich in Blei umwandelt. 

Damit iſt der Traum der alten Alchemie, wenn 
auch in anderer Weiſe, wie dieſe es ſich gedacht, ver⸗ 
wirklicht worden. Welchen Reichtum die Wiſſen⸗ 
ſchaft durch dieſe Entdeckungen gewonnen hat, wird 
wohl auch der Laie einſehen; ein Beiſpiel hierfür 
bietet die bereits erwähnte Methode, das Alter von 
Geſteinen zu beſtimmen. Wenn man aus der Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte eines Minerals oder ſeiner che⸗ 
miſchen Zuſammenſetzung weiß, daß in demſelben 
kein erheblicher Bleigehalt urſprünglich vorhanden 
war, ſo muß offenbar der gegenwärtige Bleigehalt 
einen Rückſchluß auf das Alter des Geſteins ge⸗ 
ſtatten. Es gibt nun in der Natur viele Stoffe, bei 
denen man aus dem großen Gehalte an Aran 
ſchließen kann, daß ihr Bleigehalt nachträglich ent⸗ 
ſtanden ſein muß, jedenfalls dasjenige, was ſie bei 
ihrer Bildung aus glutflüſſiger Maſſe an Blei be⸗ 
ſeſſen haben, verſchwindend gering war gegenüber 
der im Laufe der Jahre erzielten Anreicherung. 
Hierzu gehören Zirkone, Thorite, Apatite und an⸗ 
dere Mineralien. So weit es ſich hierbei um ſehr 
feſte und dichte Körper handelt, kann man auch 
ſchließen, daß nicht etwa nachträglich im Laufe der 
Jahre durch äußeren Einfluß die in ihnen enthalte⸗ 
nen Mengen von Blei und Uran ſich geändert 
haben. Da man nun ziemlich genau beſtimmt hat, 
wieviel Stoff ein Gramm Uran in einem Jahre 
ausſtrahlt, ſo läßt ſich offenbar aus dem Verhältnis 
von Aran und Blei ein Schluß auf das Alter des 
Geſteins ziehen. l 

Es find natürlich nur die erſten Anfänge vom 
Eindringen der merkwürdigen Tatſachen der Radio- 
aktivität in andere Gebiete der Wiſſenſchaft, welche 
hier angedeutet worden ſind. Aber ſie zeigen doch, 
welche ungeahnten Perſpektiven ſich ergeben! Ob 
uns vielleicht die nächſte Zeit auch von wertvollen 
Stoffen, wie Gold oder Silber, eine künſtliche Her⸗ 
ſtellung durch Umwandlung aus minderwertigen 
Metallen bringen wird, wer kann es wiſſen? 


... ——— ——— 
Mannigfaltiges. 

(Ein großes Schadenfeuer) 
ſuchte Montag die Maſchinenfabrik von 
J. Wehlich Aktiengeſellſchaft in der Sophien⸗ 
ſtraße 20/21 in Berlin heim. Die zahlreichen An⸗ 
geſtellten konnten ſich, da die Flammen mit 
großer Schnelligkeit um ſich griffen, nur mit 


Mühe retten. Sieben Züge gebrauchten 
mehrere Stunden, um die Gefahr zu be⸗ 
jeitigen; dabei erkrankten mehrere euer 


wehrleute an Rauchvergiftungen. 
(Platin⸗Diebſtahl.) Aus der 
Duisburger Kupferhütte wurden aus einem 
Laboratorium 1586 Gramm Platin geſtohlen. 
Die Täter ſind noch nicht ermittelt. 
(Großfeuer.) In Altenweddingen 
bei Magdeburg brach am Dienstag in einem 
Warenhauſe Feuer aus, daß mit großer 
Geſchwindigkeit um ſich griff. Bei den Löſch⸗ 
verſuchen ſtürzten plötzlich die Geſimſe der 
Giebel herunter und begruben acht Feuer- 
wehrleute unter ſich. Zwei waren ſofort 
tot, einer ſtarb auf dem Wege nach dem 
Krankenhauſe, die andern ſind ſchwer verletzt. 
(Die „eiſerne Tante“.) Vor kur⸗ 
zem ſtarb in Frankfurt a. M. im Alter von 
77 Jahren die im ganzen Deutſchen Reiche 
bekannte Schweſter Amalie Lé, genannt 
die „eiſerne Tante“. Die Verſtorbene machte 
die drei Feldzüge 1864, 1866 und 1870/71 
als Krankenpflegerin mit und ſtand oft im 
ſchärfſten Kugelregen. Von Kaifer Wilhelm J. 
wurde ihr im Jahre 1870 das Eiſerne Kreuz 
2. Klaſſe verliehen, ferner beſaß die Ver⸗ 
ſtorbene ſämtliche Kriegsdenkmünzen der 
Feldzüge ſowie die Zentenarmedaille. Die 
Beerdigung dieſer Frau, die ihr Leben in 
den Dienſt der Menſchheit ſtellte, fand auf 


dem jüdiſchen Zentralfriedhof in Frankfurt 
a. M. unter allen militäriſchen Ehren ſtatt. 
(Die Anterſuchung der „Tita⸗ 
nic“ ⸗Kataſtrophe.) Der Vorſitzer der 
Senatskommiſſion für die Unterſuchung der 
„Titanic“⸗Kataſtrophe erklärte, daß die Un⸗ 
terſuchung derart beſchleunigt werden ſolle, daß 
der Kongreß noch in der jetzigen Seſſion neue 
Geſetze für den Dampferverkehr erlaſſen könne. 
— Die Mannſchaft der „Titanic“ iſt Montag 
Abend von dem Senatskomitee entlaſſen 
worden. — Der Kabeldampfer „Mac Kay 
Bennet“ iſt mit 190 Leichen von der „Tita⸗ 
nic“ in Halifax angekommen. 
wurden ins Meer verſenkt. 


Reueſte Nachrichten. 
Einrichtung einer Flugſtation in Poſen. 
Poſen, 30. April. Der hieſige Ertrag der 
Nationalflugſpende beläuft ſich bisher auf 
55 600 Mark. In Anerkennung der patrioti⸗ 
ſchen Haltung der Stadt entſchloß ſich die Hee⸗ 
resverwaltung zur baldigen Errichtung einer 
Flugſtation in Poſen. 
Feuer im Stettiner Stadttheater. 

Stettin, 1. Mai. Geſtern Nachmittag 
um 4 Uhr brach im Stadttheater, und zwar im 
Dachgeſchoß, wo die Koſtüme untergebracht find, 
aus unbekannter Urſache Feuer aus. Die Wehr 


rückte auf den Alarm „Großfeuer“ vollzählig 
an. Zahlreiche Garderoben im Werte von 
mehreren tauſend Mark ſind vernichtet. 


Geſtern Abend wurde der Brand gelöſcht. Der 
geſtrige letzte Wagner⸗Feſtſpielabend (Götter⸗ 
dämmerung) mit auswärtigen Gäſten und 
gleichzeitig die letzte Vorſtellung der Saiſon, 
konnte ſtattfinden. Der Schaden iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 

Die Wahl des Reichstagspräſidenten bean⸗ 

ſtandet. 

Berlin, 1. Mai. Die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion des Reichstages beendete die Prii- 
fung der Wahl des Abgeordneten Kaempf und 
kam zu dem Ergebnis, die Wahl zu beanſtan⸗ 
den und Beweiserhebung zu beſchließen. 

Der Falſchſpieler Stallmann — nicht ergriffen. 

Berlin, 1. Mai. Der Falſchſpieler 
Stallmann alias König iſt heute Vormittag 
in ſeiner Wohnung verhaftet worden. 

Berlin, 1. Mai. Der heute als Falſch⸗ 
ſpieler Korff⸗König alias Stallmann Verhaf⸗ 
tete iſt wieder aus der Haft entlaſſen worden. 
Es liegt ein Irrtum der Polizei vor, der da⸗ 
durch hervorgerufen wurde, daß der Verhaftete 
ebenfalls den Namen König trägt. 

Die Teilnehmer am Gordon⸗Bennet⸗Rennen 
der Lüfte. 

Leipzig, 1. Mai. i 
rigen Placement der am Sonntag aufgeſtiege⸗ 
nen Gordon⸗Bennet⸗Ballons iſt erſter der 
Ballon „Stuttgart 2“, zweiter „Münſter“ und 
dritter „Osnabrück“. A 

Selbſtmord eines Zittauer Induſtriellen. 

Zittau, 1. Mai. Der in der Textil: 
induſtrie ſehr bekannte Kaufmann Wilhelm 
Böhm, Inhaber des Kommiſſionsgeſchäfts Va⸗ 
lero, hat ſich erſchoſſen. Das Motiv iſt in 
einem nervöſen Leiden des Verſtorbenen zu 
jumen. 

Todesſturz eines Stabsveterinärs. 

Metz, 1. Mai. In Saarlouis ſtürzte der 
Stabsveterinär Buchwald vom Artillerie⸗Re⸗ 
giment von Holzendorf ſo unglücklich vom 
Pferde, daß er nach kurzer Zeit ſtarb. 

Die Wiener Maifeier. 

Wien, 30. April. Dem Terrorismus der 
Sozialdemokratie in Wien iſt es ſchon ſeit 
einer Reihe von Jahren gelungen, das geſchäft⸗ 
liche Leben in der Kaiſerſtadt am 1. Mai zum 
großen Teile zum Stocken zu bringen. Alle 
Fabriken ſperren zu, vormittags finden 
Maſſenverſammlungen ſtatt und nachmittags 
marſchieren die Arbeiter in den Prater. Die 
Zeitungen erſcheinen erſt wieder am Donners- 
tag Mittag. Die Bürgerſchaft hat ſich an die 
rote Maifeier bereits gewöhnt und meidet an 
dieſem Tage den Prater. 

Vier Kinder ertrunken. 

Graz, 30. April. Aus Marburg wird 
gemeldet: Bei Siechtums an der Save ſpielten 
Kinder auf einem Floße, als dieſes plötzlich 
umkippte. Zwei Knaben und zwei Mädchen 
im Alter von je acht Jahren fielen ins Waſſer 
und ertranken. 

Deutſche Offiziere im Dardanellenfort 

gefallen? 

Rom, 30. April. Dem „Corriere d'Ita⸗ 
lia“ wird ausKonſtantinopel gemeldet, daß fih 
unter den bei der Beſchießung des Forts Kum⸗ 
koleſchi G töteten auch zwei deutſche Offiziere 
befinden. I 
Ein Londoner Diamantenhändler beſtohlen. 

London, 1. Mai. Dem Londoner Dia⸗ 
mantenhändler Max Noſenthal wurden auf 
der überfahrt von Boulogne nach Folkeſtone 
Diamanten⸗ und Perlenkolliers ſowie Bank⸗ 
noten im Geſamtwerte von 200 000 Mark ge⸗ 
ſtohlen. Die Diebe “find Roſenthal augen: 
ſcheinlich von Paris gefolgt. 
Wieder ein Anfall auf einem franzöſiſchen 

Kreuzer. 

Saint Nazaire, 1. Mai. Bei der 
Abfahrt des Panzerkreuzers „Loire“ wurden 
der Fregattenkapitän Auvergne und ein Ober⸗ 
maat von der Zette eines Schleppdampfers er- 
faßt und ſehr ſchwer verletzt. 


116 Leichen 


Nach dem nunmeh⸗ 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ 
Börſe 55 


vom 1. Mai 1912. 
Welter: ſchön. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
nolierten Preiſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei-Brovifion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen malter, per Tonne von 1000 Kgr. BER 
Negullerungs-Wreis 232 DIE, TAN 
per Mai—Juni 232 WIE, bez. 
per Septemmber--Dftober 28 Br., 207 Gd. 
per November — Dezember 209 Br., 208 Gd. 
bunt 744 Gr., 232 Mk. bez. 
rot 227 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
ini. 738 Gr., 193 Mk. bez. : 
Regulierungspreis 194 Mt. 
per Mai— Juni 193—184 Mk. bez. 
per Juni— Juli 193!/, Br., 193d. 
per September — Oktober 191 Br., 170% Gd. 
Gerſte matter, per Tonne 1000 Star. 
inl. 665 Gr., 190—192 Mk. bez. 
tranſito 662—165 Gr., 167-170 Mk. bez. 
Hafer unverändert, ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ, 198—2841, Mk. bez. 
Mais 142 Mk. bez. 7 
Rohzucer. Tendenz: ſtetig. a Re 
Rendement 88% fr. Neufahrw. 13,55 Mk. inkl. St. 
per Oktober — Dezember 11,55 Mk. bez. 
Kleie per 100 Kar, Welzen⸗ 13,80 —14,00 Mk. bez. 
Roggen⸗ 13,40 Wit. bez. a 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenbericht. 


1. Mai 30. April 
Tendenz der Fondsbörſe: . Mai |30. pi 


Oſterreichiſche Banknolen 960 84,85 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe e . 216,05 216,— 
Wechſel auf Warſchan 4 . R 
Deutſche Reichsauleihe 3½ % „ . 90,60 | 99,80 
Deulſche Reichsanleihe 3 % . 83,50 81,80 
Preußiſche Konſols 3¼½ % „ 90,60 90,60 
Preußische Konſols 3% . e „ „31,30 81,50 
Thorner Stadtanleſhe 4% e a „ 98,75 | 98,80 
Thorner Sladtanleihe 3½ % „ —— | Er 
TARA b Blandbriefe 4% . e . 98,40 98, 70 
Weſlpreußiſche Pfandbrieſe 3½ % . 89.10 | 88,70 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. 11] 78,60 | 78,60 
Poſener Pfandbriefe 4% . e „| 101,10 | 191,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 4 —.— | 91.90 
Ruſſiſche uniſigterte Staatsrente 4% .| 90,75 | 90,50 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % „92,80 | 92,90 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Akkien 188,25 188,— 
Deulſche Bank⸗Akllen 255,50 | er 
Distonto-Stonmandit-Antelle . . . . 185,.— 184,75 
Norbdenijhe Kreditanſtalt⸗Aklklen . 120,25 | 120,75 
Oſtbank für Handel und Gewerbe 125,.— į 125,— 
Allgemeine Clekleſzitätsaktſengeſellſchaft 267,30 266,90 
Bochumer Gußſtahl-Aktllen . 235,— | 231,10 
Harpener Bergwerks⸗Aklien . 196,— | 195,30 
Jaurahülle⸗Akuen e o. 182, — ! 181,60 
Weizen tofo in Newport. e e s e a „j 1234, | 124%, 
15 Mai.... 2337 234.50 
„Ie . 232,75 232,50 
„ September. 210,59 | 211,25 
Roggen Maaii 200,199, 
0 uli „2150 200,25 
„ Septeide n a 182,— | 181,50 
Bankdiskont 5%, Lombardfußzins 6 %, Privatdiskont 3¾ 5% 


Danzig, 1. Mai. (Gelreidemarkt). Zufuhr am 
Legetor 44 inländische, 101 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inlund. 150 Tonnen, ruff. — Tonnen. . 

Königsberg, 1. Mai. (Getreidemarkt)h. Zufuhr 
91 inländiſche, 28 ruff. Waggons, exkl. 4 Waggon Kleſe und 
8 Waggon Kuchen. 


Berliner Viehmarkt. 
Slädtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion. 
Gn ; Berlin, 1. Mai 1912, 
Zum Verkauf ftanden: 213 Rlnder, darunter 111 Bullen. 


17 Ochſen, 85 Kühe und Färſen, 2434 Kälber, 724 Schafe, 
18311 Schweine. 

F s 5 Lebend⸗ Schlacht ⸗ 

Preiſe für 1 Zentner | gewicht | gewicht. 


Kälber: ] 
a) Doppellender feiner Maft . , . 90105129150 
b) feinſte Maft (Vollmilchmaſt) und befte 


Saligkälbe nn „ 66—69 1107—115 
c) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber] 80—65 1109-108 
d) geringe Schafe e 52—57 | 91—100 

afe: 

a) Maſtlämmer u. jüngere Mafthammel —— —.— 
D 1175 e 8 t k — 14 — 5 
c) mäßig genährte Hammel und S 

Merzſchafe) . E ET 5 5 1 
d) Marſchſchafe und Niederungsſchafe — more 
) gellur, Ae ee 
a) Geſiſchweine über 3 Btr. Lebendgew.“ —.— R 
b) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen über 2½½ tr. Lebendgew. —58 —72 
c) vollfleiſchige d. feineren Raſſen u. deren 

Kreuzungen bis 2½ Btr. Lebendgew.] 56—58 f 70—72 

d) ſleiſchige Schweine 54—56 | 67—70 
e) gering entwickelte Schweine . .| 51—53 | 64—66 
Saen 53—54 | 66—68 


Bom Rinderhandel blieb etwas übrig. Kälberhandel glatt 
geräumt. Schafe ziemlich geräumt. Schwelnemarkt ruhig, 
wird geräumt, 


„ß%7ſ:)⁵!p r.. . 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 1. Mai, früh 7 Uhr. 
Lufltemperatur: 0 Grad Gels. 
Wetter: heiter. Wind: Nordweſt. 
Baromelerſtand: 770 mm. 
Bom 30. morgens bis 1. morgens höͤchſle Temperatur: 
+ 9 Grad Cell., niebrigſte — 3 Grad Celf. i ; 


MWaflerflände der Weidfel, Zrahe und Hehe. 
Stand des Waſſers am Pegel 
der Tag m I Tag] m 


Weichſel Thorn A iv 1,60] 30. 1,68 
Jawichoſt 2. Je —-— 
Barlhau-. . e e 30. 1,62] 29. 1,66 
Chwalowlee . |30.| 2,12 29. 2,16 
Yalzocayı. nn e 

Brahe bei Bromberg Baht „ NE Rue Mesa hen 

Netze bei Czarnikau —— 14— — 14 — — 


Weichſelverkehr bei Thorn. 


In den letzten Tagen hat ſich der Schiffsverkehr auf 
der Weichſel ſehr vermindert. In der Berichtswoche 
vom 23. bis zum 30. April paſſierten bei Thorn die 
Weichſel ſtromauf 10 Dampfer und 13 Kähne und firom« 
ab 6 Dampfer und 9 Kähne. Von diefen 38 Fahr- 
zeugen waren 10 Schleppdampfer und ein leerer 
Dampfer. Aus Rußland eingeführt wurden 13 794 
Beniner Roggen, 4130 Zentner Gerſte und 535 
Bentner Erbien in 6 Kahnladungen für Danzig be- 
ſtimmt. Außerdem kamen 2 Kähne mit 4900 Sack 
Kriſtallzucker über die Grenze, dle ebenfalls nach Dan⸗ 
zig ſchwammen. In Thorn verfrachtet wurden 3 
Dampfer nach Danzig mit 4000 Zenmer Gütern, ein 
Dampfer nach Königsberg mit 200 Zentner Gütern und 
ein Kahn nach Berlin mit 1400 Zentner Mehl und 
1100 Zeniner Rübenſamen. Stromauf kam in Thorn 
nur ein Dampfer aus Danzig mit 300 Zentner Gütern 
zur Löſchung an. Im Durchgangsverkehr ſtromauf 
paſſierten Thorn 12 Kähne von Danzig nach Warſchau 
mit 33 676 Zentner Quebrachoholz, 4928 Zentner Roh⸗ 
ſchwefel, 7000 Zentner Seeſalz, 6798 Zentner Gütern 
und 4462 Zeniner Mangroverinde und ein Dampfer 
von Danzig nach Wloclawek mit 2560 Zentner Seeſalz. 


wati 


Freitag den 3. Mai, 


abends 7 Uhr: 


34 Dinrienburger Pferdelotterie Große Auswahl lar men kg. 


Ziehung am 4. Mai 1912. Herren-. Knabengarderoben = 


Bekanntmachung. 
Der auf 
Donnerstag den 2. Mai 1912, 
vormittags 11 Uhr, 
in dem Haule Mauerſtr. 50 52 anbe- 


i Für die jo wohltuende Teil- 8 
nahme und die zahlreichen Kranz⸗ a 
ſpenden am Grabe unſeres teuren 


7 - 


ulaſſen⸗ 


tuend erleichtert, Sand, Gries. Steine 
aufgelöſt und fortgeſpült, die Harnſäure 
gebunden u. Schmerzen, Drücken, Brennen 
ſchnell behoben. Von zahlr. Profeſſoren 


Zu erfr. in der Geſchäftsſt der „Preſſe“. 
Ausbeſſer in fact gaang e 


38000 Mark 
zur 2. Stelle auf ein großes Geſchäfts⸗ 
grundstück, in beſter Lage. von ſofort 


— nen en 
aui möbl. Borderzin., ep. Eing., 
2 Schreibtiſch vorh., für 1 bis 2 Herren 


Entſ. i 3 $ . j 2 neton Ý f 
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lotterie. 


Zu der vom 10. bis 8. Juni 
d. Is. ſtattfindenden 
Hauptziehung 


der 226. Lotterie ſind 


8 1 1 Q 
| * und 8 Loſe 
ſammengelegt, zu haben. 


Don der Reife zurück⸗ 
gekehrt, habe ich meine 
Praxis in der neuen Woh⸗ 
nung, l 


A aderir, 19, 


(ReitaurantLöwenbräu) 
aufgenommen.“ 
Don jetzt ab übernehme 


und Aerzten glänzend begutachtet. Fl. 
95 Pf. in der Ankerdrogerie, Eliſabeth⸗ 
ſtraße 12, Ad. Majer, Breiteſtr. 9, 
P. Weber, Culmerſtr. 20. 


Uniformierte Kapelle Cüſtrin, 
Warnikerſtr, Dirigent Mielcley. 


3 tellt ſtets ein, 
Muſikſchüler ware ursel 
Militärmuſikerk, Lehrzeit 3—4 Jahre. 
Jeder erhält Inſtrument geſchenkt, alles 


friſchen Waldmeiſter 


Zwiebeln, 


den Zentner 8 Mark, empfiehlt 


Moritz Kaliski. 


Telephon 361. 


Santkartoiieln, 


Blücherstr. 12, Hof. 


x 
> 


(Anfänger) für größeres Fabrikkontor per 


Aellere 


Paul Borkowski, Möbelfabrik. 


1 Bauſchloſſer, 


tüchtig und zuverläſſig, in jeder Arbeit, 
hauptſächlich Gitterarbeit, erfahren, jtellt 
ſofort bei guten Leiſtungen für dauernd 
ein. 


Rosenau & Wichert. 
Ordentl. Hausdiener 


2 Lehrmäöchen 


mit guter Schulbildung. 


oder 1. Juli geucht. Angebote erbeten 
unter M. S. an die Geſchäftsſtelle der 


4 “Rrejje”. 


M. E. Leyser Nachf., h 15-0 000 Mark 


Inhaber: Berthold Heim, zur 2. Stelle hinter 750% Mk. auf mein 
Breiteſtraße 39. = | Efgrundftüd geſucht. 
Carl Preuss, Parkſtraße 18. 


20 060 Mark, 


6 für den 
ganzen Tag geſucht € 


chulfreies Kindermadchen 


kauft noch 


E. Gude, Thorn: Mocker. 
But er. Fab rrah au Teufen sea. 


men F ter 
Angebote poftlag. Möbl. Zimn 90 


mit oder ohne Penſion, von jungem 
Kaufmann geſucht. Gefl. Angebote mit 
Preisangabe unter R. K. 6 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
i Wohnungsangebote. a% 
Gut möbl. Vorderzimmer, 
mit oder ohne Klavier, zum 1. 5. zu 


unter E. P. A. 100. 


1 Beſſſiell mit Malratze und 1 Unter⸗ 
beit billig zu verkaufen 
Mittelſtraße 4, 2, l. 


Kinderwagen, 


paſſ., p. fof. zu verm. Neuſt. Markt 18, 2. 


Lose 


zur 34. Marienburger Pierdeloiteria 

„Ziehung am 4. Mat d. Is, Hauptge⸗ 
winn 1 Equipage mit 4 Pferden im 
Werte von 10000 M., à 1 M., 11 
Loſe für 10 M., 


auch geteilt, jof. oder ſpäter auf ſichere zur Geid⸗Lollerie zu gunſten der 


meinen Luftfahrzeug ⸗Ausſtellung. 


f 5 2 x Dombrowski iehlt 1 2 > Jo x 6—— ̃— gegen ſichere Hypothek von ſofort zu ver⸗ À 

in tönigt. preuß. e empfieh en Ti ler ¢ ellen Zirka 100 Deriner 1. Schnitt gutes geben. Zu erir. i. d. Geſch. d ⸗Preſſe“. Aue en Bi 15 u 1 5 
H Thorn, Katharinenſtr. 4. - A Wie enhen 5755 BEE x d 2 M. 

| 0 Prima neue Aegypter⸗ auf beſſere Geſchäftseinrichtung ſtellt ein zur Lotterie des deutſchen Lnzeum⸗ 


lbs, Ziehung am 3., 4. u. 5. Juli. 
4 ., 816 Gew nne im Geſamtwerte 
von 100 000 Mk. Hauptgewinn im 
Werte von 30 000 Mk., à 1 Mk. 
ind zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Zotterie-Einnehne, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. t, 


— — — 
Eine Herrenuhr 


gl gefunden, Abzuholen 


J. Ulawski, Junker ſir. 3. 
Taglicher Kalender. 
g 


a T Boltman" m „Deltwuner‘, 85 Abra E gerecht 16. zurückgeſetzt, billig zu verkaufen mel ee e | ein = 
j 2 z i . ral 2 . 16. , - .. a TENT ESRT S S 8 ,|3 
Licht und Röntgen- Domäne Stei s M. Steckmann, Shiüerieane 2.| 2 unmdl. evtl. mbl, Zimmer | a 8181818181818 
Behandlung omane einau Guterhaltene ſofort zu vermieten. Zu erfragen ; 3 8 2 2 8 a|s 
a $ bei Thorn. Q d San? j Friedrichtraße 14, 3 Tr., rechts. 5 85 86 

Dr. Steinborn, von ſofort gefur ſdeleinrich g Auf der Wromberger Borde MA 5 7 al alioli 
Spezialarzt für Hant⸗ und men⸗ und Friedrichſtraße 2, 1. | preiswert zu verkaufen. Zu erfragen bei 5 8 12 13 14 15 16 17 18 
Geſchlechtskrankheiten. K Meibung von 11—12 Uhr vornillags ne Asch. Shan | oipe Villa 19 20 | 21 22 23 | 24 |25 

50 7 9 Kräftiger 6 Sans miig nebſt angrenzen⸗ 26 7 28 29 30314 — 
Der nächſte Kurſus an der l $ o y sin Hanggini ö dem Bauplatz u. mit 12 Zimmern, großem Saal, ſehr reicht. | Juni 1 
Staatl. Lehrſchmiede Peklhuhneter Arbeits burſche ene ae Busch, Feb Ba Sat „ 78 
$ ° $ Geb f Woh wegen Förfzugs lungen und Wagenremiſe von fofort oder 9 10 11 12 131415 
z € zur Brut gibt ab kann fofort eintreten — Dt rai le e 1 í billig zu verkaufen {1 Oktober zu verkaufen oder zu verm. 16171819 20 21 22 
beginnt zulmfee Frau y Wegner __ 95 Big-Bazar, Siegfried Abraham. y Steobandir. 17, 1, rechts. Näheres in der Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 23 24 25 26 27 28 29 
` am 6. i d. N a a ware ejuucht Win smeileiined Sienpitis umliandes S ᷣͤ ET Te: SSR ER 8 1 
Anmeldungen fofart an ae: ae Oſtaszewu bei Thorn. l A* 18 o engadi Markt 26, 1. Se a PE e Wohnung, | Treppe, Juli — 121 34 55 


Baus direktor Tierarzt Eri N 
Gulmjee zu richten. z Fritsch in 


Gebe gutes Pianino (L. Schmidt) zu 


vermieten Heiligegeiſtſtr. 18, 1. 


| &unges Nüfwarſemädchen geii 
Ö Talſiraße 40, 3. 


bote unter L. J. 10 an die Gejhätts- | 4 Zimmer, Gas und Zubehör, zu ver- 


ſtelle der „Preſſe“. 


o EIS Er Se 
Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 


mieten. Preis 475 Mk. Talſtraße 21. [kiſcher Qand- und Hausfreund“. 


Be. rei, Uniform, Koſt und Taſchengeld. r X NN 
Sl ? E EEEE i e a .f 30 1. en et Eliſabethſtraße 4, 1. Hypotheken zu vergeben. Angeb. unter ae ey en 

byin f S r T T N E ne eugnisabſchri l ehaltsan⸗ 5 À : e“. Südpolar⸗Expedilion). $ . 
RR: 3 u = u Boldmeilter-Butple ſprüchen unter E. D. 76 an die Ge- — N 200 A. M. an die Gefch. ber „Brefet, legt auf den 4. und 5. Juni d. Js, | 
RN; auch zu größeren Abſchnitten zu⸗ ? ſſchältsſtelle der „Preſſe“. 6 7000 Ml Hauptgewinn 60000 M. à 3 M. 
* Zu . o zur Lotterie zu gunſten der allge⸗ 


ſchen Militärs im Improviſteren. 


Nr. 102. 


— MAAE E aa ma 


Thorn, Donnerstag 


den 2. Mai 1912. 


30. Jahrg. 


(Zweites Blatt.) 


Ein Friedensvorſchlag. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Ein halbes Jahr Krieg haben die Italie⸗ 
ner hinter ſich. Er war hervorragend einge⸗ 
leitet, namentlich die finanzielle Rüſtung war 
ſo vorbildlich, daß noch bis heute eine Kriegs⸗ 
anleihe nicht nötig geworden iſt. Auch er⸗ 
folgte der Überfall, wie es die neue Zeit ver⸗ 
langt, ſo plötzlich, daß die Türken keine Zeit 
hatten, ihre afrikaniſche Provinz zu befeſtigen 
oder auch nur mit der nötigen Munition zu 
verſorgen. Aber die Erfolge entſprechen bei 
den Italienern nicht dem ſchönen Anfang. Sie 
haben die „unwägbaren“ Dinge unterſchätzt: 
das Herrſchertalent der Osmanen in der ara⸗ 
biſchen Bevölkerung, die von dem Abfall zu⸗ 
rückgehalten wurde, und die Kunſt der türki⸗ 
Aus dem 
Nichts wurde eine ſtarke Verteidigung des Lanz 
des geſchaffen. Die Angriffe der Italiener 
erlahmten am unerwarteten Widerſtande. Jetzt 
gibt es gar keine größeren Gefechte mehr, und 
das halbe Jahr Krieg hat alles in allem 
knapp 1000 Tote gekoſtet, während in unſerem 
franzöſiſchen Feldzuge an einem einzigen Tage 
einmal 16 000 Tapfere das Feld der Ehre De- 
deckten. 

Es wird auch nicht mehr viel 
werden, das ſagt ſich heute jeder einſichtige 
Offizier im Königreich. Man iſt ſoweit, daß 
man jede Großmacht wie einen Lebensretter 
begrüßen würde, die eine Formel fände, mit 
der man ſich anſtändig aus der Affäre ziehen 
könnte. Ein hervorragender Politiker ſagt 
uns ſogar wörtlich: Italien iſt jetzt billig zu 
haben! Ob Zweibund oder Dreibund oder 
noch eine dritte Kombination, das iſt egal, 
man böte jedem Herz und Hand, der einem 
heraushülfe. 

Die Schwierigkeit liegt in dem einmütigen 
Beſchluß von Regierung und Parlament, daß 
Tripolitanien annektiert ſei. Exiſtierte nicht 
dieſer verwünſchte Beſchluß, der jetzt von 
allen Maßgebenden im ſtillen Kämmerlein als 


anders 


übereilt angeſehen wird, ſo wüßte man ſchon 


irgend einen Ausweg. Aber die Türken kön⸗ 
nen ſelbſtverſtändlich auf ch 
eingehen, der auf der Baſis dieſes Beſchluſſes 
geſchloſſen werden ſoll. ; 

Da ift nun aber im Schoße der Kabinette 
befreundeter Mächte ein Vorſchlag aufgetaucht, 
der neue Ausſichten zu eröffnen ſcheint. Die 
Türkei ſoll den Italienern das tatſächlich von 
dieſen beſetzte Gebiet, nämlich einige Küſten⸗ 
plätze, darunter Tripolis ſelbſt, als „Kohlen⸗ 
ſtationen“ oder Stützpunkte abtreten, viel⸗ 
leicht in der Form der Pachtung, wie ſie in 
dem Präzedenzfall von Kiautſchou, Weihaiwei 
und Port Arthur beliebt wurde; im übrigen 
Tripolitanien bliebe der Sultan ſouverän, 
bliebe das Land türkiſche Provinz. Auch zu 
einem ſolchen Abkommen gehört auf beiden 


Die verhängnisvolle Reiſetaſche. 


Bade⸗Roman von G. von Stofmans. . 
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„Woher wollen Sie das ſo genau wiſſen, 
55 von Honerlah? Sie kennen mich ja gar⸗ 
nicht.“ 

Dita Weber ſagte das mit einem Anflug 
von Trotz und Schelmerei, der aufreizend und 
überzeugend wirken ſollte, aber der Landra 
ließ ſich keinen Augenblick einſchüchtern. Er 
aß eine Aprikoſe, die Dita nicht für ihn ge⸗ 
ſchält harte, und antwortete dann ruhig: 

„Irrtum! Ich weiß alles und kenne Sie 
beſſer als irgend ein Menſch auf der weiten 
Welt ... Ihre nächſten Verwandten nicht 
ausgenommen.“ ' 

„Das iſt nicht möglich. Sie machen aller- 
dings mitunter Bemerkungen, die mich durch 
ihre Richtigkeit in Erſtaunen ſetzen “ 
„Sehen Sie!“ 


„And erraten meine Gedanken in einer 


Weiſe, die beinahe unheimlich iſt.“ 


„Weil ich den Schlüſſel zu Ihrem Weſen 
beſitze.“ A 

„Den Schlüſſel?“ 
und mißtrauiſch an. 
kommen?“ 

„Sie ſelbſt überlieferten ihn mir, Fräulein 
Dita, allerdings, wie ich zugeben will, un⸗ 
wiſſentlich.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Ich kann das 
wirklich nicht verſtehen, Herr von Honerlah; 
Sie müſſen ſich deutlicher ausdrücken.“ i 

Gie faken zuſammen in einer 


Sie ſah ihn ängſtlich 
„Wie ſollten Sie dazu 


Bohnen⸗ 


laube des Gemüſegartens, vor ſich ein Beet mit 


duftenden Küchenkräutern, zwiſchen ſich einen 


keinen Vergleich 


Seiten ſehr viel Selbſtverleugnung, aber es 
würde der Ehre beider Nationen genug tun, 
und könnte für die Türken außerdem durch 
eine reichliche finanzielle Abfindung für den 
„Staatsbeſitz“ in den okkupierten Plätzen 
ſchmackhafter gemacht werden. Gewiß könnte 
man ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß die 
Türkei gar keine Veranlaſſung habe, irgend 
etwas abzutreten, da ſie mitten im Frieden 
und ohne zureichenden Grund überfallen ſei. 
Aber Strafe muß ſein. And es läßt ſich doch 
nicht leugnen, daß Tripolitanien von den 
Türken wirklich ſträflich vernachläſſigt worden 
und ungeſchützt gelaſſen iſt. 

In der bisherigen Weiſe kann der Krieg 
Jahre dauern, ohne das Italien weſentlich 
weiter käme. Aber auch die Türkei erleidet 
erheblichen Schaden. Augenblicklich liegen 
nicht weniger wie 120 Dampfer im Bosporus, 
ohne ins Mittelmeer gehen zu können, der 
Handel ſtockt und damit ſinken auch die Zoll⸗ 
einnahmen, die Lebensmittelpreiſe aber ſtei⸗ 
gen in beunruhigender Weiſe. Das alles drückt. 
Man hat für die Verfahrenheit der Lage am 
Goldenen Horn auch tatſächlich Verſtändnis, 
denn ſonſt würde man dort nicht mit dem Ge⸗ 
danken ſpielen, daß zur Entlaſtung ein friſch⸗ 
fröhlicher Landkrieg gegen Griechenland mit 
ſofortigem Einmarſch in Theſſalien ganz an⸗ 
gebracht wäre. 

Die Türkei und Italien rechnen aber beide 
darauf, daß der Krieg vor allem den Neutra⸗ 
len wegen ihres Handels bald ſo unangenehm 
werden werde, daß ſie auf Friedensſchluß drän⸗ 
gen müßten. Inſofern iſt der pfychologiſche 
Moment zu einem derartigen Verſuche viel, 
leicht bald gegeben. Einen beſſeren Vorſchlag, 
als den erwähnten, hat aber bisher noch nie⸗ 
mand machen können. 


Ein Millionenunternehmen der 
Ausgepowerten. 


In Berlin iſt unter der Firma „Aktien⸗ 
geſellſchaft Lindenhaus“ eine neue Aktienge⸗ 
ſellſchaft mit einem Grundkapital von 1 Mill. 
Mark gegründet worden. Die fünf Gründer, 
Oscar Jenſch, Goldleiſtenfabrikant in Berlin, 
Rechtsanwalt Hugo Haaſe⸗Berlin, der Kran⸗ 
kenkaſſenbeamte Carl Aboldt⸗Lichtenberg, der 
Fabrikant Alfred Schwahn und Kaufmann 
Wilhelm Friedländer, beide aus Berlin, haben 
jeder von dem Grundkapital den Betrag von 
200 000 Mark übernommen. Gegenſtand des 
Unternehmens iſt der Erwerb, die Verwaltung 
und die Verwertung von Grundſtücken, ins⸗ 
beſondere von bebauten Grundſtücken, die in 
der Lindenſtraße zu Berlin belegen ſind. 

Die Prüfung der Reviſoren hat ergeben, 
daß dieſe Gründung keine Illationsgründung 
ift, ſondern ſich als eine reineBargründung dar- 
ſtellt, ſodaß ein Eingehen auf die Gründungs⸗ 
vorgänge ſich erübrigt. Doch erſchien es, wie 
——.. .. — ͤ—.——— 
großen Korb mit Aprikoſen, die Dita zum 
Einmachen ſchälen ſollte. Sie war von Tante 
Line dazu angeſtellt worden und wollte recht 
fleißig ſein, aber der Landrat behauptete, ihr 
helfen zu müſſen, aß die beſten Früchte ihr 
unter den Händen weg und hinderte die Arbeit 
ſehr. Jetzt lehnte er ſich über den Tiſch und 
ſah ihr mit einem befangenen Anflug ins 
Geſicht. 1 

„Die Sache iſt einfach genug; ich habe Ihr 
Tagebuch geleſen.“ 

„Mein Tagebuch?“ Entſetzt fuhr fie in 
die Höhe. 

„Ja, Fräulein Dita, Ihr Tagebuch, das Sie 
verloren haben und das durch einen glücklichen 
Zufall in meine Hände kam.“ 

Sie wurde rot, ſah aber in ihrer Verwir⸗ 
rung reizend aus. „Oh, oh,“ machte ſie. „Wes⸗ 
halb nur gerade in Ihre Hände?“ 

„Weil der Himmel mir beſonders gnädig 
war.“ Í 

„Seit wann haben Gie es denn?“ 

„Seit Ihrer Ankunft in Rotenhahn.“ 

„Und ſolange konnten Sie ſchweigen, mich 
in Sorge und Ungewißheit laſſen?“ 

Er lächelte. „Sie glaubten ja, es ſei im 
Zuge liegen geblieben und ruhe nun ſanft 
und ſelig hinter irgend einem Polſter. Außer⸗ 
dem ſchien mir immer der rechte Augenblick 
für eine Eröffnung noch nicht gekommen zu 
ſein.“ 

Dita ſchüttelte den Kopf. „Nein, wenn ich 
mir denke, was alles darin ſteht .. . es ijt zu 
ſchrecklich! Hatten Sie denn die ganze Zeit 
kein ſchlechtes Gewiſſen?“ 


es in dem Berichte weiter heißt, angebracht, 
einiges zur beſſeren Beurteilung der Sachlage 
hervorzuheben, ſo den Taxwert des Grund- 
ſtücks Lindenſtraße 3, der 3 650 000 Mark be⸗ 
trägt. Die Vorlegung einer Taxe für das 
Grundſtück Lindenſtraße 2, ſowie der Miets⸗ 
verträge und andere zur Wertermittelung ge- 
eignete Unterlagen hinſichtlich beider Grund⸗ 
ſtücke wurde den Repiſoren gegenüber abge⸗ 
lehnt. Die der Geſellſchaft aus dem übernom⸗ 
menen Grundkapital zufließenden Beträge 
erachtet die Reviſionskommiſſion in Rückſicht 
auf die Erklärung der Inhaber der Vorwärts: 
Buchdruckerei (!)) und Verlagsanſtalt Paul 
Singer (J) u. Co. als Betriebskapital der Ak⸗ 
tiengeſellſchaft als genügend. Der Bericht der 
Reviſoren führt, wie das „Berliner Tageblatt“ 
(in ſeinem Handelsteil) hervorhebt, hierzu 
weiter aus: 

„Die Prüfung der Gründungsunterlagen 
hat die Überzeugung in uns entſtehen laſſen, 
daß die Gründer bei Übernahme von je 
200 000 Mark nicht die ernſtliche Abſicht gehabt 
haben, dieje Aktien persönlich zu übernehmen 
und die dafür zu entrichtenden Barbeträge zu 
leiſten, insbeſondere auch, daß die Gründer die 
eingezahlten 25 Prozent des Grundkipitals 
mit 250 000 Mark nicht aus eigenen Mitteln 
hergegeben haben. Des weiteren iſt feſtgeſtellt 
worden, daß das Grundkapital von 1 Million 
Mark bei Annahme der obengenannten Kauf⸗ 
offerten nicht ausreicht und der Geſellſchaft für 
die nicht unerheblichen Koſten des Eigentums⸗ 
überganges keinerlei Barmittel zur Verfügung 
ſtehen würden. Die Vermutung, daß die 
Gründer die Aktien nicht für ſich perſönlich 
zeichnen wollten, iſt uns auch beſtätigt 
worden. Die Herren Auguſt Bebel und Oskar 
Jenſch als Inhaber der Vorwärtsdruckerei und 
Verlagsanſtalt Paul Singer u. Co. erklärten 
nämlich, daß aus den Mitteln dieſer Firma 
nicht nur die eingezahlten 25 Prozent des Ak⸗ 
tienkapitals gegeben würden, ſondern daß aus 
den gleichen Mitteln auch die weiter erforder⸗ 
lichen 750 000 Mark und des ferneren die über 
den Betrag des Grundkapitals hinausgehenden 
zur übernahme der Grundſtücke Lindenſtraße 
2 und 3 erforderlichen Beträge zur Verfügung 
geſtellt werden.“ 


Der Bund der Feſtbeſoldeten 


trat im Lehrervereinshauſe in Berlin zu ſeinem 
2. Bundestage zuſammen. Aus allen deutſchen 
Gauen waren Vertreter erſchienen, namentlich aus 
Mitteldeutſchland, dem Süden und Weſten des 
Reiches. Nach dem Geſchäftsbericht des Oberpoſt⸗ 
aſſiſtenten Bornemann ⸗ Berlin find Neu- 
gründungen von Ortsgruppen an verſchiedenen 
Orten in Sachſen, in Mannheim, Bruchſal, Wil⸗ 
helmsburg (Elbe), Hattingen (Ruhr), in Olden⸗ 
burg und Mecklenburg erfolgt. In den letzteren 
Staaten, auch in Thüringen und Baden, haben die 
Ortsgruppen des Bundes wiederholt lebhaft und 
erfolgreich an Landtags⸗ und Stadtverordneten⸗ 
wahlen teilgenommen. Das Ergebnis der umfang⸗ 


Dita hörte aufmerkſam zu, aber die Röte 
in ihren Wangen vertiefte ſich immer mehr, 
und als er geendet hatte, ſeufzte ſie tief auf. 

„Ich ſchäme mich, oh, ich ſchäme mich 19 
ſehr!“ jagte fie kummervoll. „Meine geheimſten 
Gedanken und Empfindungen habe ich preis⸗ 
gegeben ... ein fremder Mann hat neugie⸗ 
rig in meine Seele geſchaut!“ 

Der Landrat war mit einem Schlage ver⸗ 
wandelt. Der ſpöttiſch⸗kritiſche Zug ver⸗ 
ſchwand aus ſeinem Geſichte, das Lächeln von 
ſeinen Lippen. Er blickte mit warmer Teil⸗ 
nahme auf Dita und begann, ſie mit weich und 
ſanft klingender Stimme und einer ihm ſonſt 
fremden Dringlichkeit zu tröſten. 

„Fräulein Dita,“ ſagte er ernſt, „hören 
Sie mich an. Sie haben nicht ein Wort ge⸗ 
ſchrieben, zu dem Sie ſich nicht frei bekennen 
dürften, und außer mir hat niemand einen 
Blick in das Buch getan. Auch bin ich für Sie 
kein fremder Mann, wenigſtens jetzt nicht mehr, 
und welche Wohltat Sie mir allerdings un⸗ 
freiwillig erwieſen haben, das können Sie 
ſelbſt garnicht ermeſſen. Für mich waren dieſe 
ſchlichten Aufzeichnungen geradezu eine Offen⸗ 
barung und ich habe ſie nicht nur mit Inter⸗ 
eſſe, ſondern mit Verehrung und Bewunderung 
geleſen. 

Wenn Sie wüßten, wie gering ich bisher 
von jungen Damen unſerer Kreiſe dachte, wie 
ich mich innerlich von ihnen abwendete und 
mich gegen jeden günſtigen Eindruck von dieſer 

. her eigenſinnig verſchloß, ſo würden Sie 
einſehen, daß ſolch ein zufälliger und tiefer 
Einblick in eine reine, unverdorbene Mädchen⸗ 


„Im Gegenzeil! Aber ich will Ihnen nun ſeele zu meiner Belehrung und Bekehrung ge- 


genau erzählen, wie alles kam, und Sie werden radezu notwendig war. ; 


ſelbſt jagen, daß ich unſchuldig bin.“ 


Denn vorher wollte ich nicht ſehen, wollte 
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zeigen Ausſprache über den Bericht war die ein⸗ 
ſtimmige Annahme einer Reihe von Leitſätzen⸗ 
Danach will der Bund bezw. ſeine Ortsgruppen 
allen bürgerlichen Parteien oder deren Kandidaten 
das Wahlprogramm des Bundes vorlegen und ver⸗ 
ſuchen, eine klare Stellungnahme der Parteien bezw. 
ihrer Kandidaten zum Bundesprogramm herbei⸗ 
zuführen. Nur diejenigen Kandidaten ſollen unter⸗ 
ſtützt werden, die ſich zu den weſentlichſten Forde⸗ 
rungen des Bundes bekennen. Seine Mitglieder 
follen ſich in den politiſchen Parteien interjie be- 
tätigen, jedoch hat dieſe Tätigkeit zur Vorausſetzung, 
daß programmatiſche Forderungen des Bundes Da- 
durch nicht verletzt werden. 


Provinzialnachrichten. 

Culmſee, 28. April. (Eine rege Bautätigkeit) 
entwickelt ſich hier in dieſem Jahre. Am Markte 
wird die Apotheke im Bau vollendet und das 
evangeliſche Pfiarrhaus durch den Aufbau eines 
zweiten Stockwerks vergrößerk. In der Friedrich⸗ 
trabe werden zwei Villen gebaut und am Töpfer⸗ 
markt, in der Ring⸗ und Schuhmacherſtraße drei 
mehrſtöckige Wohnhäuſer errichtet. Auch mit dem 
Neubau einer fünſzehntlaſſigen katholiſchen Knaben⸗ 
volksſchule ſowie einer Turnhalle ſoll in dieſem 
Jahre begonnen werden. He‘ 

Prechlau, 29. April. (Skelettfund.) Beim 
Setzen eines Zaunes unmittelbar an der Straße 
legte heute der Eigentümer Brocharski das 
Skelett eines ausgewachſenen Menſchen bloß. Der 
Schädel iſt noch gut erhalten, dürfte jedoch ſchon 
eine Reihe von Jahren dort gelegen haben. Der 
Fund ſcheint mit einem Verbrechen in Verbindung 
zu ſtehen. 

Danzig, 30. April. (Verſchiedenes.) Die Frau 
Kronprinzeſſin hat ſich geſtern Abend zu kürzerem 
Aufenthalt nach Berlin begeben. — An den 
König von Sachſen hatte eine Anzahl im Refia- 
rant „Metropol“ in Danzig verſammelter Sachſen 
ein begeiſtertes Glückwunſchtelegramm anläßlich 
des Stapellaufs des „König Alberl“ geſandt, 
worauf ihnen aus der Königlichen Villa in Wach⸗ 
witz folgendes Antworttelegramem zuging: Seine 
Majeſtät der König laffen den in Danzig anläß⸗ 
lich des Stapellaufs von S. M. S. „König 
Albert“ verſammelt geweſenen Sachſen für den 
überſandten Gruß allerhöchſtſeinen Dank aus⸗ 
ſprechen. v. Schmalz, Major und Flügeladjutant. 
— Heute Vormittag wurde am Strande von 
Glettkau au der Zoppoter Grenze eine anſcheinend 
den beſſeren Geſellſchaftskreiſen angehörende weib⸗ 
liche Leiche geborgen. Die Leiche hat ſchon ſehr 
lange im Waſſer gelegen und wurde durch die 
Strömung von Zoppot nach Glettkau getrieben. 
Bekleidet war die etwa 20 Jahre alte weibliche 
Perſon mit ſchwarzen Schuhen, ſchwarzen Ga- 
maſchen und braunem Jackett. 

Danzig, 30. April. (Neuer Regimentsverein— 
Am 12. April hat ſich eine Anzahl a 
Angehöriger des Infanterie⸗Regiments 
v. Borde (4. Pom m.) Nr. 21 zu einem 
„Verein ehemaliger 21 in Danzig“ zuſammenge⸗ 
ſchloſſen. Das Regiment, das den lebhafteſten 
Anteil an der Gründung des Vereins genommen 
hat, wird ihn in jeder Weiſe unterſtützen und 
hofft, ihn möglichſt zahlreich im nächſten Jahre 
bei der hundertjährigen Jubelfeier begrüßen zu 
können. Alle alten 21 er find zu der nächſten 
ordentlichen Mitgliederverſammlung am Freitag 
— . —— — — —— 
ich nicht glauben, daß ich in einem groben Irr⸗ 
tum befangen ſei. Ohne Ihr Tagebuch wäre 
ich auch an Ihnen kühl und gleichgiltig vor⸗ 
übergegangen wie an allen anderen und hätte 
nie erfahren, welch ein liebes, natürliches und 
kluges Menſchenkind Sie ſind. Ich meine alſo, 
Sie ſollten nicht trauern, ſondern ſich freuen, 
und das gute Werk, das Sie durch Ihr Tage⸗ 
buch begannen, fortſetzen, indem Sie mich auch 
ferner an Ihrem inneren Leben teilnehmen 
laſſen . .. Offen geitanden, es ijt Ihrer und 
Ihrer ganzen geiſtigen Auffaſſung garnicht 
würdig, ſich bei dieſer Sache wie ein erſchreck⸗ 
tes Backfiſchchen zu gebärden. Stolz und glück⸗ 
lich ſollten Sie ſein, einen ſo armen Zweifler 
wie mich bekehrt zu haben, ſtatt den Kopf hän⸗ 
gen zu laſſen und mit den Tränen zu kämpfen, 
wie es beinahe den Anſchein hat.“ 

Dita ſah ihn an und lächelte matt. „Ich 
will es verſuchen. Wenn ich aber nur wüßte, 
daß Sie mich nicht trotz allem heimlich aus⸗ 
lachen und verjpotten. 

„Mir ſcheint, das müßten Sie wiſſen,“ ver⸗ 
ſetzte er ganz ernſt. „Ich will es gern zugeben: 
ich bin kein liebenswürdiger, harmloſer 
Menih. Ich habe einen kritiſchen Geiſt und 
eine ſcharfe Zunge, ich ſehe leicht das Lächer⸗ 
liche und neige innerlich zum Karikieren; aber 
es gibt Dinge, die mir heilig ſind, die mich be⸗ 
geiſtern und Eindruck auf mich machen, und 
das wirklich Reine und Schöne habe ich noch 
nie herabzuſetzen verſucht.“ 

„Gut“, erklärte ſie ein wenig beruhigt, „ich 
will Ihnen alles glauben ... aber nun tun 
Sie auch, was Sie längſt tun ſollten: geben 
Sie mir mein ſchmerzlich vermißtes Tagebuch 
zurück ... vergeſſen Sie alles, was Marin 
ſteht!“ J 
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Abend 


eingeladen. 
der Schriftführer des Vereins, Herr Präparanden⸗ 
lehrer Dyllick (Langfuhr, Robert⸗Reinick⸗Weg 1) 


Beitrittserklärungen nimmt 


entgegen. 
Karthaus, 30. April. (Verzicht auf die Wahl 
zum Gemeinde⸗ und Amtsvorſtehrer.) Der zum 


»Gemeinde⸗ und Amtsvorſteher von Karthaus ge⸗ 


wählte und bereits beſtätigte Bürgermeiſter Wende 
aus Freyſtadt hat der hieſigen Gemeindeverwaltung 
die Mitleilung zugehen laſſen, daß er auf die 
Stelle verzichtet. Die heutige Sitzung der Ge⸗ 
meindevertretung wird ſich mit der Neubeſetzung 
der Stelle beſchäftigen. 

Rhein i. Oſtpr., 28. April. (Tödlicher Une 
fall.) In Ruduwken war der Grundbeſitzer und 
Gaſtwirt Poſegga mit Häckſelſchneiden beſchäfligt. 
Plötzlich wurden die Pferde, die das Göpelwerk 
in Gang ſetzten, ſcheu. Die Häckſelmaſchine ging 
in Trümmer und P. wurde von Eiſenteilen des 
Schwungrades arg zugerichtet. Ein Stück riß ihm 
den Leib auf und verletzte ihn derart, daß er nach 
zwei Stunden ſtarb. 

Angerburg, 27. April. (Die oſtpreußiſche Land⸗ 
Aacelgaft) at für 1 400 000 Mark das im Kreiſe 

ngerburg gelegene Rittergut Siewken von dem 
Rittergutsbeſitzer Skrzeczka in einer Größe von 
1210,2818 Hektar zu Zwecken der inneren Koloni⸗ 


ſation erworben. 

Eydtkuhnen, 29. April. (Zur Verhaftung des 
Grenzkommiſſars Dreßler) berichtet die „Nowoje 
Wremja“ von angeblich informierter Seite, daß 
Dreßler ſeit langen Jahren die beſten Beziehungen 
zu den ruſſiſchen Behörden unterhielt und ihr 
völliges Vertrauen genoß. Man konnte ihm 
nichts nachſagen, bis er durch ſeine häufigen Be⸗ 
ſuche in Kowno und Wilna die Aufmerkſamkeit 
der ruſſiſchen Behörden auf ſich lenkte. Er wurde 
einer ſcharfen Geheimauſſicht unterſtellt, die dann 
ergeben haben ſoll, daß Dreßler das Vertrauen 
der ruſſiſchen Behörden getäuſcht habe. Durch 
ſeine Bekanntſchaften in Kowno habe er eine 
Spionageorganiſation geſchaffen und mehrfach 
ſelbſt, ſowie durch ſeine Agenten den Verſuch ge⸗ 
macht, wichtige militäriſche Dokumente zu er⸗ 
werben. Obwohl Dreßler behauptet, unſchuldig 
zu ſein und ſeine Bekanntſchaft mit zwei außer 
ihm verhafteten Maklern als eine ganz zufällige 
bezeichnet, behaupten die ruſſiſchen Behörden, im 
Beſitz kompromittierender Brieſſchaften zu fein, 
durch die gewiſſe Verbindungen Dreßlers feſtge⸗ 
ſtellt feien. Gleichzeitig verſichert eine offizielle 
Perfönlichkeit, daß die Verhaftung eines ruſſiſchen 
Oberkondukteurs deutſcherſeits mit dem Fall 
Dreßer nichts zu tun habe. Die Beziehungen 
zwiſchen der deutſchen und der kuſſiſchen Grenz⸗ 
wache find durch den Vorfall keineswegs beein. 
flußt. Sie ſind immer die beſten geweſen und 
ſind es noch.“ Den Angaben der notoriſch deutſch⸗ 
feindlichen „Nowoje Wremja“ wird man nur mit 
größter Vorſicht begegnen müſſen. 

Schulitz, 28. April. (Gründung eines Bürger⸗ 
vereins.) Am geſtrigen Sonntag ſprach Herr wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Magiſtratshilfsarbeiter Holtzendorff in 

1 95 über „weck und Ziele der Bürgernereine“, 
Im Anſchluß an den vom zahlreich erſchienenen 
ublikum Rur beifällig aufgenommenen Vortrag 
wurde die Aufforderung an die Anweſenden gerich⸗ 
tet, einen Bürgerverein zu gründen. Es meldeten 
ſich 53 Perſonen. Es wurde eine Kommiſſion von 
ſechs Herren gewählt, die die von dem Vortragenden 
vorgeſchlagenen Statuten den Schulitzer Verhält⸗ 
mijjen anpaſſen jol, um dann nach 14 Tagen den 
Vorſtand zu wählen. Hoffentlich gelingt es dem 
neuen Bürgerverein ähnlich wie in anderen Städten 
zum Wohle der Stadt eine ſegensreiche Tätigkeit 
zu entfalten! 

Hohenſalza, 25. April. 
zeitspaar.) Eine Witwe von hier erhielt dieſer 
Tage den Beſuch eines Neffen, der ſeine junge 
Frau mitbrachte, mit der er ſich auf der Hochzeits⸗ 
teile befand. Die Witwe nahm das junge Paar 
auch freundlichſt auf. Ohne ſich zu verabſchieden, 
verſchwanden die jungen Leute nach einigen Tagen. 
Jetzt erſt entdeckte die gutmütige Frau, daß ihr 
aus dem Vertikow 30 Mark geſtohlen und ein 
——̃— —— . — ͤ——— —t:ꝛ᷑ EEE SEELEN. 
Der Landrat wurde wieder übermütig. — 
„Darf ich es nicht noch ein bischen behalten, 
Fräulein Dita? Sie glauben garnicht, wie 
lieb ich das kleine rote Buch gewonnen habe. 
Es iſt mir wie ein Freund, ein Schatz, und ich 
brauche es immer wieder, um darin zu leſen. 
Wenn es mir zu früh entzogen wird. falle ich 
am Ende in meine alten Fehler zurück, und 
Sie wiſſen ja: es iſt mehr Freude über einen 
Sünder, der Buße tut, wie über neunundneun⸗ 
zig Gerechte.“ 8 

Dita gab lächelnd die Erlaubnis und dann 
erſchien Tante Line und ſchalt, daß ſo wenig 
Aprikoſen geſchält und ſo viele gegeſſen 
worden ſeien. Dita verteidigte ſich und der 
Landrat, der dabei ſchlecht wegkam, überließ 
ſchließlich den beiden Damen das Feld in der 
Laube. Er ſelbſt ging, leiſe pfeifend, zwiſchen 
den blühenden Rabatten des Gemüſegartens 
auf und ab und als Dita nachhauſe mußte, 
fand auch er es an der Zeit, aufzubrechen. 

* 3 


* 

Am nächſten Tage wanderten der Landrat 
und Dita mit einer großen Geſellſchaft durch 
den Wald. Da man in einzelnen Gruppen 
gind, fand Herr von Honerlah die Gelegenheit 
für günſtig, ihr ſeine Anſichten und Abſichten 
etwas näher auseinanderzuſetzen. i 

„Können Sie ſich denken, daß ich keinen 
anderen Ehrgeiz habe, als daß ich Zeit meines 
Lebens Landrat bleiben will, und zwar in 
meinem jetzigen Kreiſe? Darin fühle ich 
furchtbar altmodiſch; ich bin zufrieden mit 
dem, was ich habe, während der moderne 
Menſch immer weiter ſtrebt, in jedem Poſten 
nur einen Übergang, eine neue Staffel zum 
Emporklimmen ſieht und innerlich nie zur 
Ruhe kommt. In Glabersbach habe ich alles, 
was ich brauche: eine Tätigkeit. die mich aus⸗ 
füllt und intereſſiert und mir eine erfreuliche 


(Ein diebiſches Hoch⸗ Deb 


Sparkaſſenbuch über 183 Mark abhanden ge⸗ 
kommen war. Sie lief ſchleunigſt zur Kaſſe, aber 
das Geld war bereits abgehoben. 


Poſen, 27. April. (Bekämpfung der Zigeuner⸗ 
plage.) Zur Bekämpfung der Zigeumerplage hat 
der Oberpräſident der Provinz Poſen mit Zu⸗ 
ſtimmung des Provinzialrats eine neue Polizei- 
verordnung erlaſſen, nach der Zigeunern und 
nach Zigeunerart umherziehenden Perſonen das 
Zuſammenreiſen in Horden, auf öffentlichen Wegen, 
Straßen und Plätzen verbolen iſt. Als Horde 
gilt eine Vereinigung mehrerer Familien oder eine 
Vereinigung einzelner Perſonen mit einer Familie, 
zu der ſie nicht gehören, es ſei denn, daß es ſich 
um Perſonen handelt, deren Mitführung durch 
Vermerk in einem Wandergewerbeſchein ausdrück⸗ 
lich erlaubt iſt. Zuwiderhandlungen werden mit 
Geldſtrafen bis zu 60 Mark oder mit Haft bis 
zu 14 Tagen beſtraft. Die Verordnung tritt am 
1. Juni in Kraft. 

Freyſtadt, 29. April. (Beſitzwechſel.) Herr 
Kaufmann F. Winkler hat fein am Markte ge- 
legenes Hausgrundſtück nebſt Material⸗ und 
Eiſenwarengeſchäft und Reſtauration für 75 000 


Mark an den Kaufmann Herrn Penner aus 
Zoppot verkauft. Die übergabe wird am 1. Juni 
erfolgen. 


Aus der Provinz Poſen, 29. April. (Der 
neue Direktor des Königlichen Geſtüts Zirke.) 
Zum Direktor des Königlichen Landgeſtüts Zirke 
wurde Graf Lehndorf, der Sohn des Oberſtall⸗ 
meiſters Graf Lehndorf ernannt. Er hat bisher 
das Königliche Geſtüt in Kreuz bei Halle 
geleitet. 


Mitgliederverſammlung des 
deutſchen Wohlfahrtsbundes zu pofen 


Am Sonnabend fand im Geſellſchaftshauſe zu 
Poſen die ordentliche Mitgliederverſammklung des 
deutſchen Wohlfahrtsbundes ſtatt, die einen durch⸗ 
aus ruhigen Verlauf nahm. Es waren Vertreter 
erſchienen aus Königsberg, Inſterburg, Graudenz, 
Thorn, Frankfurt a. O., Bochum uſw. Damit 
die Verſammlung nicht, wie die früheren, zu lange 
dauern ſollte, hatte Herr Buchhändler Nölte ſämt⸗ 


liche Vertreter zu einer Vorbeſprechung um 6 Uhr he 


im jelben Saale eingeladen, um mit dem Geſchäfts⸗ 
führer des Bundes, Herrn Teutenberg, die Ver⸗ 
treter über die vorliegenden Anträge əc. aufzu⸗ 
klären. Um 249 Uhr eröffnete der Bundesvorſitzer, 
königl. ß und bee Heir Marſchal, die 
Verſammlung und begrüßte die Vertreter ſowie die 
ſonſtigen anweſenden Mitglieder und hieß ſämtliche 
herzlich willkommen. Der Vorſitzer übertrug nut 
mehr dem ſtellvertretenden Vorſitzer des Bundes, 
Herrn ne e e Nachtigall, 
die Leitung der Verſammlung, wogegen kein Wider⸗ 
j io erhoben wurde. Es wurde über nachſtehende 
Fun te beraten: Zu Punkt 1 der Tagesordnung 
teilte der Vorſitzer des Direktoriums Herr Buch⸗ 
händler Nölte mit, daß Herr Stolpe ſeine Be⸗ 
rufung gegen den Beſchluß des Bundesdirektoriums 
vom 13. Januar 1912, betreffend ſeinen Ausſchluß 
aus dem deutſchen Wohlfahrtsbunde, zurück⸗ 
genommen habe, und daß dadurch ſeine Berufung 
als erledigt anzuſehen ſei. Punkt 2. Es wird ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, von der Verleſung des Proto⸗ 
kolls der außerordentlichen Mitgliederverſammlung 
rom 9. Dezember 1911 Abſtand zu nehmen. Auf 
Vorſchlag des Verſammlungsleiters wird alsdann 
beſchloſſen, zunächſt Punkt 4 der Tagesordnung zu 
behandeln und nachher erſt Punkt 3. Herr Fechner 
erſtattet als Mitglied der am 9. Dezember 1911 
gewählten Prüfungskommiſſion den Bericht diefer 
Kommiſſion. Hierüber entſpinnt ſich eine längere 
ebatte, Anträge werden hierzu nicht geſtellt. 
Punkt 3. Hierzu erhält der Geſchäftsführer Herr 
Teutenberg das Wort, der nunmehr den Ge⸗ 
chäfts⸗ und Kaſſenbericht für 1912 er⸗ 
ſtattet. Hierauf entſpinnt ſich eine längere Debatte. 
Schließlich wird auf Antrag des Herrn Fechner ſo⸗ 
wohl dem Vorſtande wie dem Bundesdirektorium 
Entlaſtung erteilt. Punkt 5. Zunächſt gedenkt der 
Verſammlungsleiter des verſtorbenen Vorſtands⸗ 
mitgliedes Herrn Landesſekretär Jaeger. Die Ver⸗ 
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Selbſtändigkeit gewährt; eine nette Geſellig⸗ 
keit, eine herrliche Gegend, gute Bahnverbin⸗ 
dung nach den ſogenannten Zentren der Zivili⸗ 
ſation und ein reizendes Haus, das ſich gemüt⸗ 
lich einrichten läßt. Wollen Sie es einmal 
ſehen?“ 

Dita lächelte. 
denn möglich.“ 

„Nun, Sie beſuchen mich einfach. Nicht 
allein natürlich, aber mit Tante Line und an⸗ 
deren. Ich denke, es wird Ihnen auch ge⸗ 
fallen.“ i 

„Gewiß, es joll ja wunderſchön fein! Ber 
ſonders beneidenswert finde ich es, daß Sie 
allein darin wohnen; da kann man ſich doch 
ganz anders regen und bewegen, wie in einer 
abgeſchloſſenen Etage. Einen Garten haben 
Sie wohl auch?“ 5 

„Natürlich, Fräulein Dita, und eine 
glühende Vorliebe für Rofen! Aber im Haufe 
iſt es vorläufig noch nicht ſo nett wie hier in 
der Villa, ſondern ein bischen kahl. Wenn ich 
mal heirate, muß das natürlich ganz anders 
werden.“ 

Wenn ich mal heirate, wiederholte Dita in 
Gedanken. Wie ruhig er das ſagt, als wäre 
es die natürlichſte Sache von der Welt. Dabei 
behaupten ſeine Verwandten doch immer, er 
dächte garnicht daran. 

Sie waren mittlerweile Tante Line nahe⸗ 
gekommen, die mit einer geiſtvollen, älteren 
Dame eine anſcheinend intereſſante Unterhal⸗ 
tung führte und nun den Landrat ins Geſpräch 
og 


Gern, aber wie wäre das 


> 


Die Dame war eine bekannte Berliner 
Malerin. Sie intereſſierte ſich für die Frauen⸗ 
bewegung und redete ihr das Wort, während 
Tante Line, die nie gegen den Fortſchritt, 
aber immer gegen jede Übertreibung und Un- 
natur war, ihre Behauptungen bis zu einem 


ſammlung erhebt ſich zu Ehren des Verſtorbenen 
von ihren Plätzen. Es wurden ſodann verſchiedene 
Vorſchläge bezüglich der Wahl zweier neuer Vor⸗ 
ſtandsmitglieder gemacht. Auf Antrag des Herrn 
Poſtſekretär Pujanek zog ſich ſodann das Bundes- 
Dizeitorium zur Beratung gemäß § 9 Abſatz 2 der 
Satzungen zurück, nachdem eine Pauſe von 10 Mi⸗ 
nuten vom Verſammlungsleiter angeordnet war. — 
Nach Wiedereintritt in die Verhandlungen teilt der 
Vorſitzer des Direktoriums Herr Nölte mit, daß 
vom Direktorium Herr Poſtſekretär Pufanek und 
Herr Eiſenbahnſchirrmeiſter Heckendorf zur Neuwahl 
in den Vorſtand vorgeſchlagen werden. Über dieſe 
Vorſchläge erfolgt eine kürzere Debatte. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß die 
Wahl durch Zuruf und nicht durch Stimmzettel er⸗ 
folgt. Es wurde zunächſt Herr Poſtſekretär Puja⸗ 
nef aus Poſen einſtimmig als Vorſtandsmitglied 
gewählt. Sodann wurde Herr Eiſenbahnſchirrmeiſter 
Heckendorf aus Poſen ebenfalls als Mitglied 
des Vorſtandes mit allen gegen 5 Stimmen gewählt. 
Beide Herren erklärten, daß ſie ihre Wahl als Mit⸗ 
glied des Vorſtandes annehmen. Punkt 6. Der 
Geſchäftsführer Herr Teutenberg berichtet über 
den vom Vorſtande aufgeſtellten Haushaltsplan für 
Das Jahr 1912. Hierauf entſpinnt ſich eine längere 
Debatte, in welcher beſonders Herr Lehnert aus 
Breslau verſchiedene Ausſtellungen macht. Seinen 
Ausführungen treten aber andere Redner, ins⸗ 
beſondere 9 17 Kryszkiewicz aus Breslau und 
Herr Neumann aus Breslau jowie Herr Brion 
aus Poſen, entgegen. Zum Schluß ſprachen Herr 
Lehnert und Herr Teutenberg. Herr Baum aus 
Moſchin beantragt, den Haushaltsplan en bloe at: 
zunehmen. Herr Lehnert ſtellt dagegen den 
Antrag, das Ankoſtenkonto auf 15000 Mark und 
ebenſo das Gehälterkonto auf 15 000 Mark herab⸗ 
zuſetzen. Hierauf wird der Antrag des Herrn 
Baum mit allen gegen 2 Stimmen ange⸗ 
nommen und damit der Antrag Lehnert als er⸗ 
ledigt angeſehen. Endlich beantragt noch Herr 
Lehnert, zu dieſem Punkte der Tagesordnung 
dem Vorſtande anzuweiſen, der nächſten Mitglieder⸗ 
Se eine Gegenüberſtellung der einzelnen 
Soll⸗Einnahmen und Ausgaben einerſeits und der 
einzelnen Iſt⸗Einnahmen und Ausgaben anderer- 
ſeits vorzulegen. Dieſer Antrag wird einſtimmig 
angenommen. Punkt 7. Für die Rechnungs 
Prüfungskommiſſion werden folgende Herren in 
Vorſchlag gebracht: Kaufmann Hille⸗Poſen, Wiege⸗ 
meiſter Huckauf⸗Poſen, Kriminalſchutzmann Wachtel⸗ 
Poſen, Kaufmann Fechner⸗Poſen, Lehrer Schön⸗ 
Buk, Schuhmachermeiſter Bachmann⸗Poſen, Buch⸗ 
alter S leger Bose kgl. Anſiedelungskommiſſions⸗ 
Diätar Wiegert⸗Poſen, Lehrer Hawranke⸗Obornik, 
Ingenieur Neumann⸗Breslau. Die Vorſchläge be⸗ 
züglich der Herren Hille und Fechner werden zurück⸗ 
gezogen, weil dieſe Mitglieder des Direktoriums 
ſind. Hierauf wird Herr Huckauf in die Rechnungs⸗ 
Prüfungskommiſſion mit allen gegen 1 Stimme ge⸗ 
wählt, ferner Herr Schön aus Buk und Herr Fulmer, 
dieſe beiden einſtimmig. Dagegen wird die Wahl 
der Herren Wiegert und Bachmann abgelehnt. 
Des weiteren wird Herr Hawranke aus Obornik 
einſtimmig in die Kommiſſion gewählt. Die Herren 
Wachtel aus Poſen und Neumann aus Breslau 
lehnen eine Wahl ab. Schließlich wird noch der 
ebenfalls vorgeſchlagene Herr Schirrmeiſter Kegel 
aus Poſen in die Kommiſſion gewählt. Die ge⸗ 
wählten Herren Huckauf, Schön, Fulmer, Kegel und 
Hawranke nehmen die Wahl dankend an. Hierauf 
teilt Herr Huckauf namens der neugewählten 
Memanas ee e mit, daß die Kom⸗ 
miſſion ihn zum Vorſitzer gewählt habe. Punkt 8. 
Vor Beſprechung dieſes Punktes ſprach Herr Nökte 
als Voriger des Direktoriums dem Bundesvorſtand 
und der im Dezember 1911 gewählten Prüfungs⸗ 
kommiſſion den Dank des ganzen Bundes aus. Die 
Verſammlung erhob ſich zu Ehren des Vorſtandes 
von ihren Plätzen. Herr Protratz⸗Kreuzburg 
beantragt, die Verſammlungen der Ortsgruppen in 
der Monatsſchrift bekannt zu machen. Der Vorſtand 
ſagt zu, dieſer Anregung nachzukommen. Herr 

übte- Königsberg regt an, den überſchuß aus 
dem Lotterie⸗Konto auf die einzelnen Ortsgruppen 
prozentualiter zu verteilen. Des weiteren ſchlägt 
er einige Satzungsänderungen vor; es wird ihm 
jedoch bedeutet, daß er ſolche Anträge ſchriftlich 
einreichen möchte. Herr Ingenieur Neumann: 
Breslau regt an, in der Monatsſchrift die Höhe der 
Unterſtützungen bekannt zu geben, welche auf die 
einzelnen Ortsgruppen entfallen. — Nachdem noch 
einige weitere Anregungen gegeben, wurde die Ver⸗ 


gewiſſen Grade bekämpfte. Als die Malerin 
aber die Ehe als Notbehelf und die Mehrzahl 
der Männer als minderwertige Geſchöpfe hin⸗ 
ſtellte und gerade Fräulein von Honerlah mir 
ihrem ausgefüllten Leben, ihrer entzückenden 
Häuslichkeit und ihrem ſegensreichen Wirken 
als glänzenden Beweis für ihre modernen An⸗ 
ſichten anführte, da geriet Tante Line in Eifer 
und wehrte die Zumutung von ſich ab. 

„Mein liebes Fräulein, daß ich nicht ge⸗ 
heiratet habe, iſt eine Sache für ſich; jedenfalls 
waren die Gründe nicht allgemeiner, ſondern 
privater und ſogar tragiſcher Natur. Ich habe 
mir auch mein einſamesLeben ganz nett zurecht 
gezimmert, und der liebe Gott hat mir für das 
Beſte, das er mir vorenthielt, viel Gutes und 
Schönes gegeben; ich erkenne das täglich mit 
frohem Dank an. Was aber die Männer an⸗ 
belangt, ſo habe ich nach langer ſorgfältiger 
Beobachtung und reicher Erfahrung immer 
wieder gefunden, daß ſie nicht ſo ſchlimm ſind, 
wie man ſie heutzutage hinſtellen will. Sie 
ſind im allgemeinen materieller veranlagt und 
größeren Verſuchungen ausgeſetzt als wir, auch 
von feſterem und rauherem Holz — der nöti⸗ 
gen Widerſtandskraft wegen — aber hinter 
ihrer Überhebung und bewußten oder unbe- 
wußten Selbſtherrlichkeit liegt oft ein zarter 
Kern, ein verſteckter Idealismus, welcher einer 
hohen Entwicklung fähig iſt und nur eines 
äußeren Anſtoßes bedarf, um ſich zu betätigen 
und zu entfalten 
Gewöhnlich iſt es die Liebe, welche den 
heimlichen Schatz zu heben verſteht. Wie oft 
ſehen wir ein junges Mädchen einen Mann 
lieben und verehren, an dem wir ſelbſt nichts 


Liebenswertes enideden können. Er erſcheint nicht, daß du 
uns nüchtern, trocken, ſkeptiſch, keines inneren Mädchenliebe 


Auſſchwunges fähig, und uns gegenüber iſt er 
es auch in der Tat. Er wendet uns nur die eine 


ſammlung vom Verſammlungsleiter um %2 Uhr 
nachts geſchloſſen. x SER 

Der uns zugegangene Bericht reſumiert: Das 
Ergebnis der Verſammlung war ein gutes, denn die 
ſämtlichen Vertreter find mit dem Bewußtſein nach⸗ 
hauſe gefahren, daß der deutſche Wohlfahrtsbund 
nunmehr auf geſunder Grundlage ruht. Das Mik- 
trauen, welches man gegen den Bund hatte, iſt 
wieder geſchwunden, beſonders, da ſich die Vertreter 
überzeugt haben, daß ſich Leitung und Verwaltung 
in guten Händen befinden. 


> Unſer Taſchenfahrplaubuch für die 
Oſtprovinzen wird mit der heutigen Ausgabe 
den Poſtabonennten, mit der morgigen Ausgabe den 
Stadiabonennten zugeſtellt werden, 

—ͤ—ä . ——é — 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 2. Mai. 1911 Unterzeichnung 
des deulſch⸗ſchwediſchen Handelsvertrages. 1909 7 
Frhr. Hermann von Mittnacht, ehemaliger württem⸗ 
bergiſcher Minifterpräfident. 1906 f Prinz Hein⸗ 
rich VII., Reuß j. L. 1905 + Dr. jur. Brehmer, 
lübeckiſcher Staatsmann. 1902 f Prinz Georg von 
Preußen. 1901 Gefecht bi Mutden zwiſchen Ruffen 
und Chineſen. 1901 7 Prinzeſſin Amalie von 
Schleswig⸗Holſtein. 1896 * Prinzeſſin Helene von 
Griechenland, Nichte des deutſchen Kaiſers. 1896 7 
Julius Storm, einer der volkstümlichſten Dichter. 1864 
F Giacomo Meyerbeer zu Paris, Opernkomponiſt. 1813 
Schlacht bei Großgörſchen, Rückzug der Verbündeten 
über die Elbe. 1729 * Katharina II., Kaiſerin von 
Rußland zu Steitin. 1519 F Leonardo da Vinci auf 
dem Schloſſe Clot bei Amboiſe, einer der größten bil⸗ 
denden Künſtler. 1459 7 Antonius der Heilige, Erz⸗ 
biſchof von Florenz. 


Thorn, 1. Mai 1912. 

— (Ordensverleihungen.) Dem Gene 
ralleutnant z. D. Paul Oldenburg, bisherigen Kom⸗ 
mandeur der 35. Diviſion ift der königliche Kronen⸗ 
orden erſter Klaſſe, dem Kapitän Eduard Gorczi⸗ 
kowski zu Gr. Plehnendorf im Kreiſe Danziger 
Niederung das Verdienſtkreuz in Silber und dem 
Maſchiniſten Gujtav Kujas zu Thorn jowie den 
Brückenwärter Martin Dettlaff zu Gr. Plehnendorf 
im Kreiſe Danziger Niederung das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

— (Handwerfsbetriebe in Weft? 
preußen) Nach dem Jahresbericht der weſt⸗ 
preußiſchen Handwerkskammer ſind im Jahre 1911 
in der Zahl der Handwerksbetriebe Weſtpreußens 
und der in denſelben beſchäftigten Geſellen und 
Lehrlinge injofern Veränderungen eingetreten, als 
die Zahl der Betriebe jiġ um rund 500 ver⸗ 
ringert, die Zahl der Lehrlinge um mehr als 
200 erhöht hat; die Zahl der Geſellen iſt faſt die 
gleiche geblieben. Wie die amtlichen Erhebungen 
ausweiſen, waren am 1. Juli 24087 Handwerks⸗ 
betriebe mit insgeſamt 18 573 Geſellen und 
11604 Lehrlingen vorhanden. Die Feftitellungen 
des voraufgegangenen Jahres (1. Juli 1910) er⸗ 
gaben hiergegen 24576 Betriebe mit 18 551 Ge⸗ 
ſellen und 11377 Lehrlingen. Rechnet man die 
in den 24 087 Betrieben noch beſchäftigten rund 
20 500 männliche und weibliche, erwachſene und 
jugendliche Hilfsarbeiter hinzu, dann ergibt ſich 
daraus, daß innerhalb der Provinz Weſtpreußen 


überhaupt 74764 oder rund 75 000 Perſonen 
oder 4,4 Prozent der erwerbstätigen Bevölkerung 


im Handwerk beſchäftigt waren. 

— (Der Verbandstag des Geſamt⸗ 
verbandes der Evangeliſchen Ar⸗ 
beitervereine Deutſchlands) findet in 
Königsberg vom 27. bis 30. Mai ſtatt. Die beiden 
folgenden Tage ſind geſelligen Zwecken gewidmet. 

— (Die Pfingſtferien) beginnen für die 
Schulen in Thorn am Donnerstag, den 23. Mai und 
endigen am Donnerstag, den 30. Mai, dauern alſo 
6 Tage. 

— (Verein Frauenwohl.) Am Dienstag 
Abend fand im Eßſaale der königl. Haushaltungs⸗ 
ſchule zu Thorn eine Mitgliederverſammlung ſtatt, 
u der ſich gegen 55 Damen, unter ihnen Frau Erſte 

ürgermeiſter Dr. Haſſe, und 7 Herren eingefunden 
hatten; der Vorſtand war vertreten durch die Vor⸗ 


Seite ſeines Weſtens, die gewappnete Außen⸗ 
ſeite, zu, aber das Mädchen, das ihn liebt, ihm 
vertraut, findet von ſelbſt den Weg zu ſeinem 
Innern, und wie ihr Zauberſtab die feſtver⸗ 
ſchloſſenen Pforten öffnet, läßt ſie auch neue, 
ungeahnte edle Eigenſchaften in ihm entſtehen 
und verwandelt den Geliebten oft zu ſeinem 
eigenen Erſtaunen in ein höher organiſiertes 
Weſen, ſodaß er ſchließlich wirklich dem Bilde 
gleicht, das ſie ſich von ihm gemacht hat.“ 

Die Malerin zuckte die Achſeln „Was Sie 
ſagen, beweiſt nur, daß das ſogenannte ſtarke 
Geſchlecht ſehr ſchwach und leicht zu beein⸗ 
fluſſen iſt!“ 

Tante Line gab nicht nach. „Es beruht 
alles auf Wechſelwirkungen. Eine Frauen- 
welt, die vom Manne überhaupt nichts Gutes 
mehr erwartet, die feft auf ihren eigenen 
Füßen ſteht, und ihn als Ernährer, Schützer 
und Berater nicht mehr braucht, wird die 
Sache entſchieden verſchlimmern. Wenn unſere 
Herren nicht mehr Gelegenheit haben, ihren 
ritterlichen Sinn zu entwickeln und zu betäti⸗ 
gen, wenn das weibliche Geſchlecht keinen inne⸗ 
ren und äußeren Zwang mehr auf ſie ausübt, 
wie einſeitig müſſen fe ſich dann entwickeln, 
wie wenig begehrenswert werden ſie dann 
ſein. Ich muß ſagen: ich bin froh, daß ich 
dieſen Zuſtand nicht mehr erleben werde, und 
halte jeden Fortſchritt in dieſer Beziehung 
einfach für einen Rückſchritt.“ 

Der Landrat, der ſchweigend, mit einem 
luſtigen Lächeln zugehört hatte, wandte ſich 
nun an ſeine Tante und ſagte ruhig: „Für 
eine alte Jungfer haſt du merkwürdig geſunde 
Anſichten, Tante Line. Aber ich wußte gar⸗ 
einer reinen, vertrauenden, 
eine ſo wunderwirkende, 
beſſernde Kraft zutrauſt!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


ſitzerin Frl. Staemmler, Frau Stadtrat Kelch, Frau 
Apothekenbeſitzer Heldt, Frau Profeſſor Semrau und 
Frau Kaufmann Wolff. Die Vorſitzerin be⸗ 
grüßt die zahlreiche Verſammlung. Die heutigen 
Referate follen einen überblick geben über die Tätig⸗ 
keit des Vereins auf neuen Gebieten, der Waiſen⸗ 
pflege auf dem Lande, der erſt im vorigen Jahre 
begründeten Rechtsſchutzſtelle und dem ſtaatsbürger⸗ 
lichen Kurſus in Poſen. Den erſten Bericht, über 
„Armen⸗ und Waiſenpflege auf dem 
Lande“, erſtattet Frau Gutsbeſitzer Deaner- 
Thorniſch Papau. Die Pflege befinde ſich noch in 
beſcheidenen Anfängen, wenig unterſtützt von ſtaat⸗ 
licher Seite. Wir haben Diakoniſſenſtationen mit 
ein bis zwei Schweſtern, die eine Kleinkinderſchule 
leiten, welche im Sommer gut beſucht wird. Bei 
dem geringen Intereſſe für die Sache iſt die Unter⸗ 
haltung dieſer Einrichtungen ſchwierig, da auf dem 
Lande Blumentage und Baſare nicht veranſtaltet 
werden können, und die Mittel für die Station von 
mindeſtens 1200 Mark durch private Wohltätigkeit 
aufgebracht werden müſſen. Am meiſten beſchäftigt 
uns die Sorge für die unehelichen Kinder, deren 
Aufziehen, wenn ſie für 6—10 Mark monatlich in 
Pflege einer Ziehmutter gegeben werden müſſen, 
bis zu dem Alter zu überwachen iſt, wo ſie in der 
Wirtſchaft anfangen ſich nützlich zu machen. Für 
die Mutter, die ſich als Amme verdingt, iſt leicht 
ejorgt. . Für das Kind nur, wenn die Mutter noch 
ei den Eltern wohnt. Die Großeltern nehmen das 
Kind ſtets als rechtmäßiges an, das auch oft durch 
nachträgliche Heirat, wenn der Vater vom Militär 
loskommt, ein ſolches wird. Die Sorge für die 
Ortsarmen tritt zurück, weil die Armut auf dem 
Lande nicht ſo bitter iſt; auf dem Lande gibt es 
mehr Arbeitsgelegenheit, und es finden auch noch 
ſchwache Kräfte Verwendung, die für Stadtarbeit 
nicht mehr ausreichen. Die Berichterſtatterin wies 
jodann auf den Frauenverein „Edelweiß“ in Berlin 
hin, der ſich zur Aufgabe geſetzt hat, die Gegenſätze 
zwiſchen Stadt und Land auszugleichen, indem er 
Städterinnen, insbeſondere Handlungsgehilfinnen, 
den Aufenthalt auf dem Lande zur Erholung, Land⸗ 
mädchen den Aufenthalt in der Stadt zur Erlernung 
eines Berufs ermöglicht und erleichtert. Die Haupt⸗ 
ſchwierigkeit für die Landmädchen ſei, die Mittel 
für die Verpflegung aufzubringen. Vielleicht kann 
auch hier der Verein Frauenwohl helfend eintreten. 
Die Vorſitzerin bemerkt, daß Geldmittel hier⸗ 
für nicht zur og an Nee aber von einzelnen 
Mitgliedern wohl ein Mittagstiſch gewährt werden 
würde. Auch bei Vergebung der Stipendien der 
Hauch derbe könnten würdige Landmädchen 
berückſichtigt werden. Auf dem Lande fei die 
Vereinstätigkeit leichter, weil die Verhältniſſe be- 
kannt ſind. In Thorn ſei erreicht, daß die Ehren⸗ 
pflegerinnen von der Stadtverwaltung gern ange- 
nommen werden, weil ſie ihr Amt mit Hingebung, 
zugleich auch mit Zurückhaltung verſehen. Den 
weiten Bericht über „Arbeit in der Rechts⸗ 
f ugjtelle“ erſtattet Frau Zahnarzt Meiſel⸗ 
Thorn. Die Rechtsſchutzſtelle erteile armen Frauen 
unentgeltlich Rat und Hilfe, auch durch perſönliche 
Einwirkung auf die Gegenpartei. Die neuen Damen, 
die, einander abwechſelnd, jede dreimal 6 Wochen 
lang im Jahre ſich dieſer Arbeit widmen, ſind hier⸗ 
u vorbereitet durch einen noch nicht beendeten 
juriſtiſchen Kurſus über Inſtanzenwege, Stellung 
unehelicher Kinder, Scheidungsgründe, Geſinde⸗ 
ordnung, e ee ee uſw., der den Damen 
anfänglich von zwei Referendaren, nach deren Ver- 
Isgung von Herrn Rechtsanwalt Wilk erteilt wird. 
ie Damen jeien bereits imſtande, mit der Gewiegt⸗ 
gn eines Rechtsanwalts ihre Maßregeln zu treffen. 
m meiſten beſchäftigen Alimenten⸗Angelegenheiten 
und die Rechtsſchutzſtelle läßt es ſich angelegen ſein, 
mit allen zuläſſigen Mitteln den Vater zur Zahlung 
der Alimente zu zwingen. Auch den Dienſtmädchen 
wird der erforderliche Schutz zuteil. Ein Mädchen, 
das am Ende des dritten Monats den Dienſt ver⸗ 
ließ, erhielt für den letzten Monat ſtatt 20 Mark 
Luhn nur 3 Mark, weil fie eine Bafe eis en 
und auch nur für 3 Mark Arbeit geleiſtet Habe. Auf 
Einſchreiten der Rechtsſchutzſtelle legte die Arbeit⸗ 
eberin noch 5 Mark zu, wurde aber gerichtlich zur 

ahlung der 20 Mark gezwungen. Die Stelle ver⸗ 
mittelt auch in Fällen, wo die Dienſtmädchen einfach 
auf die Straße geſetzt werden. Daß ſie bereits 
großes Vertrauen im Volke beſitzt, zeigt, daß die 

rauen fih gern in Eheſcheidungs⸗Angelegenhoiten 
an fie wenden, ebenſo die Rentenempfäger⸗ fen dem 
Sinne, den Armen zu ihrem Rechte zu verhelfen und 
dem Elend zu ſteuern, wollen wir weiter arbeiten. 
Die Vorſitzerin bemerkt, daß die Arbeit noch 
viel ſchwieriger ſei, als ſie im Bericht hingeſtellt 
worden; aber es bereite immer eine herzliche Ge⸗ 
nugtuung, wenn es gelungen, die erbetene Auskunft 
und Hilfe zu leiſten. Den Damen, die in treuer 
Weiſe ihr Amt an der Rechtsſchutzſtelle in der Bäder- 
ſtraße ausgeübt, gebühre Dank. Den dritten Bericht 
über den „Staatsbürger ⸗Kurſus in 
Poſen“ erſtattet Gewerbeſchullehrerin Fräulein 
Duwenſee⸗ Thorn. Der Kurius, auf Ber- 
anlaſſung des Frauenvereins Poſen abgehalten, um⸗ 
faßte eine Reihe von ſelbſtändigen Vorträgen: 
1) Geſchichte der Frauenbewegung in Deutſchland, 
2) Stellung der Frau im Familienrecht und im 
öffentlichen Recht, wobei gezeigt wurde, daß den 
Frauen viele Freiheiten, wie Preß⸗, Vereins⸗ und 
Verſammlungsfreiheit, ſchon eingeräumt, ferner den 
Frauen, die ſelbſtändig ein Gewerbe treiben, auch 
das aktive Wahlrecht, daß aber die Stellung der 
Frau im politiſchen Leben der der Männer noch 
nicht gleich fei. Im Anſchluß an den Vortrag wurde 
auch die Armen⸗ und Waiſenpflege in der Stadt 
Poſen behandelt, die in großartiger Weiſe ehren⸗ 
amtlich mit Unterſtützung beſoldeter Hilfskräfte asu⸗ 
gan werde durch Schaffung von Arbeitsgelegenheit, 

erpachtung von Land nebſt einer Ziege für jährlich 
10 Mark, wodurch bereits 120 Familien geholfen ſei, 
Lieferung von Milch für Säuglinge. Beitreibung 
von Alimenten durch Privafvormünder, Unter 
bringung von noch nicht verwahrloſten Kindern auf 
dem Lande, Fortbildungsſchulen, Altersheime und 
Förderung des Deutſchtums. 3) Staatsverfaſſung. 
4) Das nationale Problem der Oſtmark, deſſen 
Löſung durch Fortſetzung der Bismarckſchen Politik 
geſucht werden müſſe; das Deutſchtum, das in Weſt⸗ 
preußen vollberechtigt, in Poſen, wohin es einſt von 
den Polen berufen worden, wenigſtens Halb- 
berechtigt und den Polen gleichberechtigt ſei, 
müſſe möglichſt geſtärkt durch Anſiedelungen und 
deren Zuſammenſchluß, Kulturförderung, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Bildung den Kampf ernſt durchführen; 
die nationalpolniſche Frauenbewegung ſei der deut⸗ 
ſchen Frauenbewegung weit voraus. 5) Nahrungs- 
mittelfälſchung. 6) Genoſſenſchaftsweſen, Schulze⸗ 
Delitzſch, Raiffeiſen uſw., das heute ſchon ein Viertel 
aller Deutſchen umfaſſe. 7) Frauenbildungsfrage 
und nationale Erziehung der Frauen. Die drei 
deale ſeien ſchlichte Frömmigkeit, reines Wollen, 
raftvolle Entſchloſſenheit; die Hauptaufgabe der 
Frau aber ſei, an der Erziehung zur Mutterkraft 
mitzuwirken, da hierin die Bedeutung der Nation, 
das letzte Ziel der Frauenbewegung, liege. Die 


Vorſitzerin dankt den Berichterſtatterinnen. 
deren Vorleſungen dank auch der ſympathiſchen Art 
des Vortrags mit Beifall und Händeklatſchen auf⸗ 
genommen wurden, und macht dann einige Mit⸗ 
teilungen über den Verein. Deſſen Tätigkeit in der 
Waiſenpflege unterſtehe den Stadträten Herren 
Hellmoldt und Rittweger. 36 Damen haben ſich 
bereit erklärt, das Amt als Ehrenpflegerinnen der 
Ziehkinder zu verwalten. Dieſe Zahl ſei aber nicht 
ausreichend, es werden noch mehr Damen gewünſcht, 
auch Nichtmitglieder ſind willkommen. Es brauche 
niemand zu beſorgen, daß der Verein radikale Be⸗ 
ſtrebungen verfolgen werde. Er habe ſich zwar dem 
radikalen Verbande anſchließen müſſen, weil es 
neben dem radikalen nur noch einen konfeſſionellen 
Verband gebe, der Thorner Verein aber nicht kon⸗ 
feſſtonell fei. Aber unter ihrer Leitung werde der 
Verein nicht radikal ſein und z. B. nicht für das 
Stimmrecht der Frauen eintreten, für das die große 
Maſſe der Frauen nicht reif fei. Zum Schluß weiit 
Rednerin noch hin auf den Vortrag über Gemeinde⸗ 
politik, den der Vorſitzer der Berliner Gruppe der 
Bodenreformer am Sonntag Abend in der Aula 
der Knaben⸗Mittelſchule halten wird. 


Aus dem Landtkreiſe Thorn, 30. April. (Kar⸗ 
toffellege⸗ und Zudeckmaſchine.) Nachdem geſtern vor 
dem Landwirtſchaftlichen Verein in Luben ſeitens 
der Firma E. Drewitz, G. m. b. H. in Thorn die 
Vorführung einer Kartoffellege- und Zudeck⸗ 
maſchine bei den verſammelten Intereſſenten viel 
Zuſpruch gefunden hat, veranlaßte die Firma 
E. Drewitz heute die Vorführung bei Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Tilk in Rüdigsheim. Der Vor⸗ 
führung wohnten eine Reihe der angeſehenſten 
Großgrundbeſitzer aus dem Thorner und Culmer 
Kreiſe bei. Die Arbeitsweiſe der Maſchine hat die 
anweſenden Herren geradezu in Erſtaunen verſetzt. 
Die Maſchine zieht die Furchen, legt die Kartoffeln 
ohne irgendeine Beſchädigung derſelben in gleich⸗ 
mäßigen Abſtänden, die genau reguliert werden 
können, und deckt die Kartoffeln gleichzeitig zu. Man 
ſpart aljo hierbei die Arbeit der Pflanzlochmaſchine, 
das Legen und Zudecken der Kartoffeln. Die 
Maſchine ſtellt aljo nicht nur eine weſentliche Ber- 
billigung der Kartoffelbeſtellung dar, ſondern ſie 
bringt auch eine ganz bedeutende Zeiterſparnis mit 
ſich. Daß die Maſchine ein dringendes, neues 
Hilfsmittel für die Landwirtſchaft iſt, beweiſt der 
Amſtand, daß die Fabrikantin nicht mehr im 
Stande iſt, die einlaufenden Aufträge vollzählig 
auszuführen. 


Neue Gedanken über die Frauen. 


Seinen vielen gehaltvollen Werken hat der bekannte 
franzöſiſche Philoſoph und Schriftſteller Ed mond 
Thiaudiere jetzt ein neues folgen laſſen, ein 
kleines Büchlein, das er „L'Ecole du Bonis me“ 
nennt. „Leitfaden, um gut zu werden“, ſo 
ungefähr könnte man dieſen Titel überſetzen. Aber 
Thiaudiere fügt hinzu „Notes d'un pessimiste“, und 
die Gedanken, die er in dem kleinen Bande über die 
Menſchen und die Dinge, die Liebe und die Pflicht, 
den Tod und das Leben, die Politik und die Religion 
zuſammenſtellt, verraten in der Tat, daß ihr Verfaſſer, 
der in hohem Greiſenalter ſteht, keine ſehr hohe Mei⸗ 
nung von der Welt und ihren Bewohnern hegt. Es 
ſind kluge Gedanken, wenn auch nicht alle auf Eigenart 
Anſpruch erheben können. So iſt es z. B. ſehr hübſch, 
wenn Thiaudiere ſchreibt: „Oft ift die Dummheit der 
Anderen, viel öfter aber noch die eigene Dummheit 
daran ſchuld, daß man zu en ſterben muß“, und er 
hat unzweifelhaft recht, indem er behauptet: „Geld, 
ob viel ob wenig, wird immer der beſte Prüfſtein des 
menſchlichen Zartgefühls fein, mag es angeboten oder 
erbeten, gegeben oder empfangen ſein“. Was Thiau⸗ 
diere von den Frauen ſagt, wird vielleicht nicht 
ohne Widerſpruch bleiben, obſchon es offenbar aus dem 
Born der Erfahrungen geſchöpft ift. Es müſſen nicht 
ſehr erfreuliche Erfahrungen geweſen ſein. Denn wir 
leſen: „In den Herzen derer, die einer großen Liebe 
würdig geweſen wären, aber nur läppiſche Liebeleien 
erlebten, bleibt eine ewige Bitterkeit zurück“. — „Man 
kann jemand, den man aus Neigung gern haſſen 
würde, aus Pflichtgefühl lieben“. — „Auf dem Wege 
zum Guten wie auf dem zum Böſen ſchreitet die Frau 
dem Manne voran“. — „Die Frau beſänftigt das Ge⸗ 
müt des Mannes — wenn ſie es nicht verbittert“. — 
„Von zwei Ehegatten, die ſchlecht zueinander paſſen 
(und die meiſten Ehegatten paſſen ſchlecht zueinander) 
iſt es gewöhnlich der inferiore Teil, der nach der Herre 
ſchaft über den anderen ſtrebt“. Trotzdem geſteht 
Thiaudiere zu, daß es kein ſchöneres Aller gibt als 
jenes, da man unter dem Zuviel des Lebens unter 
liegt und ſich mit Leib und Seele der Liebe überläßt. 
Freilich: „Das Leben iſt ein Eilzug, der uns dem 
Tode entgegenführt, keine Nolglocke kann ihn zum 
Hallen bringen und bald ſind wir am Ziele ange⸗ 
langt“. Und je näher wir dem Ziele kommen, umſo 
schmerzlicher empfinden wir, was uns verloren ging: 
„Den Mann, deſſen Jugend vorüber iſt, erfüllt 
die Gegenwart allzu reizvoller Frauen mit wahrem 
Schmerzen“ 
k EURE TIERE NEUTEETETTEN 


Ein Kinematographen⸗Erlaß des 


Kultusminifters. 


Über den Beſuch der Kinematographen⸗Theater 
durch Schüler und Schülerinnen hat De Kultus⸗ 
miniſter folgenden Erlaß veröffentlicht: 

„Die Kinematographentheater haben neuerdings 
nicht nur in den Großſtädten, ſondern auch in kleine⸗ 
ren Orten eine ſolche Verbreitung gefunden, daß 
ſchon in dem hierduch veranlaßten übermäßigen Be⸗ 
ſuche ſolcher Veranſtaltungen, durch den die Jugend 
vielfach zu leichtfertigen Ausgaben und zu einem 
längeren Verweilen in geſundheitlich unzureichen⸗ 
den Räumen verleitet wird, eine ſchwere Gefahr 
für Körper und Geiſt der Kinder zu befürchten iſt. 
Vor allem aber wirken viele dieſer Lichtbildbühnen 
auf das ſittliche Empfinden dadurch ſchädigend ein, 
daß fie unpaſſende und grauenvolle Szenen vor- 
führen, die die Sinne erregen, die Phantaſie un⸗ 
günſtig beeinfluſſen, und deren Anblick daher auf 
das empfängliche Gemüt der Jugend ebenſo ver⸗ 
giftend einwirkt wie die Schund⸗ und Schmutzlite⸗ 
ratur. Das Gefühl für das Gute und Böſe, für das 
Schickliche und Gemeine muß ſich durch derartige 
Darſtellungen verwirren; und manches unver⸗ 
dorbene kindliche Gemüt gerät hierdurch in Gefahr, 
auf Abwege gelenkt zu werden. Aber auch das 
äſthetiſche Empfinden der Jugend wird auf dieje 
Weiſe verdorben. Dieſe beklagenswerten Erz 
ſcheinungen machen es zur Pflicht, geeignete Maß⸗ 
regeln zu treffen, um die Jugend gegen die von 
ſolchen Lichtbildbühnen ausgehenden Schädigungen 
zu ſchützen. Hierher gehört vor allem, daß der Be⸗ 
ſuch der Kinematographentheater durch Schüler aus⸗ 
drücklich denſelben Beſchränkungen unter⸗ 


worfen wird, denen nach der Schulordnung auch der 
Beſuch der Theater, öffentlichen Konzerte, Vorträge 
und Schauſtellungen unterliegt. Auch muß die 
Schule es ſich angelegen ſein laſſen, die Eltern bei 
gebotenen Gelegenheiten durch Warnung und Be, 
lehrung in geeigneter Weiſe auf die ihren Kindern 
durch manche Kinematographentheater drohenden 
Schädigungen aufmerkſam zu machen. Durch Hin⸗ 
weis in den Jahresberichten der höheren Schulen 
wird ſich hierzu eine paſſende Gelegenheit bieten. 
Wenn Beſitzer von Kinematographentheatern ſi 
entſchließen, beſondere Vorſtellungen zu 
veranſtalten, die ausſchließlich der Belehrung oder 
der den Abſichten der Schule nicht widerſprechenden 
Unterhaltung dienen, ſo ſteht nichts im Wege, den 
Beſuch ſolcher Vorführungen zu geſtatten“. 
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Der franzöſiſche Flieger Védrines 

iſt bei einem Fluge verunglückt und hat le⸗ 
bensgefährliche Verletzungen erlitten. Védri⸗ 
nes war in Douay an der belgiſchen Grenze 
aufgeſtiegen und wollte ohne Zwiſchenlandung 
nach Madrid fliegen. Doch ſchon in Epinay 
ereilte ihn das Verhängnis. Es liegt ein 
tragiſches Schickſal darin, daß Védrines gerade 
auf dem Wege nach Madrid verunglückte, denn 
er hat ſich ſeinerzeit ſeinen Weltruf durch den 
berühmten Diſtanzflug Paris Madrid er- 
worben. Auch im Fluge Paris Rom war er 
Sieger geblieben. In der letzten Zeit machte 
er mehr von ſich reden, indem er als Parla⸗ 
mentskandidat auftrat und den Wahlbezirk 
im Flugzeug bereiſte, ohne aber durch dieſe 
ganz neue Art der Agitation ſeine Wahl zum 
Abgeordneten erreichen zu können. 


Mannigfaltiges. 


(Ein ſchwerer Raubüberfalh 
iſt Dienstag am hellen Tage in der Neuen 
Friedrichſtraße in Berlin verübt worden. 


Als gegen 12½ Uhr das fünfzehnjährige 
einem 


Lehrmädchen Frida Lucas, das in 
Wollwarengeſchäft in der Neuen Friedrich⸗ 
ſtraße beſchäftigt iſt, mit einer Geldtaſche, die 
1900 Mark enthielt, zur Deutſchen Bank ge⸗ 
ſchickt wurde, wurde es auf dem Treppen⸗ 
poteſt von einem jungen Mann, der ſich dort 
verſteckt gehalten hatte, überfallen. Der 
Räuber würgte die Lucas am Halſe, entriß 
ihr den Geldſack und flüchtete. Auf die 
Hilferufe des jungen Mädchens eilten mehrere 
Arbeiter dem Räuber nach und ergriffen ihn 
in der Stralauer Straße. Man brachte ihn 
zur Wache und ſtellte dort feſt, daß er das 
Geld und ſeine Papiere auf der Flucht weg⸗ 
geworfen hatte. Beides wurde gefunden. 
Aus den Papieren ermittelte man, das es 
ſich um den 1884 zu Jarotſchewo geborenen 
Stellmacher Valentin Ryblewicz handelt, der 
in Neukölln in Schlafſtelle wohnt. Das 
junge Mädchen hat einen ſchweren Nerven⸗ 
chock erlitten und wurde, da es bisher nicht 
vernehmungsfähig war, der elterlichen Woh⸗ 
nung zugeführt. 

(Unfall des Süd⸗Nordexpreß?) 
Der von der Riviera nach Berlin verkehrende 
Süd⸗Nordexpreßzug ift am Dienstag ausge» 
blieben. An ſeiner Stelle traf in München 
ein Erſatzzug ein. Einzelheiten für das Hin⸗ 
dernis, das den Zug in einem Tunnel bei 
Genua aufgehalten habe, liegen noch nicht 
vor. — Der Montag abend ausgebliebene 
Süd⸗Nordexpreß ift erft Dienstag früh 8 Uhr 
in München eingetroffen. Er entgleiſte in 
der Gegend von Ventimiglia und San Remo 
mit ſeiner Maſchine und den beiden erſten 
Wagen, konnte aber nach Beendigung der 
Einhebungsarbeiten ſeine Fahrt fortſetzen. 
Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

(Der Verkehr auf dem Nieder⸗ 
rhein) hat infolge des Schifferſtreiks eine 
weſentliche Einſchränkung erfahren. Man 
hofft jedoch, daß der Ausſtand, der auch nach 
Holland hinübergreift, nicht lange andauern 
wird. À 
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Humoriſtiſches. 


(Stärkere Beleidigung) „Das finde 
ich höchſt auffallend! Der Schulze gat uns alle beide 
„Ochs“ geſchimpft, wegen mir wird er aber nur zu zehn 
Mark verurteilt und wegen dir zu zwanzig!“ — „Ich 
ſchau auch ganz anders aus als du!“ 

(Wahrſcheinlich.) Sie (leſend): „Nächſtens 
togt hier 'n Archäologen⸗Kongreß.“ — Er: „Da macht 
unſer Röschen ſchlleßlich doch noch 'ne gute Partie!“ 

(Bedenklich.) Gepäckträger: „Der Herr hat 
in dieſem Hotel noch nie gewohnt?“ — Fremder: 
„Nein, aber woher wiſſen Sie das?“ „Weil Sie 
hingehen!“ 


e 
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Gedankenſplitter. 


In dem tobenden und ſchäumenden Meer ſpiegelt 
ſich der Himmel nicht; — der klare Fluß iſt es, worin 
Bäume und Felſen und die ziehenden Wolken und 
alles Geſlirn des Firmaments ſich wohlgefällig beſchauen. 

Wackenroder. 
Laß nie die Kraft, den Willen dir erſchlaffen, 
Vom Beſſern dich zum Beſten aufzuraffen! 
Nur wenn dein Geiſt nach Fortſchritt immer geizt, 
Dann lebſt du erft: es leben nur, die ſchaffen. 


Bromberg, 30. April. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen feſter, weißer Weizen mindeſtens 130 Pfd. holl. wiegend, 
brand⸗ und bezugfrei, 230 Mk., bunler Weizen, mind. 130 Pfd. 
holländiſch wiegend, brand- und bezugfrel, 228 Mk., roter mind. 
130 Pfd. boll. wiegend, brande und bezugfrei, 226 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. — Roggen ſeſter, mindeſtens 123 
Pfund holländiſch wiegend. gut gejund, 199 Mk., 
mindeſtens 119/20 Pfund holf. wiegend, gut, geſund, 185 Mk. 
mindeſtens 115 Pfd. holl. wiegend, klamm, gut, geſund, 180 Mk. 
gerisgere Qualiläten unter Notz. — Gerſte zu Müllerei⸗ 
zwecken 182—184 Mk., Brauware 185—190 Mk, feinfte über 
Notiz. — Futlererbſen 178—190 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 182—192 Mk., zum Konſum 190--202 Mk. 
— Die Preiſe verflehen fid Info Bromberg. 

— . — SEEENET 

Magdeburg, 30. April. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
ahne Sack ——. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I 
ohne Faß 25,00—25,50. Kryſtallzucker I mit Sack —-—. 
Gem. Raffinade mit Sack 24,75—25,25. Gem. Melis 1 mit 
Sack 24,25— 24,75. Stimmung: ruhig. 
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Hamburg, 30. April. Rilböl ſtetig, verzollt 67,00. 
Kaffee ſtelig. Umag —,— Sack. Wetroleum amerik. ſpez. 
Gewicht 800 loko luſtlos. —.—. Weiter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 
der Deulſchen Seewarte. 
Hamburg, 1. Mai 1912. 
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8 3 8 Witterungs⸗ 
Name 38 2 8 2 2 8 8 
der Beobach.] E 8 E Z Weller Zs GE Dee le 
2 2 A 
tungsſtalion | 3 SE 58 SA 24 Stunden. 
Ed ISE 
Borkum 769,5 RNO ſwolkenl. 8) — zieml. heiter 
Hamburg 769,7 ONO heiter 7 0, Afmeiſt bewölkt 
Swinemünde 788.3 0 n wolkenl. 7) — vorw. heiter 
Neufahrwaſſer 766,8 NND wolkenl. 60 — meiſt bewölkt 
Memel 766,6 NRO helter 5 0, 4 meiſt bewölkt 
Hannnover 769,1 Nano ſwolkenl. 3 — meiſt, bewölkt 
Berlin 768,00 halb bed.“ 4 0,4 zieml. heiter 
Dresden 768,5 OSO wolkenl. 3) — jmeift bewölkt 
Breslau 768,5 0 halb bed. 4 — zzieml. heiter 
Bromberg 768,0 9 wolkenl. 2) — meiſt bewölkt 
Metz 766,8 R wolkenl. 3) 0,4 meiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 766,4 ND heiter 5 — zieml. heiter 
Karlsruhe 766,5 N wolkenl. | 0,4 meiſt bewölkt 
München 765,3 NO bbedeckt 5 — meiſt bewölkt 
Paris 768,2 N wollenl. 6 — nachts Nied. 
Vliſſingen 769,2 NO heiter 8 — nachts Nied. 
Kopenhagen 768,100 heiter 71 — [nadis Nied. 
Stockholm 763,6 N heiter 6 — vorw. heiter 
Haparanda 761,3 WS Wiwolti 1 — jnadts Nied. 
Archangel 754,0 NNW bedeckt — 1 — nachts Nied. 
Petersburg 761,2 ND ſwolkenl. 1 — inadts Nied. 
Warſchau 766,5 NNW ͤOwolkenl. 1 — Nied. l. Sch.“) 
Wien 765, NN W'wolkenl. 3 — |oorw. heiter: 
Nom 755,6 N bedeckt 13) 20,4 anhalt. Nied. 
Hermannſtadt 751, % SS Regen 40 12,4 nachts Nied. 
Belgrad 702,7 0 bedeckt 60 2,4 meiſt bewölkt 
Biarritz 767,2 ND heiter 9 2,4 (8ieml. heiter 
Nizza 756,7 — hheiter 12) 6,4 meiſt bewölkt 


) Niederſchlag in Schauern. 
F ESA A E A a a, 
Mitteilungen des üjjentliden Wetterdienſtes 
And j (Dienſtſtelle Bromberg). N 

Vorausſichlliche Willerung für Donnerstag den 2. Mai; 
Nachtfroſt, heiter, trocken, tags wärmer, y = 


2. Mat: Sonnenaufgang 4.29 Uhr, 
Sonnenuntergang 7.25 Uhr, 
Mondaufgang 9.20 Uhr, 
Monduntergang 4.31 Uhr. 


Standesamt Thorn. 


Vom 21. bis einſchl. 27. April 1912 find gemeldet: 

Geburten: 1. Kauf mann Benno Michalowski, S. 2. Floß⸗ 
meiſter Karl Müller, S. 3. Schneider David Benjamin, T. 
4. Arbeiter Hermann Feldt, S. 5. Kornträger Boleslaus 
Ziolkomsti, T. 6. Droſchkenbeſitzer Stanislans Falkowski, T. 
7. Riltergutspächter Emil v. Pflug-Bartelshof, T. 8. Lazareti- 
inſpektor Friedrich Janey, T. 9. Schneider Franz Dembeckt, T. 
10. unehel. Tochter. 11. Drofchtenbefiger Alexander Wegente, T. 
12. Gärtner Jofeph Piatkowski, S. 13. Maurergeſelle Albert 
Metzlaff, T. 14. Lackterermeiſter Ladislaus Mikolaſczak, S. 
15. Bauarbeiter Arnold Unger, S. 16. Arbeiter Ludwig 
Marchlick, S. 17. Malerwitwe Wladislawa Kwiatkowski, S. 
18. Arbeiter Leo Sitkowskl, S. + 

Aufgebote: 1. Militäranwärter Heinrich Hoffmann und 
Gertrud Wittwer. 2. Konditor Nepomuk Brutarzewiez und 
Sophie Pröycklinkt. 3. Arbeiter Emil Tauber und Anna 
Weſſalowski. 4. Jeuerwerker Karl Sperlich und Lina Schultz. 
5. Hilfskaſernenwärter Otto Bridei und Frieda Haak, beide 
Podgora. 6. Regierungsaſſeſſor Werner v. Olfers und Paula 
v. Batocki⸗Gut Tharau. 7. Rechtsanwalt Hans Hoffmann 
und Eliſabeth Mehliß⸗Parowe. 8. Schiffer Ernſt Burſche und 
Leoladia Tietz, beide Berlin. 9. Kaufmann Wilhelm Simon 
und Martha Jacks⸗Rummelsburg i. Pomm. 10. Arbeiter 
Max Bodzin und Minna Kazick, beide Schulitz. 11. Inſpektor 
der Posener Wach⸗ und Schließgeſellſchaft Maximilian Breyer 
und Joſefa Kazak⸗Mienkowo. 12. Bauarbeiter Guſtav Jabs 
und Martha Szatkowski. 13. Tiſchler Friedrich Heß und 
Minna Krahn. 14. Arbeiter Franz Zebrowski und Bronfslawa 
Dus zynski, beide Goſtgau. 15. Hoteldiener Paul Romanski 
und Anna Schubin⸗Freyſtadt Wpr: 

Eheſchließungen: 1. Vizefeldwebel im Inf.⸗Regt. 176 
Anton Wittke⸗Thorn⸗Mocker mit Hedwig Poſchmann. 2. Mujit- 
meiſter im Inf.⸗Regt. 64 Hermann Nimtz mit Emma 
Pilt, geb. Gomoll. 3. Sergeant im Ulan.⸗Regt. 4 Albert 
Hundt mit Alma Schindler-Gramifhen. 4. Arbeiter Emil 
Schiemann mit Martha Kaminski. 5. Schweizer Guſtav 
Molzahn mit Helene Wesner. 

Sterbefälle: 1. Bruno Selinsti, 4 J. 2. Schüler Czeslaw 
Trzeinski,? J. 3. Maurerfrau Thekla Falkiewicz, geborene 
Mathäa aus Swierczynkow Kr. Thorn. 35 J. 4. Arbeiterfrau 
Marianna Jaworski, geb. Eggert, 46 J. 5. Kochwitwe Marie 
Morawski, geb. Sniegowski, 41 J. 6. Schuhmachergeſelle 
Stanislaus Wroniecki, 21 J. 7. Polizeiſergeant Friedrich 
Troyfe, 62 J. 8. Bruno Sliwinsti, 12 T. 9. Maurergeſelle 
Paul Latzke, 34 J. 10. Stütze Erna Klaſchewski, 23 J. 


Standesamt Thorn⸗Mocker. 

Vom 21. April bis einſchl. 27. April 1912 ſind gemeldet: 

Geburten: 1. Arbeiter Franz Lewandowsli, S. 2. Tiſchler⸗ 
geſelle Franz Kaminski, S. 3. Arbeiter Adolf Funk, S. 
4. Werkführer Julius Koerth, T 5. Gärtner Karl Richard, T. 
6. Maurer Friedrich Telke, T. 7. Malergehilfe Viktor 
Wilezek, T. 8. Pfefferküchler Wladislaus Wilczynski, T. 
9. Bäckergeſelle Thomas Jaſinski, T. 10. Droſchkenbeſitzer 
Franz Bielidi, S. 11. Maurer Leon Ciechowski, T. 12. Ar⸗ 
N Lesczynski, T. 13. Schuhmachergeſelle Paul 


Dey, 

Aufgebote: 1. Schloſſer Joſef Wolf und Marie Kremin. 
2. Arbeiter Roman Kowalski und Marie Rominski. 

Eheſchließungen: 1. Schloſſer Johann Hagenau mit Selma 
Nichte 2. Poſtagent Karl Felske⸗Gramtſchen mit Helene 

iedtke. E 

Sterbefälle: 1. Landwirt Heinrich Mielke aus Kunkelmühle 
Kr. Thorn, 62 J. 2. Arbeiterfrau Roſalie Glema, geborene 
Filipsti, 37 J. 3. Alfons Liezmanski, 4 J. 4. Herbert 
Stahnke, 1 J. 5. Rentenmpfänger Auguft Stenzel, 73 J. 
6. Herbert Lange, 1 Mon. 7. Arbeiterwitwe Marie, geb. 


Krüger, 65 J 8. Siegmund Brzeski, 2 Mon. 


| Saen tml 


Empfehle sieer, Boen out 


aller Art, gefahren und neue, Darunter | E 


mehrere Ponnywagen, 


letztere ca. 230kg ſchwer, neüeſter Modelle. 
W. Mikolafezak, Wagenbaner, 
Thorn, Araber⸗ und Bäckerſtr.⸗Ecke. 


Sanas Fam findet guie und biliige 
Junge Dame Port ne an big 
Alla ier Macht 25, 4. 


A Mann als ee sel. 
Araberſtr. 6 


Önrtenties, 
Betonties, 


jede Menge, liefert 
al Julius (roser, 


AL ICH cui take 3 


in den Sälen des $ chützenhauses, Schlss-Strasse, 


vom I. bis 7. Mai 
nur ausgewählter und garantiert 
= 


€ Stellenangebote 

= . 

A it für Berfi ſicherung, e als 
gen en Nebenverdienſt, werden 

auf fefie Proviſton eingeſtellt. Zu erfr. 

in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Rock⸗, Hoſen⸗ And 
Uniformichneider 


nach neueſtem Tarif 


verlangt 


Heinrich Kreibich, 
Baderſtraße 24. 
H ältere 


Banſchloſſer 


die von mir persönlich im Orient eingekauft, in enormer 
Auswahl und allen Grössen, von einfachen Exemplaren bis 

zu den erlesensten Stücken altorientalischer Teppichkunst. 
Preise denkbar billigst, da ohne jeden Zwischennutzen. 
Streng reelle Bedienung. 


Sen Perser Muskabad 250 Ich hatte die Ehre, meine Waren 

ſucht per ſofor für Herren- und Wohnzimmer, 265x364 em, Mk. 14 2 

Carl Labes, Juh. Joh. Segor, Joroghan Be persönlich zu verkaufen: an Ihre Ma- 
* eee „ Mak 350 jestät die deutsche Kaiserin, Se. kaiserl. 

Schneidergeſellen Täbris Perser-Salonteppich 500 Hoheit den deutschen Kronprinzen, 

ſinden dauernde Beschäftigung bei OA a ET rt mehrere königliche Hoheiten, Fürsten, 

e „ Prinzen und sonstige hochgestellte 

Bahnftation Damerau, Bergamo 25 Mk., Hamedane 15 Mk., P F 8 
Fit mein Photographiſches Atelier 9 
mit per Balb in junger Mann als kleine Beludschistan 35 Mk. nn 


Karl Solymos, Hamburg. 


Eigelb Margarinbuster gens 


1 jüngeren Boten wie feinſte Butter und gibt auf Brot geſtrichen den gleichen Wohlgeſchmack wie 
oder kräftigen Laufburſchen ſtellt ein Molkereibutter 


3. eee reden . Poſtfolli 9 Pfund Pflanzen butter. a Pfund 68 Pf. iranto. | 
„Ein ordentlicher, unverheirateler Malle saugt alt, Hberſt, Siegerin, Konkurrenzlos, 
ae „ Kſther garantiert reines Sitpeimelchmaß, Selitateh-entenichman, 
aun fih melden be Kolosfett, beites Vackfett, Palmin 1., 


R. Thomas, Graudenzerſtr. 88. 
Juchhalterin beſten Zuck terhonig u. Friſchobſt⸗ Marmeladen, 


Lehrling 


geſucht. 
Atelier Bonath. 


Ein Laufburſche 


per ſofort geſucht. 
Walter Lambeck. 


ae Neftaurant. 
along + 
Täglich Frei-Konzert 


Anfen? woentags d Ahr, Sann ngs: 12—2 und 5—12 Uhr. 


Es adet ergebenſt ein Der Wirt. 


eee e 98 8 8 ®_ 8 ® © & © 8 ®.® 
o o o'o 0 0 0 000.0 ο „ o e 0 0 0 


von fofort geſucht. Zu erfragen in der e alle Artikel für Bäckereien empfiehlt a * 
Geihäftsftele der rel A. Kirmes, Lager und Kontor Jakobſtraße 7, % .' 
Wirtin, Köchin, Mädchen für alles 1. Detail-Spezialgeichäit Bacheſlr. 2, Ecke Breitejit, le, 0 
für Stadt und Sant, Sindérjeäulein, 2. Oetail⸗Spezialgeſchäft Copperuikusſtr. 30, gegenüber der Gasauſtalt ® o 
auch nach Rußland 0 ® 
Carl Arendt, 158 a? 
an Er eigener i i dbuch⸗ i o? 
Weſtpreußiſche Herdbuch⸗ s 
: A 150 ® 
singe Madchen, |: 
4 0 
die das Kochen erlernen wollen, ſucht $ Geſellſchaft. i . 83 
Ritzkowski, Pionierkaſino. a A 92 a. 
7 x iie @ 
1 Laufmädchen 3. Zuchtbleh⸗Aulton e. ; 50 
indet 5 10 f 
nn Marie Stutterheim. ih 23. Mal d. gs, É 90 Dom 1. bis 3. Mai tanzt und ſpielt on; 
Artopin gelucht vormittags 11 Uhr, 0 ® 
Aufwärderin ' 3 3, 1. in Grandenz, Schlacht. und Vieh. 0 S A H A R E T Ag 
K hof, ſtatt. J in dem Filmdrama ® 
Verzeichniſſe find koſtenlos bei WM 9% „Des Lebens Würfelſpiel“ 50 
Fr — der Geſchäftsſt. Danzig⸗L „ 2 Er \ 
1175 este d. b. e, mur in mülere ficli, es 
u 2 0 
zu verkaufen. SEO 2 g en e ng OOO. 
w Boshlke, Goſigau. E 


— 
© 
E. 

0 
© 
Ic} 
. 
Ic) 
5 
et 


9 5 unvergleichlichen Wollgesohmack mit 
Ein klemer — 


gefüllt angelegent- 

lichst empfohlen von e Mazurkiewicz, 

Inh. J. v. Piskorski, Kol. und Del., 
Altstädt. Markt 29. 


8 In allen Flaschen- 
E ürZe. grössen und nach- 
ift zu verkaufen. ‚m 


J. M. Venusen m 


ate, Gesangbücher 


Alfa. Mart 5 für die lutheriſche Gemeinde, 


die ich ſtets auf Lager halte, empfehle als Geſchenk zur bevorſtehenden 
z Einſegnung. 
: j (Oſtpreußen) zu kaufen geſucht. 


vom 5 Waldſtraße 25 verkauft 5 W ) 2 
2 5 alter Lambeck, Ferner wird ein zuverläſſiger, nüchterner 


billigſt ; 
Buchhandlung. A Kutſch er 


G. 'Soppart, Fiſcherſtt. 59. 
ſofort eingeſtellt. 


Eile Schüufknſte einrichtung 
und ein Kleiderschrank Homwpfſgewerk Rothe, 
Schönſee, Wyr. 


„ie billig zu 9 99051 bei 
iD 
Bruteier 


— 9. Scharf, Breiteftr. 5 Breiteſtr. 5 
5 von meiner mehrfach präm. Spezialzucht 


Hülye ipi weißer Wyandottes, auf Leiſtung und 


(Gartoffelrückſtände) bis auf Möbel, Aan gau Kulante und diskrete Bearbeitung ſämt⸗ 

weiteres 30 Pf. per Zentner ab A licher Angelegenheiten, ip. Offizier⸗ und Beamten⸗Kredite. 

Fabrik. 5 L. Dunker, Thorn, Strobanbitr. 3, part., früher Gerſtenſtr. S 
y Sprechſtunden von 9—11 und 3—5 Uhr. Sonntag von 9—2 Uhr. zu verkaufen. Zu erfragen bei 


Stärkefabrik Thorn. Fischer, Schmiedemſtr., Turmftr. 10. 


| 


Ein Paar kräftige, gängige 


bel Th. Papan. 


Kopierpreſſe 


billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
1 der „Preſſe“. 


3 eiſerne Jefen, 
0 en, 
1 große Marliſe 


Schonheit gezüchtet, verlaut à Dutzend | billig zu sul 
ads Stück) 4 Mark. 
Frau Oberf. Thormählen, 
Oſtrometzlo Wpr. 


= Pom Selbſtgeber —= 
Darlehen, Hypotheken und e 


Hypotheken zur 1. Stelle von 3½—4½ %%, zur 2. Stelle 4% 4% 5 %, 

Baugelder können in Raten je nach Forlſchritt des Baues 1115 Aus- 
zahlung 12 at 

Darlehen an jedermann auf Schuldſchein, Wechſel, 


Damen⸗Fahrrad, 


1 bis 3 Uhr mittags und ab 7 Uhr abds. 
Brombergerſtraße 56, pt., r. 


bes Der, Gite-Sumentreitorefters,‚!Baherrauii‘ Es 


. cling- Gntencier, |; 
Abels erde e. een 


Moder, Schweriunſtraße 2. 


in gebr. leichter, zweiſp. Arbeits- Brennabor, Freilauf, Rücktritt, tadellos 
wagen, jowie . Sonjizan ker billig | erhalten, preisw. verkäuflich. Beſichtigung 


| Sinematograpfen - Theater 


etropol, 


1 . 
. — — 
Programm 


von Mittwoch den 1. Mai bis 
Freitag den 3. Mai 1912: i 


den | 
Krallen der 
Wucherer. 


Großes dramatiſches Schauſtück 
aus dem Leben 
in 3 Akten. 


Spieldauer 1 Stunde. 


. Das Luftſchloß in Fontaine bleue, g 
; Natur. 

Little Hans als Trıpenjoldat, M 
Humor. 

4. Eine Entführung im Aeroplan, 
Komödie. 

5 Gelegentlicher Barikonſänger, W 
Humor. 
6. Fritzchen als Friedensſtifter, (a 
Komödie. 
. Gelegenheits-Familienvater, EN 
Komödie. 
„Kunigunde liebt den Hausherrn, W 
Humor. 


8 


bis 12: Gute Einlagen. i 
Aenderungen im Programm vorbeh. S 


19 Größtes ; 
Silm⸗wberleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


22 


Wotoiteahe DI, 


ecke Philosophenweg, = herefchaftt, 
eingerichtete 


6 3immer:Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 

Diele, Bakunmentilänbuug, Sohlen: 

aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Memije, 

per ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Auskunft bei Eigentümer Franz 

Jankowski, Jankowski, bortjelbit, 3 Tr. 


Gch Nu möbliertes Zimmer mit Schreib- 


ch ſofort zu vermieten 
L ulzmerſtraize 2, 2 Tr. 


Wohnungen 
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu⸗ 
behör vom 1. April zu N Preis 
315 Mark. Sedauſltr. 5 
in der Nähe des Baperndenknndls. 
lein. möbl. Zimmer zu verm. Zu 
erfragen Wilhelmſtr. 11. pt., l. 

2. möbl Zim. n. v., Nähe Artl.⸗Kaſ. u. 
Stadtbhf. a. Herrn od. Dame m. S ab: 
Penj zu verm. Albrechlſir. 7 
Gutmöbl. Vorderzim. z. v. Bäckerſtr. 20 p. 

Gr. Zimmer m. Kabinett von jotort, 
möbliert, auch unmöbliert zu vermieten 

Schuhmacherſtraße 23, 1. 

In unſerem Haufe Grabenſtraße 34 

iſt eine 


Parterre⸗Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten. 

Näheres zu erfragen da f elb ft beim 
Portier. 

Gebrüder Pichert. G. m. b. H., 
Schloßſtraße 7. 
M. Zim. m. P z. vm Culmerſtr. 1, 1 Tr 


1 Verzimmerwohnund 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Helle, freundliche 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche, Mädchenſtube und 

Zubehor, im 3. Stock des Hofgebäudes, 

von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
Nähere Auskunft: 


6. Dombrowski ihe Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Herrschaft. Wohnung, 

6 Zimmer, Bad, reichl. Zubehör und 

Pferdeſtall, von ſofort oder ſpäter zu 
vermieten. 

Friedrichſir. 10 12. Portier. 

Von ſofort oder 1. 10. 12 ab ift eine 


Wohnung 


von 4 Zimmern mit Badeeſnrichtung 
und reich ichem Zubehör, auch Gartens 
anteil, zu vermieten 

Culmer Ehauſſee 38. 


Nr. 102. 


E | 


Thorn, Donnerstag den 2. Mai 1912. 


30. Jahrg. 


(Drittes 


Blatt.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
60. Sitzung vom 30. April, 11 Ahr. 

Am Miniſtertiſch: von Dallwitz. . 

Die Einzelberatung des Etats des Innern wird 
beim Kapitel 

Landratsämter 

fortgeſetzt. 3, 

Abg. Eberhard (konjervativ): Den Landräten 
etwas am Zeuge zu flicken, iſt im liberalen Sinne 
ſtets eine große Tat. Man darf im allgemeinen 
aber annehmen, daß von 25 Fällen, in denen An⸗ 
griffe gegen Landräte gerichtet werden, mindeſtens 
26 übertrieben oder aus den Fingern geſogen ſind. 
(Heiterkeit) Die Landräte jollen eben insbeſondere 
bei Wahlen mundtot gemacht und zu e 
zweiter Klaſſe degradiert werden. So hat der Abg. 
Lohmann am 27. April dem Landrat von Engel⸗ 
mann in Ohlau den Vorwurf gemacht, er habe die 
Gaſtwirte veranlaßt, den Liberalen kein Verſamm⸗ 
lungslokal zur Verfügung zu ſtellen. Landrat von 
Engelmann iſt aber nicht nur in konſervativen, ſon⸗ 
dern auch in liberalen Verſammlungen geweſen. 
Ich habe eine ſchriftliche Erklärung nicht des Land⸗ 
rats, ſondern des Staatsbürgers von Engelmann 
(große Heiterkeit links), daß die nationalliberale 
Partei in dieſem Wahlkreiſe eine recht leidenſchaft⸗ 
liche Agitation getrieben hat. Dieſe Agitation war 
derart, daß man ſich ſchon als Menih jagten mußte, 
es ſei beſſer, wenn hier gar kein Nationalliberaler 
auftrete, und ſo mögen ſich wohl die Gaſtwirte aus 
rein menſchlichen Gründen veranlaßt geſehen haben, 
den Nationalliberalen ihr Lokal nicht zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. (Heiterkeit rechts, Lärm links.) 
Nun haben die Nationalliberalen in einer Ber- 
ammlung an den Landrat von Engelmann die 
rage gerichtet, warum Nationalliberalen Ver⸗ 
Fa lungslokale nicht zur Verfügung geſtellt wer⸗ 
den, und darauf hat der Landrat eine Antwort 
natürlich abgelehnt; denn der Staatsbürger von 
Engelmann hat ſich garnicht in das einzumiſchen, 
was der Landrat von Engelmann getan hat. (Er⸗ 
neute große Heiterkeit.) Abg. Lohmann ſagte, dieſer 
Landrat jei lebhaft und einſeitig. Lebhaftigkeit if 
doch kein Mangel. (Heiterkeit. ] Einſeitig nd wir 
Konſervativen immer geweſen. (Große Heiterkeit.) 
Wir haben es noch nicht fertig gebracht, gleichzeitig 
nach zwei Seiten Front zu machen. (Erneute Heiter: 
keit.) Ich beſitze weiter eine Erklärung, jetzt nicht 
des Staatsbürgers, ſondern des Landrats von 
Engelmann (ſtürmiſche Heiterkeit links), daß der 
zweite, vom Abg. Lohmann erhobene Vorwurf, wo⸗ 
nach der Landrat von Engelmann den Arbeitern 
ſeinen Dank für die Wahl des Konſervativen aus- 
eſprochen habe, aus den Fingern geſogen ift. (Hört, 
Hört! rechts.) Immerhin ſchließe ich mich der Bitte 
an, der Miniſter möge dieſe Fälle unterſuchen. 
Dann wird hier die Statiſtik der unbewieſenen 
älle abermals vermehrt werden. (Lebhafter Bei⸗ 
fall rechts, Lachen links.) Ria Tan 


NRamdohr (freikonſervativ): Die Land⸗ 


Abg 

rate jollten vor den Tricks der ſozialdemokratiſchen 
e ee, warnen, denen es meiſt nur dar⸗ 
auf ankommt, Wahlproteſte zu konſtruieren. In 
meinem Wahllokal Lie ein ſolcher Kontrolleur 
ſozialdemokratiſche Stimmzettel liegen. 


nehmen. Hütet euch aljo vor den ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlkontrolleuren! (Lebh. Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. von Wolff⸗ Metternich (Str.) 
äußert Wünſche auf Entlaſtung des landrätlichen 
Steuerbureaus. N 

Abg. Kur zawski (Pole) führt Beſchwerde 
über landrätliche Übergriffe bei der Anwendung 
des Vereinsgeſetzes gegenüber polniſchen Organiſa⸗ 
tionen. Selbſt polniſche Begräbniſſe wurden von 
der Polizei behelligt. Bei der Vorſtellung eines 
polniſchen Geſangvereins wurde von der Polizei 
eine auf der Bühne ge&naudite ſchwarze Henne kon⸗ 
fisziert, weil der Poliziſt glaubte, ſie ſolle den pol⸗ 
nijen Adler darſtellen. (Heiterkeit) Das pol- 
niſche Volt wird trotz aller behördlichen Übergriffe 
su í 191 Eigenart feſthalten. (Beifall bei den 

en. 


Miniſter von Dallwitz: 


Er hat mir vorher von ſeinen Beſchwerden keine 
Kenntnis gegeben und dadurch eine Nachprüfung 


unmöglich gemat Jedenfalls ift in keinem der 
215 ‚augen ein Verſchulden von Landräten nach⸗ 
9 å 


Abg. Sielermann (tonjervativ): Die vom 
Abg. Dr. Friedberg vorgebrachten Beſchwerden über 


die angebliche Wahlbeeinfluſſung eines Landrats 


ſind durchaus unbegründet. Die dieſem Landrat 
vorgehaltene Erklärung iſt überhaupt erſt nach der 
Wahl veröffentlicht worden; von einer Wahl; 
beeinfluſſung iſt alſo keine Rede. Tut das gleiche 
ein liberaler Landrat, ſo hat niemand etwas da⸗ 


an (Beifall rechts.) 
p - Gykling (fortſchrittliche Volkspartei): 
Die Sffenttihteit der Wahl muß in weiterem Ma y 


als es jetzt der Fall ift, garantiert werden. Wahl⸗ 
kontrolleure find potona, Ihre Tätigkeit würde 
ſich in der Hauptſache erübrigen, wenn wir endlich 
einheitliche Wahlurnen bekämen. Wir verharren 
bei der Auffaſſung, daß ein Teil der Landräte eine 
einſeitige parteipolitiſche Tätigkeit zugunſten der 
konſervativen Partei ausübt. 

Abg. Dr. Friedberg (nationalliberal): Den 
Vorwurf der Wahlbeeinfluſſung können die Land⸗ 
räte in zahlreichen Fällen nicht von ſich weiſen. 
Abg. Eberhard hat erklärt, wenn er Gaſtwirt wäre, 
ſo würde er ſein Lokal einem Nationalliberalen 
nichl zur Verfügung ſtellen. Das iſt doch eine ver⸗ 
zetzende Außerung gegen uns, die wir dieſelben 
patriotiſchen Pflichten erfüllen, wie die Parteien 
der Rechten. Wir können es nicht billigen, wenn 
Abg. Eberhard bei derſelben Perſon einen Anter⸗ 
ſchied macht zwiſchen Landrat und Staatsbürger. 
Der Miniſterpräſident hat wiederholt darauf hinge- 
wieſen, daß die politiſchen Beamten bei den Wahlen 
ſich der Parteinahme enthalten ſollen. Leider gilt 
dieſer Grundſatz nicht als Richtſchnur für die ein- 
gelten Reſſorts. Ich bitte den Miniſterpräſtdenten, 
afür zu jorgen, daß in den einzelnen Reſſorts ein 


ihn natürlich aufgefordert, dieſes M e e = 


Sämtliche vom 
Vorredner angeführten Fälle ſchweben in der Luft. 


gebiete ſchätzen. Der Herr Vertreter der 


ſtrafferes und einheitlicheres Regiment herrſche. r 


(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Ein Schlußantrag wird angenommen. 
Beim Titel Dienſtaufwandentſchädigungen zweifelt 

Abg. Dr. Schröder⸗Kaſſel (nationalliberal), 
ob die Erhöhung des Titels um 500 000 Mark zu⸗ 
reichen wird. 

10 log von der Hagen (Zentrum): Dem trete 
ich bei. 

Ein Regierungskommiſſar: Die Er⸗ 
höhung des Titels wird dem eigentlichen Dienſt⸗ 
aufwand zugute kommen, und da die Landräte 
ohnehin durch die Anſtellung beſonderer Kreis⸗ 
aſſiſtenten entlaſtet find, hoffen wir, mit der Summe 
in ihrer jetzigen Höhe vorläufig auszureichen. 

Miniſter von Dallwitz: Ich komme auf die 
Rede des Abg. Friedberg zurück und wiederhole 
meine Außerung des Vorjahres, daß jeder Be⸗ 
amte, nicht nur der politiſche, ſich auch in Wahl⸗ 
geiten der gebotenen Sachlichkeit und Objektivität 

efleißigen muß, und daß ich ein agitatoriſches Her⸗ 
vortreten der Beamten in der Offentlichkeit, gleich⸗ 
viel, ob in in konſervativem und liberalem Sinne, 
nicht billigen kann. Selbſtverſtändlich kann keinem 
Beamten verwehrt werden, ſeine politiſche Ge⸗ 
ſinnung zu betätigen, ſofern er den Takt und die 
Zurückhaltung, die ihm die Rückſicht auf ſein Amt 
auferlegen, beobachtet. 

Beim Kapitel Polizeiverwaltung in Berlin er⸗ 
klärt mit Befragen des Abg. Bell ⸗Eſſen (Ztr.) 

Miniſter von Dallwitz: Mit anderen 
Bundesſtaaten ſchweben Verhandlungen zwecks Her⸗ 
beiführung einheitlicher Beſtimmungen über das 
Identifizierungsverfahren u. a. Auch der Austauſch 
von Polizeibeamten zwiſchen einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten ift geplant. s 

Abg. Dr. Liebknecht (Sozialdemokrat): Bei 
der Wohnungs⸗ und der Sittenpolizei ſind Reformen 
in Hülle und Fülle notwendig. 

Mehrere Redner befürworten beſondere 
Wünſche von Berliner Polizeibeamten. 

Beim Kapitel Polizeiverwaltung in den Pro⸗ 
vinzen bemerkt - 

bg. Goebel (Zentrum): Das zunehmende 
Verbrechertum in Oberſchleſien, das aus Rußland 
und Galizien heranſtrömt, fordert beſonders ge⸗ 
wiegte Kriminaliſten. Í 
Abg. von Wenden (fomjervativ): Wie ſteht 
die Angelegenheit der Bekämpfung der Animier⸗ 
kneipen? f 

Miniſter von Dallmik: Beabſichtigt iſt eine 
Abänderung der Gewerbeordnung. Die Verhand⸗ 
tungen ſind jedoch noch nicht abgeſchloſſen. 

t Faßbender (Zentrum): Sind geſetz⸗ 
liche Maßnahmen zur Neuordnung des Waffen- 
handels geplant? j ; 

Miniſter von Dallwitz: über eine reichs⸗ 
geſetzliche Neuregelung ſchweben noch Verhandlungen. 

Abg. Wa a (konſervativ): Die zu: 
nehmende Trunkſucht fordert ſchärfere Maßnahmen. 
Der Sonntag iſt jetzt vielfach ein Tag lärmender 
Unruhe, ſehr im Gegensatz zur Sonntagsheiligung 
in England und Holland. Ich begrüße, daß der 
Miniſter zur Bekämpfung der Trünkſucht bereits 
Schritte getan hat. Der Kampf gegen die Proſti⸗ 
tution iſt lt Humanitätsſache. Namentlich 
die Berliner Verhältniſſe ſchreien nach Abänderung. 
s iſt nicht angenhm, über diefe Dinge zu ſprechen. 
er die Eiterbeule muß aufgeſtochen werden. 
(Beifall.) 

Im weiteren Verlauf der Debatte wies 

Abg. Haarmann (nationalliberal) auf die 
Bedeutung der Dreſſur der Polizeihunde zur Feſt⸗ 
ſtellung von Verbrechen und zur Ermittelung der 
Br 1215 i 

g. Hoffmann (Sozialdemokrat) mahnte 
zum vorſichtigen Gebrauch der Polizeihunde, da ae 
Haufe Weder a iN 

ie Weiterberatung wurde ſodann auf Mittwo 
11 Uhr vertagt. — Schluß 5% Uhr. j a 


Deuticher Reichstag. 
51. Sitzung vom 30. April, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Dr. Solf, Frhr. von 
Rechenberg. 
Die Beratung des 
` Kolonialetats 
fortgeſetzt. 


Abg. Dr. Waldſtein (fortihr.): Die mög- 
alte e e des Alkoholgenuſſes in den 
Kolonien muß auf internationalem Wege geſchehen. 
In unſeren neuen Gebieten am Kongo muß man 
neben den Konzeſſionsgeſellſchaften auch anderen 
Unternehmern Platz laſſen. Die Schutzgebiete mijjen 
ſchleunigſt durch Bahnen aufgeſchloſſen werden, ohne 
Rückſicht darauf, ob ſie ſofort rentabel ſind. Für 
das erforderliche Steigen der Baumwollproduktion 
verdient das kolonialamtliche Komitee beionderen 
Dank. Hoffentlich iſt Dr. Solf keine vorübergehende 
Erſcheinung. Wir fordern einen Kolonialgerichts⸗ 
hof für Hamburg. Die ſachkundigen Sozialdemo⸗ 
kraten werden immer kolonialfreundlicher. Die So⸗ 
zialdemokraten find politiſch ſehr konſervativ. Wir 
wünſchen aber, daß ſie an der Kolonialpolitik mit⸗ 
arbeiten. 

Abg. v. Liebert (Rp.): Herr Henke hätte ſich 
vor ſeiner Jungfernrede darüber informieren 
müſſen, wie feine. eigenen Parteigenoſſen über die 
Kolonialpolitik denken. Ich erinnere nur an folo- 
nialfreundliche Außerungen von Eduard Bernſtein; 
Hus und Bebel, die die Kolonien als dar ale 

tadt 
Bremen hätte doch an der Bremer Baumwollbörſe 
erfahren können, weshalb wir Deutſche jetzt Ba u m- 
wolle züchten. (Sehr wahr!), wieviel Kapital 
von uns ſchon hineingeſteckt iſt, mit welchen 
Schwierigkeiten wir dort in den Tropen zu arbeiten 
haben. Wir wollen uns freuen, daß wir ſchon bei 
5000 Ballen angekommen ſind. Dann der merk⸗ 
würdige Vorſtoß des Bremer Herrn gegen die 
Miſſionen! Gewiß, der Islam verbreitet ſich, er 
wendet ſich an die niedrigſten Inſtinkte des 
Menſchen. (Anruhe der Sozialdemokraten.) Ich 
kann aus eigener Erfahrung feſtſtellen, daß gegen⸗ 
über der Mehrheit die Million, die katholiſche wie 


wird 
A 


verwahren uns dagegen, daß dieſe Männer, die ihr 
Leben einſetzen für eine Idee, ohne jeden perſön⸗ 
lichen Vorteil, verunglimpft werden. (Beifall.) 
Leider ſtehen unſere Kolonien im Zeichen des 
Gouverneurwechſels. Das ijt nicht erfreulich. Wir 
müſſen dahin ſtreben, daß gerade die Gouverneur⸗ 
ſtellen in feſten Händen bleiben. Wir wollen hoffen, 
daß der neue Gouverneur in Oſtafrika, der ja auch 
in jugendlichem Alter ſteht, zehn Jahre dort bleibt. 
Unter Herrn v. Rechenberg iſt die Kolonie glän⸗ 
zend emporgeſtiegen. Sie kann jetzt das große Tijen- 
bahnnetz voll verzinſen. Die Inderfrage iſt alt; mit 
Erhöhung der Gewebeſteuer und der Lizenzgebühr 
ſollte man den deutſchen Kaufleuten Schutz gewäh⸗ 
ren gegen dieſe Konkurrenz. Bei Neukamerun ſollte 
die Regierung nicht erſt die Feſtſetzung der Außen⸗ 
grenzen abwarten, ſondern ſofort die Beſitzergreifung 
vollziehen und die für den Handel erforderlichen 
Beſtimmungen treffen über das Verbot des Handels 
mit Pulver und Gewehren, des Raubbaues uſw. 
Notwendig ſind Kautſchukinſpektionen. Keine Nation 
kümmert ſich mehr um Kulturförderung wie die 
deutſche; aber es geht nicht alles auf einmal. Wir 
können nicht auf einmal die Schulpflicht in Afrika 
einführen. Die Kolonialſchule in Witzenhauſen muß 
mehr unterſtützt werden; ſie ſorgt eben für Selbſt⸗ 
zucht, die drüben in den Kolonien ſo notwendig iſt. 
(Beifall.) 

Abg. Noske (Soz.): Das Programm des Herrn 
von Liebert lautet: Keine Bildung der Neger, keine 
Schule, ſondern die Aufgabe der Neger ſei, zu ar⸗ 
beiten. Die Nilpferdpeitſche herrſcht noch jetzt viel⸗ 
fach in Oſtafrika. Vom Diamantenrummel hat das 
deutſche Volk nicht den geringſten Vorteil, der Er⸗ 
trag geht an das ſüdweſtafrikaniſche Schutzgebiet. 
Daß der Bahnbau die Erſchließung des Landes ſör⸗ 
dert, fällt mir nicht ein, zu beſtreiten. Aber die 
äußerſte Vorſicht iſt notwendig, da die Kolonien 
genug damit begarnt ſind. Die Sozialdemokratie iſt 
gegen die kapitaliſtiſche Kolonialpolitik Gegen eine 
reirklich kulturelle Erſchließung rückſtändiger Ge- 
biete haben wir nichts. Allzu gut ſteht es mit un⸗ 
ieren Kolonien nicht. Was wir über Südweſtafrika 
in der Kommiſſion gehört haben, war ein Jammer⸗ 
lied allerſchlimmſter Art. (Hört! hört!) Der Nativ- 
nalwohlſtand iſt durch die Kolonien um keinen 
Pfennig gebeſſert worden. In Südweſtafrika ſtecken 
500 Millionen guten deutſchen Geldes. Zurückbe⸗ 
kommen haben wir dafür 8000 Invaliden! Die 
Maſſe des deutſchen Volkes, die Maſſe der Arbeiter 
hat keinen Vorteil von dieſen Kolonien. Das hin⸗ 
dert uns aber nicht, uns mit beiden Füßen auf den 
Boden der gegebenen Tatſachen zu ſtellen. Darum 
haben wir auch an der Beſeitigung von Mißſtän⸗ 
den mitgearbeitet. Wir verkennen auch die Wichtig⸗ 
keit der Baumwollenfrage nicht. Was für die Baum⸗ 
wollenkultur hier im Reichstage getan, wurde, iſt 
mit unſerer Zuſtimmung geſchehen. Das ſollte auch 
Herr von Liebert willen, der ja Aufſichtsrat von 
ſehr faulen kolonialen Gründungen ijt. In keiner 
ausländiſchen Kolonie gibt es auch nur annähernd 
ſoviel Beamte, wie in den deutſchen. Da iſt es ber 
greiflich, wenn die Anſiedler jagen, wir können nicht 
vorwärts kommen, weil die Beamten die ganze 
Kolonie auffreſſen! Es wäre direkt frivol, die Be⸗ 
ſiedlung in Oſtafrika beſonders zu fördern, da wir 
wiſſen, wie ſchnell ſelbſt die Beamten kaputt gehen. 
Höchſt bedauerlich iſt, daß der Alkoholgenuß in den 
Kolonien ſich nicht einſchränken läßt. Beſonders in 
Südweſt, der verſoffenſten Kolonie, wird jeder An⸗ 
laß zu großen Saufgelagen wahrgenommen. An der 
Barbarei der Rechtspflege hat fih noch nichts ge- 
ändert. Trotz unſerer grundſätzlichen Abneigung 
gegen die Kolonialpolitik werden wir für wirklich 
kulturelle Aufgaben immer eintreten. (Beifall der 
Sozialdemokraten.) 

Staatsſekretär des Kolonialamts Dr. Solf: 
Ein Kolonialprogramm hier aufzuſtellen, würde 
ich nicht für richtig halten. Ein ſolches Programm 
iſt nicht nötig, weil tatſächlich kein neues Programm 
vorliegt, denn das Programm meiner beiden Amts- 
vorgänger iſt auch mein Programm. Ich werde mich 
bemühen, die Schutzgebiete zu fördern, ſoweit es in 
meinen Kräften ſteht. (Beifall.) Die Tätigkeit der 
Kolonialverwaltung unterſcheidet ſich ganz erheblich 
von der Tätigkeit der übrigen Reichsämter. Die 
übrigen Reichsämter bilden jedes für fiğ ein be- 
ſonderes umſchriebenes Reſſort und alle zuſammen 
eine allgemeine Landesverwaltung. Das Kolonial⸗ 
amt ift für fi) ſelbſt allein eine allgemeine Landes⸗ 
verwaltung (ſehr richtig!), nur mit dem Anterſchied, 
daß ſich dieſe Verwaltung auf Länder bezieht, die 
nicht in Deutſchland liegen und mit der Entwicklung 
Deutſchlands hiſtoriſch und geographiſch in gar 
keinem Zuſammenhange ſtehen. Deswegen erſcheint 
es mir nicht richtig, daß wir ohne weiteres die 
Parteigruppierung hier auf die Schutzgebiete über⸗ 
tragen. Ich bin überzeugt, wenn die Schutzgebiete ſo⸗ 
weit wären, daß fie ein eigenes Parlament hätten, 
ſo würden die Intereſſen die Bedürfniſſe der Schutz⸗ 
gebiete in dieſem Kolonialparlament ganz anders 
gruppiert ſein als in dieſem Hauſe. Ich habe es 
deswegen ſtets bedauert, daß ſich an der Wiege dieſes 
Amtes die heimiſche Politik gleichſam als eine böſe 
Fee uneingeladen eingeſtellt hat. Es wird mein Be- 
ſtreben ſein, die Kolonialverwaltung aus den 
Fittichen diefer böſen Fee herauszuführen, und ich 
bitte Sie, mich dabei zu unterſtützen (Beifall), denn 
ich meine, daß die einzelnen Kolonien kein Tummel⸗ 
platz für die Betätigung der Parteiintereſſen ſind, 
jondern ich glaube, daß unſer geſamter Kolonial⸗ 
beſitz ein weites und breites Feld für die Betäti⸗ 
gung von Ihnen allen zuſammen und der Regie⸗ 
rung bilden. Auf eine Kolonialpolitik, wie ſie der 
Abg. Henke vorgeſchlagen hat, können wir uns im 
zwanzigſten Jahrhundert nicht einlaſſen. Die große 
Mehrheit des deutſchen Volkes wird nicht mit ihm 
übereinſtimmen, nicht einmal die Sozialdemokratie 
wird dieſe abſolute bedingungsloſe Negation 
billigen. (Zuſtimmung.) Der Abg. Erzberger hat 
Ihnen 50 Jahre gegeben, um Poſitives zu ſchaffen, 
ich gebe Ihnen nur 5 Jahre und ich glaube, jelbit 
ſchon jetzt bemühen Sie ſich unter einem Deckmantel, 


die evangeliſche, niemals kapituliert haben. Wir] poſitib mitzuarbeiten an unſeren Kolonien. (Zuruf 


des Abg. Ledebour: Wir haben immer poſitiv 
mitgearbeitet! Heiterkeit.) Ebenfalls ſteht die So⸗ 
zialdemokratie anderer Länder, England zum Bei⸗ 
ſpiel, dieſen Beſtrebungen durchaus ſympathiſch 
gegenüber. Meine perſönliche Stellung iſt genau 
die meiner Amtsvorgänger, die Rohproduktion un⸗ 
ſerer Kolonien zu fördern. Wir können hoffnungs⸗ 
freudig in die Zukunft blicken. Bezüglich des Ko⸗ 
lonialgerichtshofes habe ich bereits in der Budget- 
kommiſſion geäußert, daß wir eine dritte Inſtanz 
abſolut notwendig brauchen, und daß eine Verbin⸗ 
dung von Verwaltung und Juſtiz ſoweit ſie noch vor⸗ 
handen ijt, völlig ausſcheiden muß. (Beifall.) Der 
neue Entwurf, betreffend den Kolonialgerichtshof, 
iſt faſt fertig und wird möglichſt bald dem Hauſe 
zugehen. (Beifall.) Die Richter in den Kolonien ſind 
oft ſtark angegriffen worden. Die Schuld tragen ſie 
nicht allein, die Laiengerichtsbarkeit iſt dort weit 
mehr ausgebildet als in Deutſchland, und den Rid- 
ter, der mit vier Beiſitzern arbeitet, kann man nicht 
für jedes Arteil verantwortlich machen. Nach meinen 
Erfahrungen muß dem Gouverneur zunächſt die Be⸗ 
fugnis, auszuweiſen, erhalten bleiben. In den Ko- 
lonien ſteht eine geringe Minderheit von Weißen 
einer großen Mehrheit von Eingeborenen gegen⸗ 
über, und es iſt außerordentlich gefährlich, wenn da 
ein Weißer mit den Eingeborenen oder gegen die 
Weißen arbeitet. Es handelt ſich garnicht um Ver⸗ 
treibung von Deutſchen. Sie können ruhig in eine 
andere Kolonie gehen. Nur muß jede Reibung in 
der einen Kolonie vermieden werden. Wenn wir 
Länder nehmen, die keine Religion haben, ſo iſt es 
unſere Pflicht, das Chriſtentum dort zu verbreiten. 
Die Bekämpfung der Hausſklaverei hat gute Fort- 
ſchritte gemacht. Alle vorgeſchlagenen Maßnahmen 
werden ſorgfältig geprüft. Über die Aufhebung ſind 
wir uns ja einig, nur nicht über das Tempo. Sie 
iſt in Afrika lange nicht ſo grauſam wie die ameri⸗ 
kaniſche einſt. Die Aufhebung muß ſehr vorſichtig ge⸗ 
ſchehen. In der Bekämpfung des Alkoholgenuſſes 
werden wir alles tun, was notwendig iſt. Das 
Problem der Südbahn in Kamerun iſt ſehr 
ſchwierig. Die Tarife der Bahnen werden allmählich 
den Bedürfniſſen angepaßt. In der Frage der Kon⸗ 
zeſſtonsgeſellſchaften arbeitet das Auswärtige mit 
dem Kolonialamt zuſammen. Die freie Konkurrenz 
ſoll nicht beeinträchtigt werden. Die Muſterfarm 
für Straußenzucht hat ſich gut entwickelt. Die Ko⸗ 
lonialſchule in Witzenhauſen wird in Zukunft höher 
unterſtützt werden. Die Kritik des Vorredners, daß 
zuviel Beamte vorhanden ſind, iſt unberechtigt. In 
fremden Kolonien find noch vielmehr. Bei den ein⸗ 
zelnen Etats werde ich auf Spezialfragen zurück⸗ 
kommen. (Beifall.) 8 : 

Abg. Shwarze -Lippitadt (Ztr.): Über die 
Bedeutung der Kolonien find ſich die Parteien ja 
einig. Das ijt die Hauptſachel Dem Alkohol enuß 
muß mit aller Entſchiedenheit entgegengetreten 
werden. Es geht voran auf allen Gebieten! 
Das Haus vertagt ſich auf Mittwoch, 1 Uhr: 
Fortſetzung. Schluß gegen 6 Uhr. 


Parlamentariſches. 


Zur Frage der Mannſchaftslöhnung haben die 
Sozialdemokraten in der Budgetkommiſſion 
Reichstages den Antrag geſtellt, die Erhöhung nicht 
nur um 6, ſondern um 10 Pfennig pro Kopf eintreten 
zu laſſen, und zwar ſchon zum 1. Oktober d. Is. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichstags 
begann am Dienstag die Prüfung der Wahl des 
Präſidenten Dr. Kaempf. Die Entſcheidung 
dürfte am Mittwoch fallen. Vorausſichtlich wird 
Beweiserhebung über die in dem ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Wahlproteſt enthaltenen Behauptungen be⸗ 
ſchloſſen werden. 

In der Geſchäftsordnungskommiſfion des Abge⸗ 
ordnetenhauſes wurde die Einbringung eines An⸗ 
trages der Volkspartei auf Einführung der kleinen 
Anfragen, ähnlich den im Reichstag gemachten Vor⸗ 
ſchlägen, angekündigt. Präſident Frhr. von Erffa 
bezeichnete folgende Punkte als beſonders reform⸗ 
bedürftig: Beſchränkung der Redefreiheit, Befugnis 
des Präſidenten auf Feſtſetzung der Tagesordnung 
für den Sail der Beſchlußunfähigkeit einer Sitzung 
und die Möglichkeit, bei perſönlichen Bemerkungen 
und Bemerkungen zur Geſchäftsordnung in geeig⸗ 
neten Fällen das Wort zu entziehen. Beſchloſſen 
wurde u. a. in der Dienstag⸗Sitzung, daß den An- 
ordnungen des Präſidenten zur Aufrechterhaltung 
der Ordnung in derſelben Sitzung nicht wider⸗ 
sprochen werden darf. Die Verhandlung wird am 
Donnerstag fortgeſetzt, und zwar mit der Beratung 
über die Anträge auf Beſchränkung der Redezeil. 
Vorſchläge über Neuordnung des Diamantenweſens 
f machen, hält ſich die Kommiſſion nicht für zu⸗ 

ändig. 

Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
beriet am Montag Abend über Beamten⸗Petitionen 
auf Beſſerung der Rang⸗ und Beſoldungsverhält⸗ 
niſſe. Wünſche auf Vermehrung der etatsmäßigen 
Stellen der Kataſterzeichner und auf Abſchaffung 
der Arreſtſtrafen für Zollaufjeher wurden der Regie⸗ 
rung zur Berückſichtigung überwieſen. 


Dom Reichsverband der deutſchen 


Preſſe. 

Der Hauptvorſtand des Reichsverbandes der 
deutſchen Preſſe hielt am Sonntag in Berlin eine 
Sitzung ab, die aus allen Teilen des Reiches zahl⸗ 
reicht beſucht war. An der Hand der Vorſchläge, 
die der zur Beratung und Verſicherungsfrage nieder⸗ 
geſetzte Ausſchuß unterbreitete, wurde beſchloſſen, 
daß der Reichsverband für ſeine Landes⸗ und Be⸗ 
zirksvereine und ſeine einzelnen Mitglieder, ſoweit 
ſie nicht ſelbſt bereits ſolche Abſchlüſſe getroffen 
haben, eine Sterbekaſſe einrichten ſoll, und zwar auf 
der Grudnlage des Abkommens, das der Landes⸗ 
verband ſächſiſcher Redakteure und Berufsſchrift⸗ 
ſteller mit einer Verſicherungsgeſellſchaft getroffen 
hat. Die Einrichtung von Darlehns⸗ und Unter- 
ſtützungskaſſen ſoll den Anterverbänden überlaſſen 
werden. Der Ausſchuß für Verſicherungsfragen 


wurde mit der Prüfung der Einrichtung einer Kaſſe 


des 


| 
| 
| 
| 


und der Berichterſtattung über Kongreſſe. 


unmöglich zu ſein ſcheint. Man führe die 


für Stellenloſigkeit und im Fall der Bejahung mit 
den erforderlichen Vorarbeiten beauftragt. Ferner 
wurde beſchloſſen, der Einrichtung einer Kranken⸗ 
kaſſe näherzutreten, ſobald in einem der Anter⸗ 
verbände Erfahrungen darüber vorliegen. Vom 
Vertreter der oſtpreußiſchen Preſſe wurde angeregt, 
es ſich nicht empfehle, ſich mit dem Hauptausſchuß 

für die Angeſtelltenverſicherung in Verbindung zu 
ſetzen, damit auch Redakteure in ihm vertreten find. 
er Vertreter des Verbandes der oſtpreußiſchen 
Preſſe wurde beauftragt, die nötigen Schritte zu 
tun. Als Zeitpunkt für die Abhaltung der dies- 
jährigen Delegiertenverſammlung, die nach frühe⸗ 
tem Beſchluß in München tagen fol, wurde der 
16. und 17. Juni feſtgeſetzt. Weitere Verhandlungen 
bezogen ſich auf die Fragen des de ee e 
eide 
Gegenſtände ſollen auf der Münchener Delegierten⸗ 
verſammlung zur Beſprechung gelangen. Ein jüngſt 
ergangens Gerichtsurteil, wonach die Klage auf 
Unterlaſſung beſtimmter Angaben gegen eine 


Zeitung als zuläſſig erachtet und für den Fall des 


Zuwiderhandelns Haftſtrafe angedroht wurde, bot 
Anlaß zur Erörterung der Konſequenzen, die eine 
derartige Gerichtspraxis nach ſich ziehen würde. 
Auch mit dieſem Thema will die Delegierten⸗ 
verſammlung ſich beſchäftigen. Wie ſchließlich noch 
erwähnt ſei, gab der Vorſitzer Kenntnis davon, daß 
die gemeinſchaftlichen Beratungen mit dem Verein 
deutſcher Zeitungsverleger, die ſich beſonders auf 
die Gerichtsberichterſtattung, den § 193 St.⸗G.⸗B. 
(Schutz berechtigter Intereſſen) den Normalvertrag 
und die Nachdruckverfolgung erſtrecken jollen, am 
16. Mai in Magdeburg ſtattfinden werden. 


Deutſcher Poſtverbandstag. 
Frankfurt a. M., 30. April. 


Der Verband mittlerer Reichs-, 
Poſt⸗ und Telegraphenbeamten, der in 
ſeinen über das ganze Reich zerſtreuten Ortsgruppen 
annähernd 40 000 Mitglieder umfaßt, wird dem- 
nächſt hier zu ſeinem diesjährigen Poſtverbandstage 
zuſammentreten, zu dem bereits zahlreiche Dele⸗ 
gierte angemeldet ſind. Die Tagesordnung ſieht nach 
einer Begrüßungsfeier im Zoologiſchen Garten zu⸗ 
nächſt eine Sitzung des Verbandsvorſtandes, ſowie 
der Delegierten der Bezirks⸗ und Ortsvereine vor⸗ 
aus. In einer Mitgliederverſammlung wird dann 
der erſte Verbandsvorſitzer, Telegraphenſekretär 
Brietz⸗ Berlin, einen Vortrag halten über „Die 
Perſonalpolitik der Poſt verwaltung“. 
Eine öffentliche Verſammlung für alle Standes⸗ 
angehörigen, nicht nur für die Mitglieder, bringt 
zunächſt einen Vortrag des Redakteurs der „Deut⸗ 
ſchen Poſtzeitung“ Fritz Winter⸗Berlin⸗Friede⸗ 
nau über „Das moderne Beamtenproblem“. An 
zweiter Stelle wird Oberpoſtaſſiſtent Eiſinger⸗ 
Baden⸗Baden über „Sozialpolitiſche Ausblicke“ 
ſprechen. A 

Aus dem Geſchäftsbericht des deutſchen 
Poſtverbandes für das Jahr 1911, der mit ſeinen 
verſchiedenen Einrichtungen eine G. m. b. H. dar⸗ 
ſtellt, ergibt ſich, daß das Vermögen des Verbandes 
ca. 28 000 Mark beträgt. Der Penſionsſicherheits⸗ 
fond weiſt ein Vermögen von 54 000 Mark, der Ver⸗ 
bandsreſervefonds ein ſolches von 75000 Mark auf. 
Der Jubiläumfond zur Unterbringung von Voll⸗ 
waiſen ijt auf 25 316 Mark angewachſen und der 
Fürſorgeſond für Lungen- und Nervenkranke auf 
61.000 Mark. Die deutſche Poſtzeitung hat einen Zu: 
ſchuß von 57 000 Mark erfordert. Aus dem Verlags⸗ 
gelacht konnten der Fürſorgekaſſe im Geſchäftsjahr 
7500 Mark zugeführt werden. Die Sterbekaſſe zahlre 
26000 Mark Sterbegelder. Da die übrigen Aus⸗ 
gaben der Kaſſe minimal waren, die Einnahmen 
aber 275000 Mark betrugen, wurde ein Überſchuß 
von 237 000 Mark erzielt. Das Geſamtvermögen 
der Sterbekaſſe beträgt nunmehr 1 661000 Mark. 

Das auf dem Verbandstage zu behandelnde 
Thema „Die Perſonalpolitik der Poſtverwaltung“ 
wird übrigens ſchon jetzt in einem Artikel des, offi- 
ziellen Organs des Verbandes angeſchnitten, der ſich 
mit der Oberaſſitentenfrage beſchäftigt. Die Aus⸗ 
führungen des Artikels weiſen auf den Anterſchied 
hin, der in der Beſoldungsordnung der Aſſiſtenten 
bei der Poſt⸗ und bei der Eiſenbahnverwaltung ge⸗ 
macht werde, und führte hierzu aus: Es iſt eigen⸗ 
tümlich. Sobald den Poſtbeamten Zuwendungen in 
irgend einer Form gemacht werden ſollen, erblickt 
die Regierung und die Poſtverwaltung darin eine 
Durchbrechung der Beſoldungsordnung. Ausdrücklich 
erklärte die Poſtverwaltung gelegentlich einer 
Audienz, daß auch die Durchführung des Reichstags⸗ 
beſchluſſes, den älteren Oberaſſiſtenten und Poſt⸗ 
verwaltern eine Zulage von 300 Mark zu He- 
willigen, eine Durchbrechung der Beſoldungsord⸗ 
nung bedeute. Und die Eiſenbahnverwaltung? Ohne 
erſichtlichen Widerſtand, ohne Schwierigkeiten führt 

ſie dasſelbe durch, was bei der Poſtverwaltun, 915 
arla⸗ 
mentarier durch unſere großen Apparatſäle der Tele- 
graphenämter, man führe ſie in die Annahmeſtellen 
mit ihren bankmäßigen Geſchäſten und ihrem rie⸗ 
figen Geldverkehr, man zeige ihnen die Tätigkeit 
der Bureaubeamten bei den Oberpoſtdirektionen, 
der Betriebsleiter und Stellenvorſteher, der Tele⸗ 
graphenbauführer, der Vorſteher der Poſtämter 
3. Klaſſe mit einem Perſonal von 10 und mehr 
Köpfen, welchen Amtern oft genug eine ganze An⸗ 
hl Poſtagenturen unterſtellt iſt, und ſie werden 
ſtaunend fragen, ob das alles tatſächlich Aſſiſtenten⸗ 
arbeit iſt, die da von den Beamten der Aſſiſtenten⸗ 
klaſſe geleiſtet wird. Was uns fehlt und was wir 
ſchmerzlich vermiſſen, iſt ein Anwalt für unſere In⸗ 
tereſſen, wie ſich ſeiner die Eiſenbahnaſſiſtenten 
rühmen dürfen. — Die Frage dürfte auch auf dem 

Verbandstage lebhafte Debatten zeitigen. 


Der größte Bahnhof Europas. 
Die Eröffnung zweier neuer deutſcher Hauptbahnhöfe 

In der guten alten Zeit, als der „Schwager“ 
noch das Posthorn blies und mit der Peitſche knallte, 
wenn er mit ſeiner Poſtkutſche vor dem Gaſthaus 
„Zur Poſt“ vorfuhr, dachte man wohl nicht daran, 
ha man in nicht allzu ferner Zeit, in der das 
Dampfroß die Poſtkutſche verdrängt hat, für einen 
Bahnhof 128 Millionen Mark ausgeben würde. 


Dieſe Summe koſtet das Rieſengebäude des Leip⸗ 


ziger Bahnhofs und deſſen Anlagen, die nach 
ſeiner Vollendung den größten Bahnhof Europas 
präjentieren. Schon vor 30 Jahren hatte man ge⸗ 
plant, die Einzelbahnhöfe in Leipzig durch einen 
ee zu erſetzen. Aber erſt im Jahre 1901 
am eine Vereinbarung zwiſchen der preußiſchen 


und ſächſiſchen Staatsbahn zuſtande, wonach der 


Bau eines Zentralbahnhofes für den geſamten Per⸗ 
ſonenverkehr von Leipzig auf dem Gebiete des 
üringer, Magdeburger und Dresdener Bahnhofs 


mit 26 Gleiſen, ferner der Bau von Zentral⸗Güter⸗ 
bahnhöfen, geſondert für Preußen und Sachſen und 
die dazu notwendigen Gleis⸗ und Werkſtättenbauten 
in Angriff genommen werden ſollten. Bisher wurde 
der Verkehr auf ſechs Bahnhöfen abgewickelt. Und 
der Fremde, der nicht Beſcheid wußte, war in arger 
ut ob er vom Dresdener, vom Thüringer, 
vom bayeriſchen, vom Berliner, vom Eilenburger 
oder vom Magdeburger Bahnhofe abfahren folte. 
Dieſem Übelftande ift nun abgeholfen. Das mäch⸗ 
tige Empfangsgebäude, das von den Architekten 
Loſſow und Kühne erbaut iſt, beſteht aus einem 
298 Meter langen Vorbau und aus zwei Seiten⸗ 
flügeln. Die Hallen der Bahnſteige ſind durch eine 
Querhalle mit dem Empfangsgebäude verbunden. 
Dieſe Querhalle, die eines der größten Eiſenbeton⸗ 
Bauwerke iſt, ragt mit ihrem Kupferdach über dem 
Empfangsgebäude hervor. Der Verkehr der Reiſen⸗ 
den wird in geſonderten Zugängen durch zwei Haupt⸗ 
eingangshallen und ſeitliche Ein⸗ und Ausgänge 
geregelt. 

„ Die heſſiſche Landes hauptſtadt Darmſtadt 
feierte am Sonntag Mittag die Einweihung ihres 
neuen Hauptbhahnhofs, der nach fünfjähriger Bau⸗ 
tätigkeit entſtanden iſt. Während das Leipziger 
Gebäude ſchon in feinem Außeren auf die Inter⸗ 
nationale geſtimmt iſt, auf den Weltverkehr, zeigt 
das Exterieur des Darmſtädter neuen Bahnhofs 
ausgeſprochenen Landescharakter. In allen Teilen 
iſt die heimiſche Bauweiſe berückſichtigt. Am 
11. Auguſt 1846 bekam Darmſtadt ſeinen erſten 
Bahnhof. Schon jahrzehntelang tobte der Kampf 
um die Erbauung des neuen Darmſtädter Bahnhofs. 
Fünf Entwürfe mußte die Eiſenbahndirektion 
Mainz ausarbeiten, bis zwiſchen Preußen und 
Heſſen eine Einigung über den Bau ſtattfinden 
konnte. Während dem Leipziger Bahnhof der 
Bahnhof von Frankfurt a. M. zum Vorbild diente, 
war das Motto des Darmſtädter Baues „Heimat⸗ 
kunſt“. Am heutigen 1. Mai wird der Bahnhof dem 
Verkehr übergeben. 

Innerhalb eines halben Menſchenalters ſind nun 
an Verkehrszentralpunkten faſt ſämtliche Bauten 
aus den Anfängen der Eiſenbahn durch Paläſte er⸗ 
ſetzt worden, ſo in Altona, Dortmund, Dresden, 
Frankfurt a. M. Hamburg, Hannover Nürnberg, 
Eſſen, Hagen i. Weſtf., Krefeld, Lübeck, Mülheim an 
der Ruhr, Metz, München⸗Gladbach, Wiesbaden, 
München uſw. Die Krone dieſer Schöpfungen iſt 
der neue Leipziger Bahnhof. 


Walpurgisnacht auf dem Brocken. 


Goslar, 30. April. 

Zum Brocken wandeln wir in der Walpurgisnacht, 
Um uns beliebig nun hierſelbſt zu iſolieren. (Fauſt.) 

Die Walpurgisnacht, die Nacht zum 1. Mai, galt 
ſeit der Einführung des Chriſtentums in die deut⸗ 
ſchen Lande als Freinacht für die böſen Geiſter und 
ihren Anfang. Die heilige Abtiſſin Walpurgis hätte 
es ſich jedenfalls nicht träumen laſſen, daß ihr 
Name einſt mit dem heidniſchen Gelichter, das in 
der eriten, Mainacht fein Weſen treibt, in Zus 
ſammenhang gebracht werden würde. Sie wurde 
aber an einem erſten Mai heilig geſprochen und 
verlieh daher nach kirchlichem Gebrauche dem frag⸗ 
lichen Tage auch den Namen. Noch bis in die pas 
ren Zeiten des Mittelalters glaubte das Volk, daß 
es in der Walpurgisnacht umgehe, und es iſt er⸗ 
klärlich, daß als Lieblingsort der böſen Geiſter Orte 
auserſehen waren, an denen ſich zu heidniſcher Zeit 
Opferſtätten befanden. Ein ſolcher Ort war lange 
Zeit hindurch der höchſte Berg von Nord⸗ und 
Mitteldeutſchland, der Brocken. Lange nach Ein: 
führung des Ehriſtentums haben hier noch die 
Opferfeuer verborgener Anhänger der alten Götter⸗ 
lehre geleuchtet. Beſonders war das der Fall an 
dem Tage, der den Frühlingsanfang brachte, dem 
1. Mai, der zugleich der Hochzeitstag des Götter⸗ 
vaters Wotan und der ſtolzen Freya war. — Seit 
einigen Jahren pflegt ein Kreis ſtimmungsvoll ver⸗ 
anlagter Menſchen den Beginn des Frühlingsmonats 
auf dem Brocken ſelbſt zu feiern. Auch in dieſem 
Jahr hat ſich in Wernigerode ein beſonderes 
Komitee gebildet, das die Vorbereitungen für die 
Feier getroffen hat. Es werden einige Hundert 
Perſonen für die Walpurgisnacht im Brockenhotel 
erwartet, die meiſtens mit der Brockenbahn ein⸗ 
treffen. Teilnehmer an der Feier haben ſich aus 
allen Harzſtädten und ſelbſt aus weiter Ferne ge⸗ 
meldet. Die Feier beſteht in einem Kommers mit 
Feſtreden und einem Rundgang um die Geiſter⸗ 
ſtunde, wobei es an ſymboliſchen Anſpielungen auf 
die Bedeutung der Stätte und auch an ausgelaſſener 
Fröhlichkeit nicht fehlt. 


vor und hinter den Uuliſſen des 
Methylalkohol⸗Dramas. 


Berlin, 30. April. 
I. Vor den Kuliſſen. 


Der Vorhang hinter dem vorletzten Akt des 
Methylalkoholdramas hat ſich geſenkt. Heute ver- 
trat zuerſt in kurzen Ausführungen R.⸗A. Bahn 
die Sache des Nebenklägers Lehmann, dann hielten 
vier Verteidiger in der kurzen dreiſtündigen 
Sitzung ihre Plädoyers: RU. Dr. Alsberg, 


der eine der Verteidiger Scharmachs, der mehr die 


formale juriſtiſche Seite beſprach, R.⸗A. Dr. 
Jaf 17 der für ſeinen Mandanten, den Reiſen⸗ 
den Meyen, Freiſprechung beantragte, R.⸗A. Dr. 
Puppe, der ein leichtes Spiel hatte, da auch der 
Staatsanwalt den Gaſtwirt Redomski feizuſprechen 
beantragt hatte und Juſtizrat Dr. Ivers, der 
ſeinen Klienten, den Reiſenden Zaſtrow, N den 
der Staatsanwalt wie gegen Meyen 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis beantragt hatte, freizuſprechen bat. 
Morgen, am Mittwoch, werden noch die Verteidiger 
R.⸗A. Bredereck für den Gaſtwirt Dahle, und der 
Hauptverteidiger im ganzen Prozeß R.⸗A. Wert⸗ 
hauer für den Angeklagten Scharmach ſprechen. 
Aller Vorausſicht nach iſt dann für Donnerstag 
oder Freitag das Urteil zu erwarten. Aus dem 
ganzen Verlauf dieſes Dramas iſt aber zu ent⸗ 
nehmen, daß alsdann nicht der eiſerne Vorhang 
niedergehen wird, ſondern nur der Zwiſchenakts⸗ 
vorhang; denn ſchon während des Prozeſſes haben 
ſowohl die Verteidiger als auch die Angeklagten 
angekündigt, daß ſie ſich mit der Entſcheidung dieſer 
Strafkammer nicht zufrieden geben werden. 
. Hinter den Kuliſſen. 

Ein an Konfliktsſtoffen Feind Drama hätte 
ſelbſt ein Shakeſpeare nicht erfinden können, als 
dieles „Schnapsdrama“. Es war aber ein Hohn auf 
alle Regeln der Leſſing'ſchen Dramaturgie; denn 
ſchon die erſte Szene brachte eine Schürzung des 
Knotens. Vorſitzer und Verteidiger prallten ſchon 
kurz nach Aufzug des Vorhangs aufeinander und 
bald lag ſich alles in den Haaren, Verteidiger und 


Verteidiger, Angeklagter und Angeklagter. Kurz, es 
war ein Tohuwabohu von Verwirrungen, die nur 
ein Alexander der Große mit einem Schwerthieb 
entwirren könnte. Sicher iſt, daß dieſer Prozeß ſo⸗ 
wohl für die Strafrechtsreform, als auch für die 
Neuauflage der Strafprozeßordnung reichen Stoff 
bietet. Schließlich blieb es nicht beim Kampf 
zwiſchen den Akteuren, vielmehr entſpann ſich auch 
ein Konflikt zwiſchen dem Gericht und den Zu⸗ 
hörern, deren oberſte Repräſentanten die Preſſever⸗ 
treter ſind. Ein haſtiges Wort des Vorſitzers veran⸗ 
laßte, wie bekannt, die im Scharmach⸗Prozeß täti⸗ 
gen Berichterſtatter zum Exodus, den der Reichs⸗ 
verband der deutſchen Preſſe in einer Reſolution 
billigte. Die Berichterſtattung wurde eingeſtellt. 
Trotzdem erſchien im „Vorwärts“ in deſſen Nr. 97 
vom 26. April ein materieller Bericht über die Ver⸗ 
handlung. Andere Berliner Blätter folgten. Und 
an dem Tage, als die Beweisaufnahme geſchloſſen 
wurde, erſchienen in Berliner Abendblättern ohne 
vorherige Verſtändigung der Vertreter der aus⸗ 
wärtigen Preſſe, die mitſtreikten, Berichte über den 
Prozeß. Dann veröffentlichte die „Kreuzztg.“ einen 
Artikel, der geeignet war, das Verhalten des Vor⸗ 
ſitzers, Landgerichtsdirektor Brieskorn, in ein 
weſentlich anderes Licht zu ſetzen, als bisher. In 
dieſem Artikel wird mitgeteilt, daß der Vorſitzer 
durch das Verhalten eines der Herren Bericht⸗ 
erſtatter ſich veranlaßt ſah, dieſem eine Rüge zu er⸗ 
teilen. Das Benehmen dieſes Berichterſtatters iſt 
nicht blos in dieſem Prozeß, ſondern auch bei an⸗ 
deren Berichterſtattungsangelegenheiten ſchon mehr⸗ 
mals von beinahe ſämtlichen Preſſevertretern, die 
mit dieſem Herrn in Berührung kamen, einſtimmig 
verurteilt worden. Jedenfalls iſt inſofern die 
ſcharfe Außerung des Vorſitzers, welche die Ver⸗ 
treter der Preſſe zum Verlaſſen des Gerichtsſaales 
veranlaßte, einigermaßen entſchuldbar, wenn es auch 
ſelbſtverſtändlich nicht für richtig gefunden werden 
kann, den Preſſevertretern, wie es Landgerichtsrat 
Brieskorn tat, zuzumuten, von dem im hinterſten 
Teile des Saales befindlichen Zuhörerraum aus ihr 
ſchwieriges Amt der Berichterſtattung auszuüben. 
So werden die Methylalkoholgeiſter noch lange 
ean: zur Ruhe kommen, ſondern noch manchen Spuk 
treiben. 


Maunigfalliges. 


(Der Kornblumentag in Schle⸗ 
fien.) Der Kornblumentag, der auf Ber- 
anlaſſung des Zentralkomitees des preußiſchen 
Landvereins vom Roten Kreuz im Herbſt 
vorigen Jahres in der Monarchie zur Be⸗ 
willigung freier Brunnen- und Badekuren 
für Kriegsveteranen und zum weiteren Aus— 
bau von Veteranenheimen vom Roten Kreuz 
in Bädern veranſtallet worden iſt, hat in 
der Provinz Schleſien einen Geſamtertrag 
von 25 321,44 Mk. ergeben. i 

(Selbſtmorde.) Der wegen eines 
kleinen Dienſtvergehens mit Nachexerzieren 
beſtrafte Einjährige Nonnenkamp des Jäger- 
bataillons in Ratzeburg erſchoß ſich mit dem 
Dienſtgewehr. — Die 23 Jahre alte Berta 
Kunze, die bei ihrer verheirateten Schweſter 
in der Kaiſerſtraße in Berlin wohnte, hatte 
vor einiger Zeit einen Kaufmann aus 
Zwickau, als dieſer geſchäftlich in Berlin 
weilte, kennen gelernt. Sie glaubte ſich von 
dem Manne, der ihr Aufmerkſamkeiten er⸗ 
wieſen hatte, geliebt und konnte es nicht 
überwinden, als ſie erfuhr, daß ſie ſich in 
einem Irrtum befunden hatte. Am Freitag 
abend reiſte ſie, ohne ihre Angehörigen zu 
benachrichtigen, nach Flensburg und logierte 
ſich dort unter ihrem richtigen Namen in 
einem Hotel ein. Am Sonnabend abend ließ 
fie ſich von SHotelangeftellten eine Anzahl 
Blumen holen, mit denen ſie ihr Hotelzimmer 
ſchmückte. Dann zog ſie ein Ballkleid an, an 
das ſie gleichfalls Blumen ſteckte. Nachdem 
dies geſchehen, legte ſie ſich auf das Sofa 
und ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf. Auf 
den Schuß hin eilten Angeſtellte ins Zimmer. 
Es wurde ein Arzt geholt, der aber nur den 
bereits eingetretenen Tod feſtſtellen konnte. 
Auf dem Tiſch fand man einen an den Kauf- 
mann adreſſierten Brief, der aber nur eine 
Blume enthielt. Die benachrichtigten Ver⸗ 
wandten haben ſich am Montag früh nach 
Flensburg begeben. — Großes Aufſehen er- 
regte in der Geſellſchaft in Genua der Gelbft: 
mord eines gewiſſen Jona, der ſich am 
Sonntag im öffentlichen Park von Acquaſola 
durch einen Nevolverihuß in den Kopf ent: 
leibte. Jona war Leiter der Zoeignieder— 
laſſung des Pariſer Bankhauſes Dreyfus u. 
Co. EL Urſache des Selbſtmordes ift unbe: 
kannt. 


(Die „Werkſtatt der Werden: 
den“.) Im Berliner Künſtlerheim debütierte 
Montag „Die Werkſtatt der Werdenden“, 
eine „Künſtlergemeinſchaft, die den Verſuch 
unternimmt, unter Hintanſetzung aller mate— 
riellen Intereſſen aus beſten Kräften für 
fremde und eigene Ideale einzutreten“. Die 
Abſicht iſt gewiß löblich, mit der Ausführung 
haperte es bedenklich. Die „Künſtlergemein⸗ 
ſchaft“ entpuppte ſich als eine jugendliche 
Dilettanten⸗Geſellſchaft, die zunächſt haupt⸗ 
ſächlich für Frank Wedekind eintrat und deſſen 
verbotenen Einakter „Tod und Teufel“ vor 
einem Publikum aufführte, das ſich beim 
Eintritt durch Vorzeigung von Legitimations⸗ 
karten als wirklich „geladen“ ausweiſen 
mußte. Es iſt erklärlich, das die Zenſur 
dieſem Stück die öffentliche Bühne ver⸗ 
ſchließen will. Der Inhalt läßt ſich auch 
nicht andeutungsweiſe wiedergeben. Es ge- 
nügt, zu jagen, daß die Handlung in dem 
trauten Heim eines gewerbsmäßigen Mäd⸗ 
chenhändlers vor ſich ging. 


l 


Thüringer Bahnhof in Leipzig geſchloſſen und 
der Perſonen⸗ und Gepäckverkehr der Rich⸗ 
tung Leipzig —Corbetha und Zeitz nach dem 


(Berliner Sonntags ausflüge.) 
Die Baumblüte in Werder an der Havel 


wurde am letzten Senntag von 100 000 
Berlinern, die die Eiſenbahn oder einen 


Dampfer benutzt hatten, und mehr als 5000 
Radfahrern beſucht. Außerdem waren 700 
Autos in dem Havelſtädtchen anweſend. Die 
Poſt in Werder hatte übrigens nicht weniger 
als 4 Zentner Anſichtskarten zu befördern. 

(Differenzen zwiſchen Ver⸗ 
teidiger und Sachverſtändigen.) 
Zu den eigenartigen Begleiterſcheinungen des 
Scharmachprozeſſes gehört auch die Tatſache, 
daß der Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Puppe 
ih) durch eine Bemerkung des Sachoerſtän⸗ 
digen Regierungsrat Dr. Juckenack beleidigt 
fühlt und Schritte gegen dieſen unternommen 
hat. Dr. Juckenack hatte in einer der letzten 
Sitzungen auf eine Bemerkung Dr. Puppes 
dieſem zugerufen: „Das ift eine Unwahr⸗ 
heit!“ Wegen dieſer Beleidigung hatte 
Rechtsanwalt Dr. Puppe ſeinen Kollegen Dr. 
Frey erſucht, Herrn Dr. Juckenack in ſeiner 
Privatwohnung aufzuſuchen und ihn zu 
weiterer Aufklärung zu veranlaſſeu. Da 
dieſe Miſſion ſcheiterte, weil Dr. Juckenack 
zu Hauſe nicht angetroffen wurde, hat jetzt 
Dr. Puppe eine Strafanzeige gegen Dr. 
Juckenack wegen Beleidigung erſtattet. 

(Zigeuneruntaten.) In dem 
weſtfäliſchen Orte Laaſphe war ein ſchwerer 
Kampf mit Zigeunern, die einen Feldhüter 
zu erwürgen ſuchten. Die Zigeuner ſchlugen 
den letzteren zu Boden und ſtopften ihm Erde 
in den Mund. Als Hilfe erſchien, flohen ſie. 
Einer von ihnen wurde durch einen Revol⸗ 
verſchuß getötet. Die übrigen entkamen. 

(Die Antwort des Droſchken⸗ 
kutſchers.) In einer Kölner Familie 
war jüngſt die übrigens allgemein (auch beim 
Schwiegerſohn) beliebte Schwiegermutter zu 
Beſuch geweſen. Nun nahte die Abſchieds⸗ 
ſtunde und die Tochter ſollte die Mutter zur 
Bahn bringen, da der Mann nicht abkommen 
konnte. Eine Droſchke wurde geholt und der 
Schwiegerſohn ſagte ganz harmlos zu dem auf 
dem Bock thronenden Peitſchenſchwinger: „Fah⸗ 
ren Sie raſch, damit meine Schwiegermutter den 
Zug nicht verpaßt,“ worauf der Kutſcher 
meinte: „Sitt ſtell, Här (Seid ſtill, Herr), 
ich kenne dat, ich fahre, als wenn et ming 
eig' Schwiegermoh wör!“ 

(Der Neubau des Leipziger 
Hauptbahnhofsß iſt ſoweit vorgeſchritten, 
daß nach einer Bekanntmachung des Reichs⸗ 
eiſenbahnamts am 1. Mai der proviſoriſche 


im Bau begriffenen neuen Hauptbahnho⸗ 
verlegt wird.. m es 

(Teuer bezahlte Freundſchaft.) 
Der Goldſchläger Struck in Köln hatte für 
einen Freund gutgeſagt. Es heißt, daß es 
ſich um 50 bis 60 000 Mark handelte. Durch 
geſchäftliche Schwierigkeiten wurde der Freund 
verhindert, ſeinen Verpflichtungen nachzu⸗ 
kommen. Struck erſchoß ſich Sonntag, da er 
den finanziellen Ruin vor Augen ſah. 

(Eine große Falſchmünzer 
werkſtatt) wurde auf einem Kranſchiff bei 
St. Goarshauſen entdeckt. Es wurden dortf 
hauptſächlich falſche 2- und 5: Markſtücke ans 
gefertigt. 

(Liebestragödie.) Der Tagelöhner 
Sohler in Schlettſtadt erſchoß durch vier Re- 
volverſchüſſe ſeine Geliebte Bodein. Der 
Täter konnte verhaftet werden. Das Motiv 
der Tat iſt in Eiferſucht zu ſuchen. 

(Der Fall Ham ond.) Das Pariſer 
Schwurgericht verurteilte den früheren Direk⸗ 
tor des Rechnungsweſens im Miniſterium des 
Hamond wegen 
amtlicher Gelder in Höhe 
Frances zu fünf Jahren 
20 000 Frances Geldſtrafe. 


(Diamanten am Kongo.) Vom 
Kongo in Antwerpen angekommene Paſſa⸗ 
giere berichten, daß im Kaſſaigebiet Diaman⸗ 
len gefunden worden ſind. 


(Lebendig verbrannt.) Während 
eines Brandes in dem Dorfe Moughla 
(Mentecle) ſind fünf Frauen und Kinder 
bei lebendigem Leibe verbrannt. 


(Aſtors Vermögen.) Der beim 
Untergang der „Titanic“ ertrunkene Mr. 
Aſtor hat feinen Kindern ein Vermögen von 
rund 320 Millionen Mark hinterlaſſen. Der 
Sohn Vincent Aſtor erbt 240 Millionen und 
ſeine Tochter Miß Muriel etwa 60 Millionen 
Mark Soweit ſich ermitteln läßt, fol Frau 
Aſtor ſelbſt nichts geerbt haben. 


Aeußern Unterſchlagung 
von 216 000 
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Feinste 4PF. Cigarette 


er sich vor Mottenschaden schützen 


lasse sich nicht bestimmen, eines der scheinbar billigen, in Wirklichkeit aber teuren, weil meistens wirkungslosen Mottenmittel zu kaufen, sondern verlange 
ausdrücklich das laut Attest des Oberhof- 


= — N ni seit Jahren mit vollstem Erfolg verwendete und auf seine 
marschallamtes in den Hofhaltungen Sr. Majestät des Kaisers 


zuverlässige Wirkung einwandsfrei erprobte Präparat 


* — 3 
einreichs 
schmutzt nicht, fleckt nicht, riecht nicht 


una gestattet somit den ständigen Gebrauch der eingemotteten Stoffe. 


Zu beziehen durch Apotheken, Drogerien, Parfumerien in Flaschen à M. 1.25, 2.—, 3.50 u. 6.—. Passende Zerstäuber à M. I. 10 u. 2.—. Prospekte mit zahlreichen 
glänzenden Anerkennungsschreiben von militärischen Bekleidungskammern, Behörden u. zahlreichen Privatpersonen gratis u. franko durch den alleinigen Fabrikanten 
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148. 106“ do, Toll-Kup. kl. 828.505 


ein Baar fast verlorei 


Jahrelang litt ich unter ſchrecklicher Schuppenbildung, verbunden mit unerträglichem Juck⸗ 
reiz, ich getraute mich faſt nirgens mehr hin, weil mir die Schuppen wie Mehl aus dem 
Haar ſchneiten und dabei verlor ich in kaum einem Jahre mehr als die Hälfte meines 
ſchönen Haares! Es dürfte kaum ein Haarmittel eriftieren, das ich nicht in meiner Ver⸗ 
zweiflung verſucht habe, ich habe eine Unmenge Geld dafür ausgegeben, jedoch alles war 
vergebens, nichts half! Durch Zufall erfuhr ich ein Rezept, das von einem erſten Haar⸗ 
ſpezialiſten ſtammt und das einem bekannten Herrn, der daran war, vollſtändig kahlköpfig 
zu werden, das Haar gerettet hatte. Ich ließ mir das Mittel anfertigen, muß aber geſtehen, 
daß ich außerordentlich ſkeptiſch an die Benutzung ging, weil ich ſelbſt nicht mehr auf Hilfe 
hoffte. Meine Ueberraſchung werden Sie ſich vorſtellen können, als ich nach dreitägigem 
Gebrauch einen Erfolg ſah, wie ich mir ihn nie hätte träumen laſſen. Meine Schuppen 
waren wie weggeblaſen, das Jucken verſchwunden; ſonſt ſah es beim Friſieren in meiner 
Umgebung aus, als ob ich Zucker verſtreut hätte, jetzt hatte ich kaum ein paar Schuppen 
im Kamm, ſonſt ging ein ganzer Buſch meiſt kurzer Haare, jetzt kaum ein paar aus. Ich 
war derart überraſcht, daß ich den Erfolg faſt ſelbſt nicht glauben wollte und meinem Be⸗ 
kannten das Mittel zu Verſuchen gab, die aber ohne Ausnahme dasſelbe Reſultat erzielten! 
Und bis heute hält der Erfolg unverändert an, mein Haar entwickelt ſich wieder zur 
früheren Fülle und hat ein ganz anderes Ausſehen erhalten, früher brüchig und ſpröde, 
iſt es jetzt weich und biegſam! : 

Das Mittel ift eine vollſtändig neue Entdeckung und hat mit anderen Mitteln, 
die meiſt mit einer Rieſenreklame angeboten werden, nichts gemeinſam. Wenn Sie 
das Mittel kennen lernen wollen, ſchreiben Sie mir eine Poſtkarte mit ihrer genauen 
Adreſſe, ich laſſe Ihnen dann ſofort eine genaue Beſchreibung und eine große Probe voll⸗ 
ſtändig koſtenlos zugehen, nur wollen Sie mir bitte ſofort ſchreiben, da ich nicht weiß, ob 
ich bei der koloſſalen Nachfrage in Zukunft noch das Muſter gratis geben kanu. Adreſſieren 
Sie bitte Ihre Poſtkarte (nicht Brief, auch weder Geld noch Marken beifügen) an Frl. Lene 
Hertzſch, Niederoderwitz⸗Zittau Nr. 142. 


Ver beteiligt ſich areas ache Ein gut erhaltenes Jugdgewehr! 1 gebr. Teſching, 14—15 000 Mark Balkon = Wohnungen, 2. Etage 2 gr. Torderjimmer 


hohen Gewinn abwerfenden Unternehmen. mit oder ohne Einlegerohren wir. zuji Revolver, 6läufig, 1 Reiſekorb u. als zweite Hy 


1 


5 e pother jofort geſucht auf] 2 und 3 Zimmer, Badeeinrihtung, Gas, gut möbl., auch unmöbl. 
Angebot? unter G, D. 17 an die Ges | faufen geſucht. Angebote unter L. II. a. m zu verkaufen aroßes Geſchäftsgrundſtück. Ang. unter] ämtl. Zubehör, Neubau, billig zu ver⸗ per gleich oder ſpäter zu vermieten. 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 20 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe““ “ 


Thorn 3, Mittelſtr. 4, 2, l.! F. D. 25 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“.“ mieten. Poek., Moder, Bergſtr. 8. Eduard Kohnert. 


Benanmmachung. 

De Erhebung des Schulgeldes für die 
Monate Aprii, Mai und Juni 1912 wird 
in der Mädchen⸗Mittelſchule am 

Donnerstag den 2. Mai, 

von morgens 8u, Uhr ab, 

erfolgen. 

Thorn den 30. April 1912. 

Der Magiſtrat. 

Kc 
Toilette-Seifen und 


Bekanntmachung. 
Eisfabrikation im Schlachthöfe. 


eis aus Deftillatwafjer, härter als Natureis — beginnt am 22. d. Mts. 
Der Verkauf des Eiſes in ganzen Blöcken à 50 Pfund 115 halben 
Blöcken findet 15 ab Schlachthof, ſowie in der Stadt ab Schlachthof⸗ 
Eiswagen. 
Eispreiſe: 
1. ab Schlachthof: 


pro Block 40 Pf. für Fleiſchereigewerbetreibende, 


s. . „ andere Abnehmer. 
Parfümerien 2. ab Eiswagen (von Anfang Mai täglich): 
Flaggen-Seife im Abonnement: im e 

1 Stück 20 Pf, 3 Stück 55 Pf. pro ein Block 50 Pf., 60 Pf. 


medizinische Seifen 
flüssige Teerseiſe 
— zur Haarwäsche — 
Kamillen-, Ei- und Teer- 


pro halben Block 25 Pf., 30 


jeden zweiten Tag Eis ab Eiswagen — frei Haus — beziehen wollen, 
werden im Bureau des Schlachthofes angenommen, ſchriftlich oder tele⸗ 


e SE Be 16. April 1912. 
sümtliche Toilette-Artikel N > 
empfehlen Der Magiſteat, 
4 Schlachthof⸗ Verwaltung. 
Anders & Co., — 
Gerberstr. 33/35. pe, BRITEN e eee See me odpe ap a a mpa, mp ae ma p e, bee 8 2628285 8329 
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Hanl-Cremes) , gn i 

bester Fabrikate, i ; dreßbuch $ À 

ferner: $ 3 3 R H * 

Ciyzerin, i für 1 3 

Kaloderma, x 2 8 

Kombella-Gurkencröme, 3 g Thorn Stadt und Land 3 t 

Byrolin, f | i 

Lanolin, 8 | 1912 5 

Vaseline, R g 12 

Liliener&me, 8 ; — Preis 5 Mark — 1 5 

e it erſchienen und zu beziehen durch den È 8 

J.M. Mende Haul. gi i 

N K 55 3 + 

Seifenfabrik, y f C. Dombro Puchdruckerei |: 1 

33 Altstädtischer Markt 33.| 9 i Thorn, Katharinenstr. 4. 0 
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und decken die Luren Beuart iu 
meinen jetzt konkurrenzlos 
_ billigen, für den Sommer mit 
allen Neuheiten ergänzten erstkl 


Schuhwaren 


zu jedem nur annehmbaren 
Preise. 


U 
Ott's Schuhwarenhaus 
da Elisabethstr. 3. : 
, Anfertigungen nach Mass und £ 
> Be billigst 5 prompt. j 


rare AF er bees sse eee fee eee 


eins m rabtet, 
berzinttes. Kefliges Maſchinengeflecht, 
Der zinkten und ſchtwarzen Zaundraßt, 
berzintten Elacheloraht, 
15 berzintte u. Dante zaundrapklrampen 


3 ſümtliche Frühjahrsartikel 


faden, AH dergl. offeriert billigſt 
werden ſchnell, ſauber und billig auss 


a M. Rose, Paul Tarrey, 


Aide Macht 21. 
DERS ne | PEES 


Sana: Blaser-Arheiten, f B 


7 ok f ; Neubauten sowie Reparaturen, 
unae. ae, en werden sauber u billigst e 
Carl Matthes, 


Seglerstrasse, E M | | H el | 


Ia Stassfurter a 2 und Kunstglaserei, = 


Bade- Salz 
1 8 e 
— ERENN 


Gebrüder Eichert, i 
Scilohiteahe 7 Sümtliche Impfstoffe gegen Zierieuchen, 
Eutſchädigung bei Mißerfolgen. 


N 


| 


a 


Nahe der Stadt Garten- 
land zu 


Lauben 
kolonien 


zu verpachten. Plätze ſchon 
von 10 Mark pro Jahr an. 
Zu erfragen bei K 
F. Seidler, Optiker, 
Altſtädt. Markt 4. 
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Breitestrasse 4. 


Beloblungen, epd 


Penanjoriigung von Rotlaufſerum, „staatlich geprüft“, Sea hin dene 
leglicher PA bei Aa und Rotlaufbalterienertrakt, „keimfrei“, E e Seen i, 


ſauberſter Ausführung. 


Beſohlauſtalt, Schiller ohlaufalt, Schillerſtr. 19. 19. Rotlaufkulturen zum Impfen des eigenen Schweinebeſtondes. 


„Hel ei) f tmi Serumſpritze 7.00 Mk., Kulturenſpritze 6.50 Mk., 


Verbindungsſchlauch 1.50 Mk. 
eh geſucht. Zu fegen in der 


Impfſtoffabgabeſtelle der Fandwirkſchaftskammer 
ah r Feen am bakieriologifhen Infitnt Danzig, Sandgrube 21. 


Fernſprecher 1503. Telegr.⸗Adreſſe: Landwirtſchaftskammer Danzig. 


Die Fabrikation von Kunſteis — reinſtem, een u Den! Kriſtall⸗ 1 


Pf. ; 
Vorbeſtellungen und Abonnements von Reflektanten, die täglich oder ki 


lobe 


at oum, Chean 


Heine Wohnung. 


2 Gefl. Angebote unter Th.“ 
die satii der . Se 


—— 


P 
Di Bimmer aaa Bm. 


® Mellienſtraße 59, part., I. 
; in möbl. Zimmer mit Pen]. d. jof 
e vermieten Segler ir. 28, 3. 
` venndl. mobil Zimmer, mit duch 
10 ohne Penſion, zu vermieten. 
Frau Kressmann, 
. 48. 
wei gut möbl. Zimmer mit Gas⸗ 
À beleuchtung tind “im ganzen oder ges 
teilt p. ſof. z. verm. Gerechteſtr. 30, 2, J. 
H" möbl. Zimmer zu vermieten 
Araberſtraße 5. 
Einf. möbl. Zunmer m. Benj. zu vers 
mieten Culmerſtr. 20, Hof, 2 Tr. 
Neit möbl. Vorderzim., fep. Cing., 
of. zu verm., Preis 15 Mk. 
Gerechteſtr. 33, pt. 


Madl. Vorderzimmer 


mit voller Penſion vom 1. Mai zu ver⸗ 
B mieten Araberſtraße 3, 1. 
AET er 2 5 EREN zu vermieten 
nenn ae zun 0e 70 1 ang au dt. möbl. gimmer Wilhelmſtr. 9, 2. 
usal usBungaldun 008 vI) mat 13au uaa ausonva ayiwaug | Gt. möbl Vorderzim. m. fep. Cing. for. 
ajun philaunig Aa o ‘wagogo ‘uapa eu *uogparpe) zu verm. Araberſtr. 4, 2, 
einne UIV 1 Sueben bun uwpupuyl Sunyorsniýs qun Hundi g; große möbl. Vorderzim., einzeln, 


For gung mhp ppl y nos zig agu EN 
6 Dajelbit kräftiger Mittagstiſch zu haben, 
Lede eg ere l t "ann, . 


Möbl. Zim. b. z. verm. Coppernikusſtr. 24 
Gu möbl. Vorderzimmer nebſt Ka⸗ 
binett fof. zu verm. Strobandſtr. 1. 
Cleg. möbl. Zimmer nebſt Kabinett 
eventl. mit Klavier zu vermieten. 
©. Fisch, Coppernikusſtr. 19. 
M enen Zimmer mit und ohne 
Penſion zu haben 
Brückenſtraße 16, 1. r. 


h-t „Dd 


Blendend weissen Körper, 


blendend weisse Haut macht Oja-Badesalz, dem Wasch- oder 
Badewasser zugesetzt. Verleiht einen diskreten, zarten Duft. 
Unentbehrlich für Herren, Damen und Kinder. Erfrischt die 
Nerven und Atmungsorgane, entfernt braune Flecke und Streifen, 
entstanden durch engen Kragen oder Gürtel. 1 Paket Oja- 
Badesalz 25 Pfennig, in Veilchen, Flieder, Kiefernadel, 
Lavendel, Trefle, Ideal, Eau de Cologne. 


Zu haben zu Originalpreisen bei 


| J. M. Wendisch Nachf., 


Seifenfabrik, 
Altstädtischer Markt 33. 


| Ojtjee- bei Königsberg i. Pr. Kräflig⸗ 
5 jler Arennig Herrl. Wald. 
Bad Elektr. Licht, Gas, Kanal- und 
Waſſerleitung. Frequenz 1911: 


14 407 Kurgäſte. Proſpekte gratis d. Badedirellion. 
lein möbl. Zimmer u vermieten 


Seehoſpiz Zoppot. ee 


8118 15. Mai d. 38. Benji ionshteis 15 M. pe. Woche. 5 e ae T 


lafzimmer, mit auch ohne 
eldungen an den Vorſtand, 3. H. des Stadtälteſten Herrn E. Rodenacker. So 
Danzig, Hundegaſſe 12. N vom 1. 5. zu vermieten 


Gerberſtraße 18, pt. 
Möbl. Möbl. v. J. b. z. b. Schlſlerſtr. 19. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang vom 15. Mai zu 
vermieten Bäckerſtr. 9, 2, I. 


Må teries Binnes, 1. Etage, von 
ofort billig zu haben. 
Schillerſtraße 20. 20. 


in 21 für einzelnen Herrn oder oder 
Cin gimmer Dame billig z. vermieten. 
Thorn. Culmer Chauſſee 95. 


Möol. Vorderzim. in gut. Hauſe an geb. 
Dame z. verm. Ju erfr. in der Geſchäfts. 
ſtelle der „irefer 


Schr gut mebl Immer mit Schlaf EN 
zimmer, mit auch ohne Penſion, eventl. 


t ; Klavierbenutzung an Dame oder Herrn 
zum 1. 5. zu vermieten 
Gerſtenſtr. 9 a, 2, I 
und Umgebung Wohnung f 
Sure 2 von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
— im Massstab von 1 : 600000 — 


zum 1. April zu Löwen th t 
2 öwen⸗ Apotheke. 
mit vergrössertem Plan der Innenstadt 
auf der Rückseite 


Möbl. Zim. fof. bill. z. verm. Bäckerſtr. 6, l. 
ist erschienen und zum Preise von 75 Pf. 


Mellienſfraße 62 
zu beziehen durch 


Rinj- gimmer» s Wohnung 
sämtliche Buchhandlungen und die 


In grossen Dosen à 20 Pf. 
age] nz ppedoqon 


mit allem Zubehör im neuen Haufe, 
mit Zentralheizung, fofort billig zu 


vermieten. 
Köhn, Mellienſtraße 62. 


a Dombrowski’sch Bucharucker ‚Baderstrasse 28 


immer, Küche, Badeeinrichtung 
Chorn. 


155 Nebengelass fortzugshalber sofort 


zu vermieten. Näheres durch 
ape: Eisenbahnassistent, Eisenbahnassistent. 
17 0 5 
Damen- 
an kinderloſes, älteres Ehepaar zu vers 
mieten. Näheres 
Robert Tilk. Spei hen und Felgen, ae. u 
owie Birsenitangen gibt billigit 0 mi elektr. Licht, Gas und reicht. Zubehör, 
WWI Ster 
ten Dez 
Thorn 3, Mellienſtraße 129. 
neee 202 e (pe e ade e umaugahat- 
1 Pferdeſtall 
für 1 Pferd per kn Bismarckſtr. 1 
und Sala, 
| X 
Mollen Kalkaſche 


| AP Möbdl. Möbl. Zimmer Z. verm. Bäckerſlr. 11. 1. . ‚Zimmer 3. verm. Bäckerstr. II I. 
"Wi: Reines möbl. Zimmer zu vermieten 

5 S trobandſtr 16, pt 1. 16, pt. l. 
ky Fut mabl. peles Zimmer zu verm. 
10 — Waldſlr. 45, pt, r. 45, pt., r. 

5 Zwei Zimmer und Küche 

G von ſofort zu vermieten. Zu erfragen 
— Biäückeritrate 3, 2 Tr. 

ſtellt ſofort ein 
IW. 
E heil | N m f I | Fritz Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
Mm ola, e 
II kite kl trogen und guter Qualität, als: Wohnungen: 

B I d d 

Carl K leemann {tall Maya RER. were aes 
Justus Wallis i 
Thort an von ſofort oder ſpäter zu vermieten. 
zu vermieten. Zu erfragen 
Ne Hell. nur 3. 2. 
offerieren zu den billigſten Tagespreiſen 
hat regelmäßig abzugeben Gebrüder Pichert, of b zu vermielen. 
Weichſel⸗Zutterei Chorn. t 


ame Bang 
prüft mittelft Telephon⸗Meßbrücke] Rotonden, Eichen und Birkenbohlen, Mellieniieaie 109, 5 Zinner, 1. 
Thorn⸗Mocker. Heinrich hüllnann, G. m. D. H. 
i Thorn 4, Leibitſcherſtraße 48. 
Buttermilch eng oha 
G. m. b. H., Chorn.! Hugo Hesse & Co. 


